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Deutſchland ſoll wieder mehr bezahlen.
Belgien, Frankreich und England gegen den Youngplan. Auf dem Rücken Deutſchlands wird

man ſich einigen. Man vermißzk die deutſchen Vorbehalke.

Die „Times“ Arm in Arm mik der
franzöſiſchen Preſſe.

Neues in Kürze.
Im Wohlfahrtsminiſterium finden Be-

ratungen ſtatt über die bereits angekündigte
Herausnehmung der Läden, die mit Wohnung
in Verbindung ſtehen, aus der Zwangswirt-
ſchaft. Ob für die Läden mit Wohnungen die
völlige Freigabe erfolgt, wie ſie ſchon für die
Büros feſtſteht, entſcheidet ſich erſt nach
Pfingſten. Früheſtens am 1. Oktober dürfte
die weitere Lockerung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft kommen.

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
und der Reichsinnenminiſter Severing werden
an der Eröffnung der Jahresſchau Deutſcher
Arbeit in Dresden teilnehmen. Der Reichs-
innenminiſter fährt von dort weiter nach
Stuttgart, wohin ſich der Reichskanzler mor-
gen direkt von Berlin aus begibt. Beide wer
den der Hundertjahrfeier der Techniſchen
Hochſchule in Stuttgart beiwohnen.

7

Geſtern teilte der polniſche Geſandte den
nachfragenden Vertretern der Warſchauer Zei
tungen mit, daß der Oppelner Streitfall er
ledigt ſei. Gegen 22 Perſonen ſei das Straf-
verfahren eingeleitet. Der Geſandte mahnte
zur Beruhigung der Deffentlichkeit in Polen.

Der „Rotterd. Courant“ meldet aus Lon-
don, in London ſei am Montag ein Goldtrans-

port der Deutſchen Reichsbank eingetroffen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Nan-
king: Nach dem Aufſtand in Peking hat auch
Kantor wieder eine kommuniſtiſche Revolte
am Sonntag erlebt. Man berichtet von über

80 Toten.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Ver-
dun: Das Attentat auf den Wachtpoſten der

Zitadelle ſteht mit einer Spionage in Zuſam-
menhang. Den Tätern iſt es aber nicht ge
lungen, zur Zitadelle ſelbſt vorzudringen.

Das franzöſiſche Budget für 1930 ſoll wenige
Tage nach den Pfingſtfeiertagen vollſtändig im
Vorentwurf fertiggeſtellt werden. Wie ſchon
mehrfach angekündigt worden iſt, ſoll in den
Einnahmen eine Steuerermäßigung von rund
1 Milliarde eintreten, die aber durch Mehr-
erträge aus den übrigen Einnahmen gedeckt
werden ſoll.

7

Wie der Pariſer „Herald“ von der Jnſel
Korſika meldet, haben die franzöſiſchen Be
hörden wegen der letzten Autonomiekund-
gebungen eine Reihe Verhaftungen vorgenom-
men. Die meiſten Verhafteten ſeien Auslän-
der auf deren Agitation auch allein die Un-
abhängigkeitsbewegung auf Korſika zurück-
zuführen ſei.

r

Im Generalrat von Kolmar verlangte
Autonomiſt zur Frage der Nichtigkeits-

erklärung der Wahlen von Roſſé und Ricklin
in den Generalrat Maßnahmen gegen die Ab-
ſimmungsbüros, die nicht das Recht hätten,
die beiden Heimatrechtler als nicht gewählt
und andere Kandidaten als gewählt zu er
klären.

Das Geſtändnis des einen Woldemaras-
Attentäters, des Studenten Voſilius, hat der
Lownoer Polizei ermöglicht, auch die anderen

eteiligten ausfindig zu machen. Sie gehören,
wie Voſilius ſelbſt, ſämtlich der Studentenver-
indung „Ausra“ an und heißen Bavilzius,

Bulota, Meslius und Gudelis.

g Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
ondon: Jn Birmingham ſprach Macdonald
r die Frage der engliſchen Mandate. Maec-
onald ſagte, daß man Fehler des Verſailler
ertrages nicht durch eine Reviſion beheben

werde. Jn England werde auch die Arbeiter-
partei eine Rückgabe der deutſchen Kolonien
nicht verſtehen. Dem Völkerfrieden diene man
nicht durch neue Zwiſte, ſondern nur durch
friedliche Expanſion.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“
nimmt nunmehr ebenfalls die Propaganda der
franzöſiſchen Preſſe für eine Erhöhung der
Durchſchnittsziffer der deutſchen Jahreszah-
lungen um 50 Millionen Mark auf, die be-
kanntlich in der Rechnung der Alliierten an-
geblich fehlen ſoll.

Der „Times“-Korreſpondent ſetzt ſich an
ſcheinend auf Grund einer Rückſprache mit den
engliſchen Sachverſtändigen für die Annahme
einer durchſchnittlichen Jahreszahlung ein, die
zwiſchen der Durchſchnittszahlung von 2050
Millionen Mark des Young-Plans und der
Durchſchnittsjahreszahlung von 2198 Millionen
Mark nach den Berechnungen der alliierten
Denkſchrift liegt. Er meint, es ſei durchaus
möglich, daß eine Jahresleiſtung von 2100
Millionen Mark geeignet ſein würde, um den
prozentualen Ausgleich unter den Alliierten zu
ſchaffen und gleichzeitig das Erlöſchen der An-
ſprüche der britiſchen Dominien zu verhindern,
ohne den Anteil irgendeines anderen Gläu
bigers zu vermindern. Die fehlenden 50 Mil
lionen Mark würden wohl aber gefunden wer
den, wobei allerdings betont werden müſſe, daß
der Anteil der Mächte an den Kriegsentſchä
digungszahlungen nicht erhöht werden könne.

Der Berichterſtatter der „Times“ gibt dann
eine Darſtellung der Sonderverhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Belgien in der An-
gelegenheit der während des Krieges in Bel-
gien ausgegebenen Markberräge, die als be-
ſonders bemerkenswert bezeichnet zu werden
verdient. Der Berichterſtatter der „Times“
behauptet nämlich,

Dr. Schacht habe auf die belgiſchen Vorſtel
lungen erwidert, daß die deutſche Regierung
die Frage eines Ausgleichs zu erwägen be-
reit ſei, falls Belgien Enpen und Malmedy
an Deutſchland zurückgebe. Damit ſei dieſe
Frage auf einen toten Punkt gekommen.

Belgien opponiertk
gegen Young.

Auf der Reparations- Konferenz iſt der
Einigung zwiſchen Dr. Schacht und Stamp
über die Formulierung der deutſchen Vor-
behalte, die die Verhandlungen mit
Endziel ein beträchtliches Stück nähergebracht
hat, geſtern der nachgerade unvermeidlich ge-
wordene Rückſchlag gefolgt: die belgiſche Oppo-
ſition gegen den amerikaniſchen Verteilungs-
vorſchlag. Die belgiſche Delegation hat ihn
zwar zunächſt noch nicht offiziell abgelehnt. Sie
hat ſich aber durch Beſprechungen ſehr ein-
deutig gegen den von Young vorgelegten und
bekanntlich auch von den Engländern bekämpf-

ihrem

ten Verteilungsſchlüſſel feſtlegen laſſen. Sie
hat dadurch den von mehreren Delegationen
in Ausſicht genommenen Ausweg, die Ent-
ſcheidung über dieſe ſeit einer Woche ſo heftig
umſtrittene Frage den Regierungen ſelbſt zu
überlaſſen, wenn nicht endgültig verbaut, ſo
doch neuerdings wieder ſehr erſchwert.

Für die anderen unannehmbar?
Der Pariſer „Matin“ meldet, daß die

deutſchen Vorbehalte in der Sitzung des Ge
ſamtkabinetts am Montag abend als unan-
nehmbar erklärt worden ſind. Von dieſer
Stellungnahme ſei die deutſche Delegation
informatoriſch in Kenntnis geſetzt worden.

Obwohl Schacht am Sonntag nicht in Ber
lin war, haben doch Beſprechungen Schachts
mit der Reichsregierung ſtattgefunden, und
zwar in Eſſen. Vertreter des Außenminiſte-
riums und des Finanz miniſteriums haben am
Sonnabend und am Sonntag in Eſſen geweilt
und dort mit den beiden deutſchen Delegierten
konferiert.

Wo nimmt man 100 Millionen her?
Die Pariſer Morgenpreſſe meldet, daß der eng

liſche Delegiertenführer Stamp für 24 Stunden
nach London gefahren iſt, um mit ſeiner Regie
rung über ſeine bisherigen Arbeiten zu ver-
Pueigen Sein Bericht ſoll noch im Laufe des
eutigen Tages den Delegierten zur Prüfung

überwieſen werden. Sir Stamp iſt ſehr opti-
miſtiſch und er nimmt an, daß ſein Werk ange
nommen wird.

Eine Schwierigkeit beſteht die man aber
wahrſcheinlich auf Koſten Deutſchlands regeln
wi
England gehen ſollen. Man weiß noch nicht,
von weſſen Anteil die 100 Millionen abgezogen
werden ſollen. Es wird ſo kommen, daß Deutſch
land ſie mehr bezahlen muß.
Die Stellung Belgiens gegen Young wird von

Paris natürlich ſehr günſtig aufgenommen. Der
„Petit Pariſien“ ſchreibt natürlich, daß der Belgier
in ſeiner Oppoſition zu Young von den alliierten
Kollegen unterſtützt werden würde.

Jntereſſant iſt die arten anderer
Pariſer Blätter, nach Anſicht gewiſſer Konfo
renzkreiſe ſei es vielleicht beſſer, die Entſchei-
dung der Reparatiottskonferenz bis nach den
belgiſchen Wahlen zu vertagen. Das ſind die
erſten Stimmen, die alſo von einem Abbruch
der Konferenz ſprechen.
Es ſcheint uns durchaus nicht unwahrſcheinlich,

wenn die bisher 14 Wochen dauernde Tätigkeit
des Sachverftändigen- Ausſchuſſes in Paris wieder
einmal keine Einigung gebracht hätte. Die Pariſer
Konferenz wird ſich ſo glanzvoll den vielen
anderen Konferenzen des letzten Jahrzehnts an-
ſchließen.

nende 222222Polen enkeignek weiter.
Das polniſche Amtsblatt „Monitor Polski“

ſchreibt das in Pommerellen gelegene Gut
Sartowitz des Grafen Schwanfeld- Schwerin
zum Verkauf aus. Es iſt alſo auch über dieſen
großen deutſchen Beſitz die Liquidation aus-
geſprochen worden.

e

Die „Polſka Zachodnia“, das Organ des
Kattowitzer Wojewoden, bringt in ihrer Sonn-
tagsausgabe auf der erſten Seite Photo-
graphien von den angeblich ſchwer verletzten
Schauſpielern, die dabei mit großen Verbänden
in den Betten liegend dargeſtellt werden. Die
Ueberſchrift zu dem Begleitartikel lautet: „Die
Opfer des Oppelner Maſſaker“. Der Beſuch
des Oberpräſidenten der Provinz, Dr. Luka-
ſchek, beim polniſchen Generalkonſul in
Beuthen, Malhomme, wird von dem genannten
Blatt höhniſch kommentiert und als ein
„Pflaſter Lukaſcheks“ bezeichnet. Dagegen
nimmt das Korfanty-Organ, die „Polnia“, ſehr
ſcharf Stellung gegen die übertriebene Hetze
gegen die deutſche Minderheit in Ausnutzung
der Oppelner Vorgänge.

Amerika führt allgemeine Kriegs-
dienſtpflicht ein.

Dem Kongreß wurde ein Geſetzentwurf vor
gelegt, der dem Präſidenten die Befugnis er
teilt, im Kriegsfall alle männlichen nord-
amerikaniſchen Perſonen zwiſchen 18 und 45
Jahren unter die Fahnen zu rufen. Der
Kriegsſekretär, deſſen Billigung der Entwurf
gefunden hat, erklärte dazu, die kritiſchſte
Zeitperiode ſei diejenige, die der Kriegs-
erklärung unmittelbar folge. Der Gewinn
einiger Tage, ſogar eines Tages während
dieſer Periode, könne zwiſchen einem ſchnellen
Sieg und einem langen Krieg entſcheiden.

Der tſchechoſlowakiſche Staatsvoranſchlag
für 1930, deſſen Vorbereitung abgeſchloſſen iſt,
ſieht eine weſentliche Erhöhung der Ausgaben
vor. Das Armee-Erfordernis allein wird ſich
um 80 Millionen Kronen erhöhen. Der
Militäretat, der ſich bisher in einer Höhe von
zwei Milliarden Kronen bewegte, wird etwa
23 Prozent der Geſamtausgaben des Staates
beanſpruchen.

l es fehlen 100 Millionen Mark, die an

Lehrlingsfragen
in Handwerk und

Jnduftkrie.
Nach den ſoeben veröffentlichten Ergebniſſen

der gewerblichen Betriebszählung des Jahres
1925 gab es damals im Deutſchen Reich nicht
ganz eine Million Lehrlinge in Han-
del und Gewerbe. Das Statiſtiſche Reichsamt
ſchätzt den jährlichen Bedarf an Fabrik und
Handwerkslehrlingen unter Zugrundelegung

einer örei- bis vierjährigen Lehrzeit auf an
nähernd 300 000 Perſonen, und zwar rund
250 000 männliche und rund 50 000 weibliche
Lehrlinge. Dieſem Bedarf ſtanden im Jahre
1928 noch etwa 1200 000 Jugendöliche gegen-
über, die im Laufe jenen Jahres das 14. Le
bensjahr vollendeten und aus denen ſich der
Lehrlingsnachwuchs rekrutieren konnte. Be-
reits im Jahre 1929 verringert ſich, bedingt
durch den Rückgang der Geburtenziffer im
Kriege, die Zahl der für den Lehrlingserſatz
in Frage kommenden Jugendlichen von 14 bis
15 Jahren nicht unerheblich, und vor allen
Dingen wird unter Zugrundelegung eines
laufend gleichbleibenden Bedarfs von 250 000
männlichen und 50 000 weiblichen Lehrlingen
für die nächſten drei Jahre (alſo etwa bis 1932)
mit einem ſtark verminderten Ange-
bot von geeigneten Kräften gerechnet:

An Stelle der rund 1,2 Millionen Jugend-
licher (rund 610 000 männliche und 600 000 weib-
liche) von 14 bis 15 Jahren im Jahre 1928
ſind im Jahre 1930 nur rund 690 000 (350 000
männliche und 340 000 weibliche), 1931 gar nur
625 000 (317 000 männliche und 308 000 weibliche)
und 1932 rund 650 000 (330 000 männliche und
320 000 weibliche) Jugendliche in dieſem Alter
vorhanden. Geht man davon aus, daß
wenigſtens zunächſt ſich der gleiche Prozent-
ſatz dieſer Jugendlichen einem handwerksmäßig
zu erlernenden Berufe zuwenden wird, ſo er-
gibt ſich, daß bei den männlichen Lehrlingen
in den Jahren 1930 bis 1933 mit einer Ver-
minderung des jährlichen Erſatzes bis etwa
auf die Hälfte der gegenwärtigen Ziffer ge-
rechnet werden muß, während für den Erſatz
der weiblichen Lehrlinge ein Rückgang kaum
zu befürchten iſt. Erſt im Jahre 1933 bzw.
1934 wird man wieder mit einem den gegen-
wärtigen Verhältniſſen entſprechenden Erſatz
rechnen können.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß das
Schwergewicht der Lehrlingsaus-
bildung auch gegenwärtig noch beim
eigentlichen Handwerk liegt, trotzdem
die modern eingerichteten und von beſonders
qualifizierten Kräften geleiteten Lehrlings-
werkſtätten der Jnduſtriebetriebe eine beträcht-
liche Anzahl von Lehrlingen an ſich ziehen.
Daß bei ihnen an Stelle eines für die Ausbil-
dung zu zahlenden Lehrgeldes ein manchmal
nicht unbeträchtlicher Verdienſt des Lehrlings
tritt, iſt ſicher nicht ohne Einfluß, verſchaffte
ja dies vielen überhaupt erſt die Möglichkeit,
ein Handwerk zu erlernen.

Wenn trotzöem immer noch über die Hälfte
aller Lehrlinge in handwerksmäßigen Be-
trieben ihre Ausbildung ſuchen, ſo zeigt dies,
daß trotz aller Jnduſtrialiſierung in unſerem
Volk die mittelſtändiſche Tendenz zum

eigenen Betrieb, zum ſelbſtändigen
Handwerk lebendig geblieben iſt, ſelbſt wenn
ſie unter Umſtänden auch mit geldlichen Op-
fern erkauft werden muß. Gewiß, es iſt nicht
jedem möglich, dies Ziel der Selbſtändigkeit
zu erreichen, und eine Ueberſchlagsrechnung er-
gibt, daß keineswegs alle in den Handwerks-
betrieben ausgebildeten Lehrlinge auch nur als
Geſellen in einem Handwerksbetrieb unter-
kommen können. Aber es heißt denn doch, die
Dinge in das Gegenteil verkehren, wenn man
daraus, daß einzelne Handwerkszweige beſon-
ders viele Lehrlinge aufzuweiſen haben, den
Schluß zieht, daß nun in dieſen Zweigen eine
Lehrlingswirtſchaft getrieben wird, bei der es
ſich „mehr um die Ausnutzung der billigen
Arbeitskraft der Jugendlichen als um ihre be-
zufliche Ausbildung und um die Vorbereitung
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des beruflichen Nachwuchſes“ handle (vgl. W.
Woytinſky im „Vorwärts“ Nr. 168 v. 11. 4. 29).

Im Durchſchnitt ſind in den wichtigſten
Zweigen des Handwerks bei den Betrieben
mit 1 bis 3 Perſonen, bezogen auf je 100
ſelbſtändige Meiſter, 55 Geſellen, aber nur
46 Lehrlinge tätig. Bei den Betrieben mit
4 bis b Perſonen lauten die entſprechenden
Zahlen 146 Geſellen und 114 Lehrlinge auf je
100 Meiſter. Alſo auch in den etwas größeren
Handwerksbetrieben iſt in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle nur ein Lehrling beſchäf-
tigt. Es ſoll keineswegs beſtritten werden,
daß in einzelnen beſonders bevorzugten Be
rufen beiſpielsweiſe im Schmiede- und
Schloſſerhandwerk oder in der Klempnerei
nicht ganz ſo günſtige Verhältniſſe herrſchen.

Aber gerade in den genannten Berufen
iſt die große Zahl von Lehrlingen je Betrieb
in erſter Linie doch bedingt durch den größeren
Zuſtrom, den dieſe Handwerkszweige infolge
der erhofften günſtigeren Zukunftsausſichten
aufzuweiſen haben. Denn aus dieſen Be
rufen vermag die Induſtrie einen nicht un
beträchtlichen Teil fertig ausgebildeter
Lehrlinge als hochbezahlte Fach
arbeiter zu übernehmen. Andererſeits
glaubt man, im Zeitalter der Technik im
Schloſſer- und Schmiedeberuf auch bei ver
hältnismäßig kleinem Eigenkapital die Mög-
lichkeit zur Selbſtändigkeit finden zu können.

Durchaus unzutreffend iſt die Auffaffung,
die in der ſtärkeren Lehrlingshaltung in ein
zelnen Berufszweigen das planmäßige Be-
ſtreben des Handwerks ſehen will, durch Lohn-
erſparnis die Selbſtkoften zu drücken. Es iſt
nicht ganz unrichtig, daß der ältere Lehrling
bereits vielfach als vollwertige Arbeitskraft
anzuſehen iſt und ſomit eine weſentliche Hilfe
für den Betrieb bedeutet, in dem er arbeitet;
es bleibt jedoch immer eine Ausnahme, daß
ein Handwerkbsbetrieb im weſentlichen darauf
baſiert, daß ihm die billige Kraft des Lehrlings
als Produktionsfaktor zur Verfügung ſteht.
Im Gegenteil, in der Regel iſt es ſo, daß die
geleiſtete Arbeit nur ſelten einen Gegenwert
für die dem Lehrling zuteil werdende Aus
bildung darſtellt.

Nichts wäre daher gefährlicher als etwa
der Verſuch, aus der in den nächſten Jahren
zu erwartenden Verknappung des Lehrlings-
erſatzes Kapital in der Beziehung ſchlagen zu
wollen, daß die Lohnſätze für Handwerks-
lehrlinge unangemeſſen in die Höhe getrieben
werden; den Schaden hätten letzten Endes die
Lehrlinge ſelber zu tragen. Denn einmal
würden erhöhte Löhne für die Lehrlinge die
Bereitwilligkeit der Meiſter, fich mit der Aus
bildung von Lehrlingen überhaupt zu befaſ
ſen, erheblich vermindern; zum andern würden
ſie genötigt ſein, die Lehtlinge von vorn-
herein ſo ſtark in den Produktionsprozeß ein
zuſchalten, daß jede ſyſtematiſche Ausbildung
darunter unbedingt leiden müßte.

Hier das richtige Maß zu halten und Ueber-
ſpannungen zu verhindern, wird eine der
wichtigſten Aufgaben der Handwerksorgani-
ſationen ſein müſſen, insbeſondere im ureigen-
ſten Jntereſſe der Lehrlinge ſelber.

Die Londoner „Daily Mail“ ſchreiben zu
Lloyd Georges mehrfachem Verlangen nach
ſofortiger Rheinlandräumung, es ſei noch ein
weiter Weg bis zu dieſem Ziel. Auch Lloyd
George würde, wenn er nochmals Miniſter-
präſident würde, nicht anders handeln, als
heute Chamberlain handle. England habe
vorläufig mit keiner nahen Räumung zu
rechnen, auch nicht mit einer Teilräumung.

Die Anleihebelaſtung bekrägt 9 Prozenk.
Reichsfinanzminiſter Hilferding über die 500- Millionen Anleihe.

Der Haushaltsausſchuß des
Reichstages beriet am Dienstag zunächſt
die 500-Millionen-Anleihe-Ermächtigung.

Abg. Graf Weſtarp (Dnat.) fragte nach den
Einzelheiten dieſer Anleihe und ſprach die Be
fürchtung aus, daß dieſe Anleihe die Agrar-
reformbeſtrebungen ſchädigen würde. Er werde
unter Umſtänden den Antrag auf Aufhebung
der Kapitalertragsſteuer wiederholen. Schließ-
lich empfahl der Redner die Heranziehung der
dem Reich gehörenden Viag zur Auflegung der
Anleihe.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding führte
hierauf aus: Die Bedenken des Vorredners
ſind zum Teil auch die der Regierung. Aber

gerade die ungünſtige Lage des Geldmarktes
zwingt uns zu dieſer Maßnahme. Eine Ver-
äunßerung der Vorzugsaktien im freien Ver-
kehr iſt zurzeit nicht möglich.

Es würde der Reichsbahn die Geldbeſchaffung
verbaut. Außerdem würde ſie ohne Heran-
ziehung des Auslandsmarktes nicht Erfolg ver
ſprechen. Wir wollen aber, ſolange die Pariſer
Verhandlungen dauern, keinen Appell an den
Auslandsmarkt richten. Die Bedingungen ſind
mit den Banken noch nicht definitiv abgemacht.
Feſt ſteht, daß

die Anleihe zu 7 Prozent begeben wird. Sie
wird dem Reiche einen Ausfall von etwa
7 Millionen an Einkommenſtener, 2 Milli-
onen an Vermögensſtener und 1,5 Millionen
an Erbſchaftsſteuer bringen, im ganzen alſo
etwa 10,5 Millionen Steuerausfall, was 2
Prozent des Anleihebetrages bedeutet. Die
Anleihe belaſtet das Reich daher jährlich mit
etwa 9 Prozent für Zinſen und Stenuer-
ausfall. Das bedeutet ſoviel wie jetzt die
kurzfriſtigen Anleihen koſten. Das Banken-
konſortium wird unter Führung der Reichs
bank ſtehen; ſie hat uns auch geraten, von
y Jnanſpruchnahme des Auslandes abzu
ehen.

Die Viag kommt für die jetzt notwendige
Finanzierung nicht in Betracht. Die Schen-
kungsſteuer iſt von der Steuerfreiheit aus-
geſchloſſen. Das Wichtige iſt, daß jetzt die kurz-
friſtige Begebung in eine langfriſtige um-
gewandelt wird. Das Defizit im Extra-
ordinarium wird alſo wie in regelmäßigen
Zeiten durch eine Anleihe gedeckt, Es wird,
wie der Miniſter im einzelnen darlegt, damit
keine Jn anſpruchnahme neuer Gelder erfolgen.
Eine neue Belaſtung des Geldmarktes kann
dadurch nicht entſtehen. Es liegt vielmehr eine
Uebertragung vom Geldmarkt auf den Kapital-
markt vor. Den Druck, den die Anleihe viel-
leicht vorübergehend auf den Markt der feſt
verzinslichen Papiere ausüben kann, darf
man nicht überſchätzen. Da 716 Milliarden
Pfanöbriefe und Kommunalobligationen um-
laufen, ſpielen dieſe 500 Millionen kaum eine
entſcheidende Rolle. Der Miniſter ſetzt dann
eingehend auseinander, wie das Kaſſendefizit
entſtanden iſt. Er kommt zu dem Schluß, daß
ein beſſerer Weg nicht gezeigt worden iſt. Er
müſſe deshalb auf dieſer Vorlage beharren.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding führte
weiter aus: „Gegen die bisherige kurzfriſtige
Finanzierung ſind bisher ſtets ſchwerwiegende
und zum Teil auch durchaus berechtigte Be-
denken erhoben worden. Jetzt werden auch
gegen eine langfriſtige Finanzierung Beden-
ken geltend gemacht. Wenn ich nun aber
weder kurz- noch langfriſtig finanzieren darf,
was ſoll ich dann tun?

Daun bliebe eben nur die Auslands-
anleihe. Dieſer Weg iſt aber nicht gangbar,
ganz abgeſehen davon, daß der Auslands
kredit ſehr teuer wäre. Auch der Reichsbank
präſident hat den jetzt vorgeſchlagenen Weg
empfohlen. Kurzfriſtige Kredite erſchüttern
durch die monatlichen Anforderungen und
Verhandlungen ſchließlich den Reichskredit.
Die Banken können und wollen auf die

Dauer ſolche kurzfriſtigen Kredite nicht geben.
Wir brauchen daher die langfriſtige Anleihe
trotz aller Bedenken, die man vom Standpunkt
der Steuergerechtigkeit gegen dieſe Anleihe
hegen kann und die ich ja teile. Aber wir
ſtehen unter einem Zwang. Solange es irgend
möglich war, habe ich dieſen Weg zu vermeiden
verſucht. Jch würde ja auch für eine ſolche
Anleihe die Ermächtigung nicht bekommen
haben und nicht bekommen, wenn wir uns
nicht in einer Zwangslage befänden. Es han-
delt ſich auch hier nicht um eine Angelegenheit
des Reiches allein, ſondern um eine Ange-
legenheit, die auch alle Länder und Gemeinden
betrifft. Die Situation darf nicht wieder-
kehren, deshalb muß auch die Abhilfsmaß-
nahme eine einmalige Ausnahme bleiben. Es
iſt Aufgabe einer verantwortungsbewußten
Oppoſition, hier dem Reiche zu helfen und
nicht parteipolitiſche Agitation zu treiben. Der
Miniſter berechnet nun, wie ſich die Kaſſenlage
in den nächſten Monaten geſtalten wird.

Auf eine Anfrage teilte der Reichsfinanz-
miniſter mit, daß an Krediten für die Ar-
beitsloſenverſicherung im April 62 Millionen
gezahlt worden ſeien, im Mai vorausſichtlich
25 Millionen und im Juni 12 Millionen ge-
zahlt werden würden. Jn den übrigen
Sommermonaten würden hieraus aller
Vorausſicht nach keine Belaſtungen ent-
ſtehen.

Hilferdings Anleiheausſichten ſind auch
heute noch nicht groß. Aller Vorausſicht nach
wird die große Hilferdinganleihe in erſter
Linie von Jnſtituten wie Reichskreditgeſell-
ſchaft, Reichspoſt, Giro-Zentralen und Spar-
kaſſen unterzeichnet werden. Für Einzelzeich-
nungen des Publikums beſtehen keine ſonder-
lichen Ausſichten. Die alte Reinholdanleihe,
ihre Stützung und ihre Regulierung der Kurſe,
wird nach Ausgabe der Hilferdinganleihe
wieder erhebliche und ſchwere finanzielle Opfer
fordern.
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Man rechnet mit einer Mehrheit
für die Anleihe.

Jn den Regierungsparteien ſelbſt rechnet
man aber, ungeachtet der Sonderſtellungen der
Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemo-
kraten mit einer unbedingten Mehrheit für
die Anleihevorlage und für die Arbeitsloſen-
verſicherungs-Novelle.

Die Kommuniſkendebalke
im Landkag iſt beendek.

Der Landtag hat geſtern die Ausſprache
über den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den Miniſterpräſi-
denten Braun und Miniſter Grzeſinſki wegen
der Maiunruhen beendet. Die Kommuniſten
haben wegen des geſtrigen Ausſchluſſes ihrer
Abgeoroöneten ſchriftlichen Proteſt eingelegt.
Die Maßnahmen der Präſidenten Bartels und
Dr. v. Kries werden darin als „pvffenſichtlich
von parteipolitiſch einſeitiger Einſtellung“
diktiert bezeichnet.

Die Kommuniſten hätten deshalb ihrer
Empörung ſo unverhüllt Ausdruck gegeben,

ein

ur Schau getragen habe und den proletaritamoforganiſationen ſchimpfliche Motive e

weil Grzeſinſki fortgeſetzt ein zyniſches Lächeln

ſchoben e Ausführungen ſozial-
demokratiſcher Redner begleiteten die Kom
muniſten mit großem Lärm.

In einem Schreiben an den Präſidenten des
Landtages haben die in der geſtrigen Sitzung
anläßlich der ſtürmiſchen Debatte über die
Mai Unruhen ausgewieſenen zwölf kommu
niſtiſchen Abgeordneten gegen die Ausweiſung
proteſtiert und formell Einſpruch erhoben.

Rokfronkverbok!e
Der Bremer Senat hat auf Grund des

Geſetzes zum Schutze der Republik für das
Gebiet der Freien Hanſeſtadt Bremen mit Zu o
ſtimmung der Reichsregierung den Roten w
Frontkämpferbund e. V. einſchließlich der ſt
Jungfront und der Roten Marine mit allen
Zweigorganiſationen, Formationen und Ein 3
richtungen verboten und aufgelöſt. Das Ver ge
mögen der betroffenen Organiſationen wird u
zugunſten des Reiches beſchlagnahmt und ein G
gezogen.

J

Das württembergiſche Jnnen- un
miniſterium hat auf Grund des Geſetzes St
zum Schutze der Republik und des Vereins- füt
geſetzes in Württemberg den Roten Front Dir
kämpferbund und die Rote Jungfront mit allen L
ihren Zweigorgantſationen und Einrichtungen ſei
aufgelöſt und deren Vermögen zugunſten des all
Reiches beſchlagnahmt und eingezogen. bot

7 asDer Lübecker Senat hat für das Ge W
biet des Freiſtaates Lübeck den Roten Front
kämpferbund und ſeine Nebenorganiſationen

verboten. Nelen
Auch das anhaltiſche Staatsminiſterium find

hat nun ebenfalls den Roten Frontkämpfer- weiſ
bund, der, wie verlautete, ſeine Reichstagung und
nach Deſſau verlegen wollte, aufgelöſt. 7

Duf
Noch 698 Strafverfahren wegen der Mai- achte

revolte ſchweben vor den Berliner Gerichten. eine
In 520 Fällen befinden ſich die Angeſchuldigten liebe
auf freiem Fuße. Die letzten ſechs Schwer-
verletzten haben geſtern das Neuköllner Kran-
kenhaus verlaſſen. Gegen die Stadt Berlin
ſind bis Dienstag früh Schadenerſatzklagen von d
132 Geſchäftsleuten Neuköllns und 210 des Spiel
Weddings geltend gemacht worden. Jn dem tag
Ermittlungsverfahren gegen die Polizeibeamten führu
ſind geſtern die erſten Zeugen in Moabit ver in dr

nommen worden. t s
28. Juni Volkskrauertag?
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

empfahl der deutſchnationale Abgeordnete
Berndt die Annahme einer Entſchließung,
wonach der 28. Juni, die Erinnerung an die
Unterzeichnung des Friedensdiktates von Ver-

ſailles, wachzuhalten, LeiAende
in den Schulen als Reichstrauertag begangen der un

werden ſoll. JReichsinnenminiſter Severing erklärte ſich be reits 4
reit, dieſen Gedanken zu verfolgen, aber nur,
wenn die volle Garantie dafür gegeben werde, n
daß nicht durch ſolche Feiern politiſche Fenſter G
ſcheiben eingeſchlagen würden. Severing ſagte burg v
hierbei: Dieſer Friedensſchluß iſt ein Diktat hat un
geweſen, das wir haben ſchlucken müſſen, um al her.
den Frieden zu bekommen; wollten wir aber ſt
von einer unheilvollen Bedeutung dieſes gebe
Tages ſprechen, ſo würden Lehrer und Rek-
toren bei den Feiern leicht entgleiſen können.

Wir brauchen künſtleriſche
Ankerhaltungsfilme.

Von Erich Pommer.
Jm UfaTheater, Alte Promenade, findet am

Freitag die Aufführung des neuen Erich Pom-
mer-Films der Ufa „Die wunderbare Lüge der
Nina Petrowna“ ſtatt.

Wer in den letzten Jahren die Filmſpalten
der Preſſe verfolgt et wird wahrſcheinlich mit
mir der Meinung ſein, das über den „künſt-
leriſchen“ Film viel mehr geſprochen und geſchrie-
ben, als für ihn getan wird. Gewiß ſind die
jenigen, welche für den Film ein höheres Niveau
verlangen, im Recht. Aber noch mehr ſind die
jenigen im Recht, welche vom Film auch ein Ge

t Sind doch ſie die Leute, welche
durch Bereitſtellung der Mittel die Filmproduk-
tion überhaupt erſt möglich machen.

Man ſpricht nicht umſonſt in der ganzen Welt
von der Film-Jnduſtrie. Der Film iſt nicht eine
Angelegenheit der wenigen, welche die geiſtige
Oberſchicht eines Landes ausmachen. Das rollende
Band iſt vielmehr eine Angelegenheit des ge-
ſamten Volkes, der geiſtig Hochſtehenden wie auch
der breiten Maſſe. Mag auch von der Sprechbühne
heute wie vor hundert Jahren gefordert werden,
daß ſie eine moraliſche Anſtalt ſein ſolle und
müſſe, für den Film gelten viel weitergehende
Poſtulate. Das Kino ſoll nicht nur eine moraliſche
Anſtalt ſein, ſondern darüber hinaus eine Stätte
guter und geſchmackvoller Unterhaltung. Denn
nur der Film, der ſeine Zuſchauer wirklich unter
hält hat Erfolg.

Leider, oder vielleicht auch Gott ſei Dank, iſt
der Begriff der Unterhaltung in den verſchiedenen
Ländern etwas Grundverſchiedenes. Der Deutſche
und der Skandinavier, tiefer veranlagt als viel-
leicht die übrigen Kulturvölker, verlangen, daß
man ihnen zu der reinen Unterhaltung auch etwas
zu denken gebe. Vom müden „American Busi-
nessman“ behauptet man dagegen, daß er jede
Filmunterhaltung, welche von ihm ſo ſpät am
Abend noch geiſtige Anſtrengungen fordert, mit
Entrüſtung ablehne. Es iſt nicht leicht zu ent

v hat. Wie fo immer, ſcheint auch hier die
goldene Mittelſtraße die richtige zu ſein.

Mit der gleichen Berechtigung, mit der wir
Deutſchen einen ausländiſchen Film, ſagen wir
einen Amerikaner, ablehnen, wenn dieſer nach
einem abgegriffenen Kliſchee hergeſtellt iſt und
eine Handlung enthält, die der Mentalität eines
r Kindes t. mit dem gleichenechte lehnt der Amerikaner, der am Tage mit
100 PS geiſtig und körperlich geſchuftet hat, esab, ſich einen Film anzuſehen, der verwickelte
ſeeliſche Probleme behandelt und nicht an das
Auge, das Gemüt oder den Humor, ſondern auch
oder gar lediglich an den kritiſchen Verſtand und
das Denkvermögen appelliert.

Und doch haben gerade Filme der letzten Art in
den amerikaniſchen Produktionsſtätten direkt
revolutionierend oder wenigſtens bahnbrechend
gewirkt. Filme wie „Caligari“ und vor allem
„Der letzte Mann“ ſind es geweſen, die jenſeits
des großen Waſſers die ſo nötige Vertiefüng der

ilmkunſt herbeigeführt haben. Selbſt wenn
olche abſolut künſtleriſchen Filme in Amerika
kein Geſchäft geweſen wären, ſo haben ſie
dennoch der deutſchen Filmkunſt und der deutſchen
Filminduſtrie einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet.Denn je mehr das Niveau des ameritaniſchen
Filmes durch ihren Einfluß gehoben wurde, deſto

rößer wurden die Chancen des guten deutſchen
Films auf dem Weltmarkt.

Auf der anderen Seite haben auch wir von den
Amerikanern viel zu lernen gehabt: die Kunſt,
die Maſſen zu unterhalten. Durch die großen
und unbeſtrittenen Erfolge der amerikaniſchen
Filme der guten Klaſſe haben wir erſt den Be-griff des Unterhaltungeſümso verſtehen gelernt.

Wir haben gelernt, die zu verfilmenden Stoffe ſo
auszuwählen, daß ſie nicht nur eine kleine, in der
Zahl beſchränkte Bevölkerungsſchicht intereſſieren,
ſondern daß ſie bei der Waſchfrau das gleiche
Intereſſe erwecken wie beim Jünger der Wiſſen-
ſchaft und Kunſt, beim Bankier, beim Jngenieuer
und allen berufstätigen Gebildeten.

Es will mir daher ſcheinen, als ob die Film-
induſtrie für das Jahr 1929 nicht ſo ſehr die Auf-
gabe habe, den abſoluten künſtleriſchen Film zu

Theiden, wer von den beiden erkremen Parteien pflegen, als die, das künſtleriſche Riveau des

ilmſte

von Sub-
üßen ſteht

und Filme durchden

rn bekannt und vertraut ſein. Er muß Ver-
t

einmal verzeihen zu können.

Film ſchließlich Film bleiben muß.
Und zum Schluſſe noch eine Erwägung, welche

gewiß nicht minder wichtig iſt: Der Film iſt ein
Exportartikel. Von den deutſchen Theatern allein
kann die deutſche Filminduſtrie nicht leben. Sie
muß exportieren können, um produktionsfähig zubleiben. Das bedingt wieder, daß die dent en

Filmproduzenten auch auf die Mentalität der
anderen Nationen Rückſicht nehmen, ohne indeſſen
in blinde Nachahmung zu verfallen. Vielmehr
müſſen bei aller Wahrung der deutſchen Eigenart
Filmſtoffe J werden, die der Mentalität
der übrigen Völker nicht weſensfremd ſind. Denn
nicht die paar Vorſtellungen der „Film Arts
Guild“ und anderer derartiger an ſich ſehr lobens-
werter und nützlicher Körperſchaften bringen dem
deutſchen Fabrikanten das ſo dringend benötigte
Produktionsgeld, ſondern die Maſſe der großen
und kleinen Theater in den Provinzen und
Städten Amerikas, Frankreichs, Englands, Jta-
liens und der übrigen Kulturländer.

Das Mokiv.
Eine Menzelanekdote.

Die beſcheidene Lebensführung Adolf von
Menzels ſtand in keinem Verhältnis zu den hohen
Einkünften des Altmeiſters. Gewohnheitszwang,

bedingt durch die wirtſchaftliche Notlage einer anKämpfen en Vergangenheit, erklärt eine oft
übertriebene Sparſamkeit des bemittelten

Künſtlers. InEines Tages ſetzte man in einem von ihm der geſhäufig beſuchten Berliner Amt rherſer auf in abwicke

Verlangen geſottene Eier vor, deren Beſchaffen einer
heit der mitunter etwas launiſche alte Herr aus J Erſt na
irgendeinem nichtigen Grunde bemängelte. Die gyotor
Küchenleitung des Lotkals, ſonſt ſtets geneigt, den Linie
Wünſchen des berühmten Stammgaſtes Rechnung u
u tragen, zeigte ſich ausnahmsweiſe nicht bereit ge zie a mJerechtferugte Beſchwerde zu berückſichtigen Rheinſt

Höflich aber beſtimmt ſervierte der Kellner noch unbefeſt
mals die beanſtandeten Eier. Wütend ſtieß J vollſtän
kleine Exzellenz das ſilberne Tablett zur Seite in fürund de chwand ärgerlich knurrend h i dies za
Zeitungsbergen. Nur von Zeit zu Zeit ſtreif u
ein grimmiger Blick aus blitzenden Brillengläſern m
das harmloſe Objekt, das den Zorn des Olym- J raße

piers verſchuldet hatte. jedochJmmer häufiger und intereſſierter kehrte 7 letzten
Auge zu dem Gegenſtand ſeines Unwillens zur den alle
Die Zornesröte der Empörung auf der Stirn der Fa
beleidigten Titanen wich dem Ausdruck finſten nacheing
Entſchloſſenheit, als er Papier und ein e
zückend mit einer gewiſſen Genugtuung emſig di änd
verſchmähten Eier zu zeichnen begann, die wdieſe Weiſe einen unnötigen Koſtenaufwand rech.

fertigend gleichzeitig einen winzigen Anteil 37
Lebenswerk des unvergeßlichen Meiſters gelten Sa
machen können. Felix Leydenius.

Der Jazz wird bürgerlich. u n p:
Der bekannte JazzbandDirigent Vincent Loph z tord

wurde von der Neuyorker Handelskammer grübe
Ehrenmitglied e Bei dem Feſteſſen, ſei t Sozu Ehren ſeiner Aufnahme gegeben wurde, n n ſich
Lopez 14 Muſiker ſeiner Kapelle konzertiere z der
Als Ehrengabe überreichte ihm die Hand fraß.
kammer einen Pokal, nicht nur von den r inhabey
gliedern der Handelskammer, ſondern auch V plötzli
dem großen Kreis der Zuhörer, die er mit n vor de
des Rundfunks durch ſeine Jazze erfreut zu ſchii
Mr. Lopez erklärte, er werde alles daran m Weiſe
die Handelskammer von Neuyork zu der größ nunmel

reibeder Vereinigten Staaten zu machen.
vorſteh
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Aus Mexrſjebueg.
„Wenn der weiße Flieder

wieder blüht.“
Endlich! endlich iſt es wahr geworden. Die

rten Knoſpen beginnen ſich zu erſchließen, und
nur noch ein wenig Sonne, dann wird ſich die
racht des weißen Flieders entfalten. Das
xophon braucht nun nicht mehr zu ſchluchzen,

ſo wehinülera, daß es einem faſt in der Seele weh
tut. Er iſt da, und nun können alle Pläne, die
von ſeinem Szepter n
Wirklichkeit ausgekoſtet wer

„Wenn der weiße Flieder wieder blüht“. Wie
oft wurde dieſer Schlager während des Serien
winters wohl geſungen. Die wenigſten werden
ch wohl etwas dabei gedacht haben. Er war

eben gerade Mode, die Jeit, da der Flieder ſeine
Herrſchaft antritt, mußte kommen, und dann die
Melodie. Sie iſt wohl das ſchönſte an dem
ganzen Lied. Sie hat es vermocht, daß Tauſende
und aber Tauſende bei e und unpaſſender
Gelegenheit in ihren Akkorden ſchwelgen.

Nun kann es t losgehen, das Promenieren
unter dem duftigen weißen Flieder. Seine
Stätten werden wohl jetzt zu Wallfahrtsorten der
für ihn Begeiſterten werden. Man wird ſeinen
Duft genießen, unter ſeinen Blüten träumen und
vielleicht auch noch die hinreißende Melodie ſeines
Liedes vor ſich hinſummen. Wenigſtens, ſolange
ſeine Saiſon währt und dann, wenn er den Weg
alles Jrdiſchen geht und verwelkt, wird ihm
hoffentlich der ſchöne Schlager hinterherfolgen in
das Reich der a ehe oder wenigſtens, falls
das nicht möglich ſein ſollte, ein Weilchen außer
Kurs geſetzt werden.

gemacht wurden, in
en bis zur Neige.

Es kommt ja dann ſo vieles andere. Roſen,
Nelken und Narziſſen uſw. Auch bei ihnen kann
man Freundſchaft ſchwören, auch unter ihrem Duft
ſelige Stunden verträumen. Uebrigens ich
finde es nicht ſchön, daß man nur immer vom
weißen Flieder' ſingt, es gibt doch auch blauen
und roten, und wir wollen doch nicht undankbar
ſein und auch dieſen Farben unſere Zuneigung
widmen. Sie ſind mindeſtens ebenſo ſchön. Der
Duft auch ihrer Blüten iſt ſicher nicht zu ver
achten und wer wollte etwas dagegen haben, wenn
a den Mut hat und ſagt: mir iſt der andere
ieber.

„Das Dreimäderlhaus.“
Fremdenvorſtellung am 26. Mai.

Die zehnte Fremdenvorſtellung der diesjährigen
Spielzeit des Stadttheaters in Halle findet am Sonn
tag, 26. Mai, von 15 bis 18 Uhr ſtatt. Zur Auf-
führung gelangt das Singſpiel „Das Dreimäderlhaus“
in drei Aufzügen; Muſik nach Franz Schubert, bear
beitet von Heinrich Berté. Der Verkauf der Theater
karten findet wie für die vorige Fremdenvorſtellung
an den bekannten Fahrkartenausgabeſtellen und zu den
bekannten ermäßigten Preiſen in der Zeit vom 22. Mai,
13 Uhr, bis 23. Mai, abends, ſtatt. Theaterführer ſind
beim Löſen der Fahrkarten koſtenlos erhältlich. (Siehe
Anzeige.)

Richt 415, ſondern 49,
Vorverlegung des Schafſtädter Zuges.

Leider machte ſich in letzter Minute noch eine
Aenderung, eine 777 e des Schafſtädter Zuges,
der urſprünglich 4.15 ab Merſeburg fahren ſollte, not
wendig. Der Zug, der nun in wohl allen Fahrplänen
mit der Abfahrtszeit 4.15 Uhr verzeichnet iſt, fährt be
reits 4.97 Uhr.

Warnung vor einem Betrüger.
Getoarnt wird vor einem Betrüger, der in Merſe

burg bereits bei mehreren Perſonen ſchon vorgeſprochen
hat und angeblich im Auftrage des Muſiklehrers Karl
Eſcher Gr. Ritterſtraße 1 wohnhaft, Geigen unter aller
hand Vorſpiegelungen verkauft bzw. zu verkaufen ver
ſucht. Sollte der Betrüger wieder auftreten, ſo wird
gebeten, ihn dem nächſten Polizeibeamten zu übergeben.

„Eigenheim“ noch immer nicht
trockengelegt.

Auto im Schlamm ſteckengeblieben.

In der Rheinſtraße, durch die fich augenblicklich
der geſamte Durchgangsverkehr nach dem „Eigenheim“

abwickelt, blieb am Dienstag abend ein Lieferauto
einer hieſigen Firma im fußtiefen Schlamme ſtecken.
Erſt nachdem ſich Hilfe eingeſtellt hatte, ſchaffte es der
Motor nach vielen Verſagern doch. Jm Falle des
Eintritts anhaltender Näſſe dürfte ſich die Verkehrs
frage zum „Eigenheim“ kataſtrophal auswachſen. Die
Rheinſtraße iſt gegenwärtig immer noch ein bloßer
unbefeſtigter Feldweg, der bei ſtärkeren Niederſchlägen
vollſtändig aufweicht. Ein Befahren in ſolchen Tagen
iſt für Fuhrwerke einfach ausgeſchloſſen, beſonders gilt
dies für Kraftwagen.

Bei Sperrung der Clobicauer Straße ſollte die Rhein
ſtraße den Verkehr nach dem Eigenheim aufnehmen,
jedoch zeigten ſchon die wenigen Niederſchläge der
letzten Zeit, daß die Rheinſtraße keineswegs auch nur
den allernötigſten Verkehr aufzunehmen vermag. Wenn

der Fall eintreten ſollte, daß mehrere Niederſchläge
nacheinander erfolgen, wäre das „Eigenheim“ praktiſch
vollſtändig von der Stadt abgeſchnitten.

Wer iſt der Schütze?
Schrotkugeln und zerſchoſſene Fenſter

im Schrebergarten „Nord“.
Von Seiten der Schrebergartenbeſitzer

„Nord“ wird ſeit vier Wochen heftige Klage
darüber geführt, daß faſt täglich in die Gärten
mit Schrot geſchoſſen wird. Anſcheinend handelt
es ſich in dem Jäger um einen Beſchützer der
in der Nähe angebauten Erbſen gegen Tauben-
fraß. Infolge der Schießerei ſind die Garten
inhaber und deren Angehörige oft genötigt,
plötzlich in ihre Lauben zu flüchten, um ſich
vor den um die Ohren fliegenden Schrotkugeln
zu ſchützen. Mehrere Fenſter ſind auf dieſe
Leiſe bereits zerſchoſſen worden, ſo daß man

nunmehr beabſichtigt, gegen das rückſichtsloſe
reiben des jagöluſtigen Schießers den Jagòö-

vorſteher um Hilfe anzurufen.

Jmmer wieder wird dieſe Forderung laut.
Die Verkehrsſicherheit erfordert es, die Rad-
fahrer auf eigene Wege zu verweiſen. Merſe-
burg iſt in dieſer Beziehung noch etwas rück-
ſtändig. Jn erſter Linie ſollten die Haupt
habe traten nach Möglichkeit Radfahrwege

aben.
Jn der Wetßenfelſer Straße iſt zwar auf der

öſtlichen Fahrſeite vom Friedhof bis zur Gas-
anſtalt ein Radfahrweg vorhanden. Aber er iſt
nur in Richtung Stadtmitte zu befahren. Auf
der anderen Seite ſind zwar bei der Neu-
pflaſterung vor einigen Jahren bereits an den
Querſtraßen die Bordöſteine flach gelegt wor-
den, aber ehe die Vorgärten nicht verſchwunden
ſind, wird hier auch der Radfahrweg nicht mög-
lich ſein. Es wäre wohl reichlich an der Zeit,
hier die Pläne durchzuführen. Bis dahin aber
ſollte man wenigſtens den Fußweg
vom Hauſe Weißenfelſer Straße 614 bis zur
Bahnunterführung für den Fahrradverkehr

freigeben.
Nach amtlichen Schätzungen fahren täglich

etwa 4000 Radfahrer in Richtung Merſe-
burg, Leung und zurück. Sie haben ein Recht
auf geeignete Fahrbahnen. Außerdem ſteht zu
bedenken, daß die weſtliche Fußgängerſeite in
der Weißenfelſer Straße, wenigſtens der
oben bezeichnete Abſchnitt von Fußgängern
nur ganz vereinzelt benutzt wird.

Aehnlich liegen die Dinge in der Halleſchen
Straße. Auch hier haben wir nur einen kurzen
Radfahrweg von der Blanckeſtraße bis zum
Gerichtsratn. Die Fußwege der Straße ſind
aber auch in dem Teil vom Gotthardtstor bis
zur Eiſenbahnbrücke ſo breit, daß mit Leichtig-
keit und mit geringen Unkoſten wenigſtens auf
einer Seite ein entſprechender Radfahrweg an-
gelegt werden könnte, der links oder rechts dev
Baumreihe ſogar breit genug wäre, in beiden
Richtungen befahren zu werden.

Radfahrunfälle auf der allgemeinen Fahr-
ſtraße mahnen täglich zur Anlage beſonderer

Mehr Radfahrwege!
Vor allem in der Weißenfelſer und Halleſchen Straße.

Radfahrwege. Hoffentlich müſſen nicht erſt
tödliche Unfälle die maßgebenden Stellen an
ihre Pflicht erinnern!

Der neue Sommerfahrplan.

Am 15. Mai, wie bisher, tritt der Sommer-
fahrplan in Kraft. Er bringt gegenüber dem
Winterfahrplan nur unweſentliche Aenderun-
gen. Eine Neuerung tritt jedoch zugleich mit
dem Sommerfahrplan in Kraft. Vom 15. Mai
ab können Sonntagskarten auch in D-Zügen
verwandt werden, allerdings iſt der volle Zu-
ſchlag zu bezahlen. Ein langgehegter Wunſch
des reiſenden Publikums iſt damit in Er-
füllung gegangen.

Die Abfahrtszeiten ab Merſeburg
ſind folgende:

Richtung Halle:
0.56, 1.38, 4.29, 5.41, 6.49, 7.02 W., 7.20,

7.332 W., 8.17, 8.51, 9.51, 16.19, 11.08, 12.59,
13.45, 14.47, 15.00, 15.12, 16.53, 16.02, 17.31,
17.47 W., 18.05 S., 18.24 W., 18.57, 20.02, 20. 18,
21.11 W., 21.227 S. 21.86, 22.21 E., 22.47,
23.07 S.

Richtung Thüringen.
0.32, 1.42, 5.15, 5.55, 6.16, 6.25 W., 6.47 S.,

6.38 E., 7.11 W., 8.08, 9.18, 9.50, 11.15, 10.49,
13.06 W., 13.38, 13.54, 14.47, 15.52, 17.15, 17.11,
17.49 W., 18.00, 18.58, 19.15, 21.15, 22.25, 23.33.

Richtung Röſſen--Zöſchen.
1.00, 5.18 W., 7.20 W., 9.17 S. 9.50 W.

13.25, 17.50 W., 20.22.
Richtung Schafſtädt.

4.097, 7.15 W., 8.20, 11.18, 13.57 W., 14.54,
18.26 W., 21.40 S., 22.50.

Richtung Mücheln --Querfurt.
1.03, 4.53, 6.30 W., 8.23, 11.19, 13.57, 17.25,

18.26 W., 21.42.
Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Ab-

fahrtszeiten der D-Züge, die in Merſeburg
halten.

Die erſten Teilergebniſſe der Wahl

Als Wahltage für die Wahl zur Provinzial-
ſynode waren der 11., 12. und 13. Mai frei-
gegeben; die meiſten Gemeinden haben am
12. Mai gewählt. Die Provinz war in 7 Wahl-
bezirke eingeteilt. 5 kirchliche Gruppen ſtellten
ſich zur Wahl. Aus einzelnen Städten und
Wahlbezirken liegen die erſten Teilergebniſſe
vor, die aber noch ſtark der Ergänzung be-
dürftig ſind. Aus Halle, wo nur noch 3 Ge-
meinden fehlen, wird bekannt, daß die Freie
Volkskirche 3695, die Poſitive Union 2854, die
V. Evang. Vereinigung 6708, die Deutſchkirche
92, die Bekenntnistreue Vereinigung 2982
Stimmen erhielt. Jn derſelben Reihenfolge
der Gruppen nennen wir Zahlen anderer
Städte. Wittenberg: 1798, 1624, 464, 58,
Torgau: 242, 468, 340, 194, Oſchersleben:
109, 465, 520, Halberſtadt (Dom undMoritz): 937, 262, Schönebeck a. E.:
440, 879, Aſchersleben: 393, 656,
1689, Aus dem 4. Wahlbezirk (Kirchen-
kreis Bitterfeld, Brehna, Delitzſch, Eilenburg,
Elſterwerda, Gollma, Herzberg, Jeſſen, Kem-
berg, Liebenwerda, Torgau), wurden bisher ge-
meldet: 2844, 5132, 3638, 832,

Wir betonen nochmals, daß das Zwiſchen-
reſultate ſind. Vor Abſchluß der Woche iſt mit
der Bekanntgabe der Sitze in der Provinzial-
ſynode, die die einzelnen Gruppen gewonnen
haben, nicht zu rechnen. Sobald darüber Nach-
richten vorliegen, werden wir unſeren Leſern
ſofort Meldung machen.

Sieg der „Deuntſchkirche“.

Mücheln. Die Wahlen für die Provinzial-
ſynode hatten folgendes Ergebnis: Für die
Liſte 1 „Bund für freie Volkskirche“ wurden
5 Stimmen abgegeben, für Wahlvorſchlag 2
„Volkskirchlich-Evangel. Vereinigung“ gleich-
falls 5 Stimmen. Der Wahlvorſchlag der
„Deutſchkirche“ erhielt 20 Stimmen und Wahl-
vorſchlag 4 „Poſitive Union“ 4 Stimmen, ein
Stimmzettel wurde für ungültig erklärt. Die
Wahlbeteiligung betrug über 85 Prozent. Der
Stimmenwert beträgt für den „Bund für freie
Volkskirche“ 61, ebenſoviel für die „Volks-
kirchlich-Evangeliſche Vereinigung“, für die
„Deutſchkirche“ 244 und für die „pPoſitive
Union“ 49. Während ſich die anderen kirchlichen
Gruppen ungefähr die Waage halten in ihrem
Wahlergebnis, iſt überaus bemerkenswert der
Wahlerfolg der „Deutſchkirche“, der hier in
Mücheln beſonders hervorgetreten iſt. Die
„Deutſchkirche“ hatte in dem hieſigen Bezirk
zum erſten Male eine eigene Wahlliſte auf-
gelegt.

Von den benachbarten Ortſchaften ſind fol-
gende Wahlergebniſſe zu melden: Zorber: Liſte
3 9 Stimmen, Liſte 4 7 Stimmen; Stöbnitz:
Liſte 3 11 Stimmen, Liſte 4 4 Stimmen.
St. Ulrich: Liſte 1 1 Stimme, Liſte 2 1 Stimme,
Liſte 3 12 Stimmen. St. Mücheln: Liſte 2
1 Stimme, Liſte 3 12 Stimmen. Schmirma:

Ergebniſſe der Provinzialſynode-Wahlen.

Sach

Liſte 1 2 Stimmen, Liſte 3 9 Stimmen.

40 Jahre im Schuldienſt.
Auf eine vierzigjährige geſegyete Tätigkeit im

Schuldienſte kann mit dem heutigen Tage Herr Mittel-
ſchullehre Otto Liedtke zurückblicken. Herr Liedtke
wirkt ſeit 1910 an der Mittelſchule.

6. Mikgliederverſammlung

ter

der Kaufmänniſchen Krankenkaſſe.
Jm „Tivoli“ hielt am Montagabend die Kauf-

männiſche Krankenkaſſe ihre 6. Mitgliederverſammlung
ab, die gut beſucht war. Herr Bezirksverwalter Knop
eröffnete die Verſammlung und hieß die Mitglieder
herzlich willkommen. Er gab dann den Geſchäftsbericht,
der ein anſchauliches Bild von der geleiſteten Verwal

zur Provinzialſynode der Provinz
en.

Möckerling-Zöbigker.
Ergebniſſe. Liſte Lützel Möckerling 2 (15),

Zöbigker 1 (6); Liſte Fiſcher, Möckerling 6 (45),
Zöbigker 7 (41); Liſte Winkler, Möckerling 6
(45), Zöbigker 5 (29).

Bad Dürrenberg. Die Wahlen zur Provin
zialſynode fanden im Saale des Gaſthofes
„Zur Eiſenbahnbrücke“ hier für die Parochie
Keuſchberg mit der Filiale Wölkau ſtatt. Nach-
dem die vor kurzem in die Kirchengemeinde-
vertretung neu hinzugetretenen Mitglieder aus
der Siedlung durch Herrn Paſtor Schaefer be-
grüßt und vorgeſtellt wurden, trat man in eine
kurze Diskuſſion über die vier vorliegenden
Wahlvorſchläge ein. Bei der dann vorgenom-
menen geheimen Wahl wurde folgendes Er-
gebnis gezeitigt: Liſte 1 (Lippelt, Bund Freie
Volkskirche) erhielt 10, Liſte 2 (Lintzel) 1, Liſte 3
(Fiſcher) 1 und Liſte 4 (D. Winkler, Poſitive
Union) 22 Stimmen. Die von der Filial-
gemeinde Wölkau vorgenommene Wahl ver-
einigte die vier anweſenden Wähler auf Liſte
3 (Fiſcher), ſo daß die Liſte 3 vier Stimmen
erhielt. Da die in einer früheren Sitzung
bereits durchberatene neue Friedhofsordnung
dem Konſiſtorium gegenüber noch eines defini-
tiven Beſchluſſes der Vertreter bedurfte, wurde
dieſelbe nach nochmaliger Verleſung einſtimmig
beſchloſſen. Die Wiederaufrichtung der ein-
gefallenen Friedhofsmauer, ſowie die würdige
Inſtandſetzung der Leichenhalle wurde be-
ſchloſſen und ſollen dieſe Arbeiten aus-
geſchrieben werden. Gleichfalls beſchloſſen
wurde der Abbruch der baufälligen Pfarr-
ſcheune (vorbehaltlich der Genehmigung des
Konſiſtoriums). Die Scheune ſoll auf Abbruch
verkauft und ausgeſchrieben werden. Unter
„Verſchiedenes“ wurde die ſteuerliche Er-
faſſung der neuen Siedlungsbewohner erörtert
und auf Antrag die Orgel gegen eine mäßige
Jahrespauſchale von dem Orgelbauer Liemen,
Merſeburg, repariert und betreut werden.

Zweimen. Bei der Wahl zur Provinzial
ſynode wurden am Sonntag von 25 Wahl-
berechtigten 20 gültige und 1 ungültiger Wahl-
zettel abgegeben. Es entfielen auf Liſte Lip-
pelt 14 Stimmen, auf Liſte Lintzel 5 Stimmen
und auf Liſte Winckler 1 Stimme.
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Horburg. Reſultat der Wahlen zur Pro-
vinzialſynode: Von 18 Wahlberechtigten wur-
den 15 gültige und 1 ungültige Stimme ab-
gegeben. Liſte Lippelt 12 Stimmen und Liſte
Lintzel 3 Stimmen.

100 Prozent Wahlbeteiligung.
Kleinliebenan. Bei der am Montag vor-

genommenen Wahl zur Provinzialſynode übten
ſämtliche Wahlberechtigte ihr Wahlrecht aus.
Auf Liſte Lippelt entfielen 11 Stimmen und auf
Liſte Winckler 1 Stimme.

tungsarbeit gab. Der Mitgliederbeſtand der Kaſſe hält
mit den anderen einſchlägigen Kaſſen jeden Vergleich
aus. Für die in Kürze ſtattfindende Generalverſamm-
lung wurde einſtimmig Herr Gerſtler (Merſeburg)
und Herr Dietze Weißenfels als deſſen Stellver-
treter vorgeſchlagen. Zum Schluß der Verſammlung
gab Herr Knop noch ausführliche Erklärungen über die
neuen Arzt- Verträge ab.

Die Merſeburger Banken am Pfingft-
ſonnabend.

Wie aus dem Anzeigenteil der heutigen
Ausgabe erſichtlich, bleiben die Kaſſen und
Geſchäftsräume der Merſeburger Banken ge-
mäß Reichstarifvertrag am Pfingſtſonnabend

Vorbereitungen zu der 300jährigen
Wiederkehr des Tages von Lützen.

Die 300jährige Wiederkehr des Tages von
Lützen am 6. November 1932 wird in der
proteſtantiſchen Bevölkerung des Jn- und Aus-
landes und in dem ſchwediſchen Volke, in deſſen

Traditionen Guſtav Adolf und der Kampf von
Lützen noch heute im Vordergrunde ſtehen, eine
gewaltige Bewegung auslöſen. Es ſteht be
reits feſt, daß die Veranſtaltungen am 6. No
vember eine außergewöhnliche Zahl von
Teilnehmern anziehen werden; darüber hinaus
werden ſich das ganze Jahr hindurch viele Be-
ſucher einfinden, die die Erinnerungsſtätten ſehen
und Erbauung finden wollen. Eine beſonders
ſtarke Beteiligung iſt von ſeiten der in Amerika
lebenden Deutſchen und Schweden angekündigt.
Das gleichzeitig 1932 ſtattfindende Goethejahr
und die Gelegenheit zum Beſuch der Luther-
Erinnerungen in den altehrwürdigen Städten
der Provinz Sachſen und Thüringens werden
ohnehin einen ſtarken Anreiz zu Reiſen nach
Mitteldeutſchland bilden.

Was Lützen betrifft, wird es Aufgabe aller
beteiligten Kreiſe ſein, dafür zu ſorgen, daß
rechtzeitige Vorbereitungen für eine würdige,
der ernſten Bedeutung entſprechende Geſtaltung
des Gedenkjahres getroffen werden, welche auch
dem Auslande zeigt, daß wir uns namentlich
auf dem Gebiete der kvangeliſch-lutheriſchen
Glaubenslehre unſerer Pflichten als Hüter
hiſtoriſcher und kultureller Werte bewußt ſind.
Daneben wird einer angemeſſenen Regelung
der Verkehrs- und Unterkunftsverhältniſſe be-
ſondere Aufmerkſamkeit zu widmen ſein.

Von dieſen Gedanken ausgehend hat der
Regierungs präſident in Merſe
burg kürzlich mit den ſtaatlichen, kommu-
nalen und kirchlichen Behörden, ſowie dem
Herrn ſchwediſchen Generalkonſul in Halle
eine Vorbeſprechung abgehalten, die völlige
Uebereinſtimmung in den leitenden Geſichts-
punkten ergab. Man iſt nunmehr an die zu
ſtändigen Landes- und Reichsminiſterien
herangetreten. Zur tatkräftigen Verfolgung der
erforderlichen Maßnahmen wird ein Arbeits
ausſchuß eingeſetzt werden.

Gegen die Skadkthalle.
Oeffentliche Verſammlung der Wirtſchaftsverbände.

Donnerstag, den 16. Mai, abends 8 Uhr, findet im
„Tivoli“ eine öffentliche Proteſtverſammlung gegen den
geplanten Bau einer Stadthalle in Merſeburg von
mehreren Wirtſchaftsverbänden in Merſeburg ſtatt.
Referent iſt Dr. Böhme aus Berlin.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)
Das Wetterkartenbild hat nur geringe

Aenderungen exfahren. Der immer noch über
Schottland liegende Wirbel verliert an Jnten-
ſität, und der Hochdruckrücken über dem Konti-
nent hält ſich. Die zufließende Azorenluft hat
in der Nacht durchgezogene Regenfront gleich-
mäßig abgekühlt. Kleinere Randöſtörungen im
Küſtengebiet vermögen vorübergehend leichte
Regenfälle zu bewirken. Die Luftdruckvertei-
lung erweiſe ſich immer noch als ſtabil.

Vorherſage: Bei wechſelnder Bewölkung
und zeitweiſe leichten Niederſchlägen, vielfach
heiter und wärmer.

Der kleine He.ger vermerkt den geſtrigen, der großse
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Einheitliche Regelung der Abſchuß
zeiten.

Nach t lugg der Jagdkammer der Provinz
Sachſen ſind di Abſchußz“ite für das Jagdjahr
1929 mit Rückſicht auf die Wildverluſte im letzten
Winter für ganz Preußen einheitlich durch mini-
ſterielle Verordnung folgendermaßen abgeändert:

Männliches Rot- und Damwild 1. 8. 31. 12.
Weibliches Rot- u. Damwild 16. 10.--31. 12.

Wildkälber 16. 10.--31. 12.
Rehböcke 17. 10. 31. 10.Weibliches Rehwild 1. 12. 31. 12.
Haſen 1. 11. 1929 15. 1. 1930.
Rebhühner 1. 9. 31. 10.Wilde Enten 1. 8. --31. 12.m übrigen bleibt es bei den geſetzlichen Schon-

und Jagdzeiten.

„Der Weg zum Eigenheim“.
Ueber dieſes Thema ſprach am Mittwoch

abend im Vereinshaus an der Geiſel 5 der
Geſchäftsführer der Geſchäftsſtelle Halle der
„Deutſchen Evangeliſchen Heimſtättengeſell-
ſchaft“, Berlin. Der Vortrag war leider ſehr
ſchlecht beſucht. Jn klaren Ausführungen
ſprach der Redner über den Wert des eigenen
Heimes in ethiſcher Hinſicht; betonte, daß es
notwendig ſei, heute mehr denn je, ſich ein
eigenes Haus zu bauen, da die Wohnungsnot
immer kraſſere Formen annehme.

Er wies in ſeinem Vortrag beſonders auch
darauf hin, daß es heute nicht mehr ſo ſchwer
ſei, ein eigenes Haus zu erſtellen da es Mittel
und Wege gebe, die es auf einfachſte und
reellſte Weiſe geſtatten, den Hausbau zu finan-
zieren, wenn der zukünftige Eigner die
Grundlage durch ein tragbares Sparſyſtem
legte. Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging
er auf Einzelheiten des Sparſyſtems im Rah-
men der Mitteldeutſchen Heimſtättengeſellſchaft
und deren Hausbaufinanzierungspläne ein.

Die Anweſenden folgten den Ausführungen
geſchloſſen. des Redners mit ſtarkem Jntereſſe. Einige



Fragen, die aus der Verſamml rausgeſtellt wurden, eanhorete der re
kurz und ſachlich.

Deutſchland Polen
mit Pazifiſtenaugen geſehen.

Eine lebhafte Verſammlung der Friedens
geſellſchaft.

Hello v. Gerlach, dem pazifiſtiſchen Schrift
ſteller und ausgeſprochenen Polenfreund, der
am Dienstag in der deutſchen Friedensgeſell-
ſchaft einen Vortrag über Deutſchland und
Polen hielt, wurde ein recht warmer Empfang
zuteil. Wie wenig gerade Herr v. Gerlach ge
eignet iſt, die deutſchen Belange in dieſer Frage
zu vertreten, das hat ſchon, wie wir bereits mit
geteilt haben, der Verein der Oſtmärker dieſem
Herrn deutlich ins Stammbuch geſchrieben
Was er über den ganzen Fragenkomplex vor-
zubringen wußte, war nicht neu. Es war die
alte Litanei, daß Deutſchland eben nachgeben
müſſe, damit die eölen Herren Polen, denen
bei der Teilung des polniſchen Reiches im
18. Jahrhundert großes Unrecht geſchehen ſei,
einen Vorteil haben. Genug davon. Jeden-
falls bemühte ſich Herr von Gerlach, ſachlich
wie er es auffaßte zu bleiben und nicht in
pazifiſtiſche Schwärmereien zu verfallen. Jm-
merhin, das Echo, das ſeine Ausführungen
hervorriefen, wird ihm gezeigt haben, daß die
Anweſenden in der Mehrheit

nicht mit ſeinen Gedankengängen
ſympathiſierten.

Ohne die Anweſenheit dieſer Mehrheit wäre
die Verſammlung ein Schlag ins Waſſer ge
weſen. Aber auch in der Ausſprache mußte ſich
Herr v. Gerlach manches erzählen laſſen, was
er von ſeinem Standpunkte aus nicht ſieht. Der
deutſche Standpunkt ſieht eben ganz anders
aus. Und was die Herren Lindner, Voigt-
länder und beſonders Herr Ohme ihm auf
den Weg mitgaben, z. T. unter dem Beifall der
Anweſenden, das wird ihm gezeigt haben, daß
mit ſeinem undeutſchen pazifiſtiſchen Gedanken
ſelbſt in Mitteldeutſchland nichts zu erben iſt.
Die wahrhaft deutſchen Worte, die Herr Ohme
fand, fanden in der Verſammlung ſtärkſten
Widerhall.

Eine ſeltſame Anſicht bekundete Landes-
kulturrat Meincke, der nach ſeinen Aus
führungen an einer Beſichtigungsfahrt nach
den deutſchen Oſtprovinzen teilgenommen hat
und die wirtſchaftliche Not im deutſchen Oſten
darauf zurückführt, daß uns die Provinz
Poſen fehlt. Bis dahin war alles richtig und
gut. Herr Meincke ſcheint aber nichts vom
Verſailler Vertrag gehört zu haben, auf den
doch all dieſe Not zurückzuführen iſt; denn
ſonſt hätte er nicht ausſprechen können, daß
die alten Beziehungen zur Behebung
dieſer Wirtſchaftsnot wieder von Deutſchland
angeknüpft werden müßten. Alte Beziehun-
gen? Die Verhältniſſe liegen doch jetzt wahr
haftig ganz anders. Aber man braucht eben
darüber nicht zu ſtreiten ein Pazifiſtenauge
ſieht eben die Schuld immer nur beim deut-
ſchen Volke. Nur kein Wort gegen unſere

„Gegner, nur keinen Angriff gegen das Ver-
ſailler Diktat. Echt pazifiſtiſch!

Pfingſt-Wochenmarkt.
Ein Berg Pfingſtgrün liegt vor der Stadtkirche. Man

merkt, daß Pfingſten naht. Auch Blumen ſind heute
ſehr viel auf den Markt gebracht worden und werden
gerne gekauft. Am Staufenbrunnen ſtand eine Frau
und bot Schneeſchläger an. Ein Kranz von Zuhörern
umgibt ſie. Der Apparat, den ſie vorführt, iſt ganz
einfach, aber er ſcheint gut zu ſein und manche Haus-
frau kauft ihn. Jn den Preiſen haben ſich keine
großen Aenderungen bemerkbar gemacht.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier 12 Pf., Käſe 10
bis 15 Pf., Quark 35 Pf., Blumenkohl 1,10-—-1,20 Pf.,
Weißkohl 30 Pf., Rotkohl 35 Pf., Salat 25 Pf., Spinat
15 Pf., Kohlrüben 20 Pf., Kartoffeln 10 Pfd. 65—--70 Pf.,
Rhabarber 35--40 Pf., Tomaten 80 Pf. bis 1 Mk.,
Radieschen Bund 20 Pf., Meerrettich 50--60 Pf. die
Stange, Zwiebeln 25 Pf., Gurken friſch 80 bis 1 Mk.
Fiſche: Kabeljau 30 Pf., Schellfiſch 40 Pf., ger.
60 Pf., Scholle 50 Pf., Fiſchfilet 40 Pf., Rotzunge
50 Pf., Rotbarſch 40 Pf., Salzheringe Stück 10 Pf.,
3 Stück 25 Pf., Bücklinge 40 Pf. Fleiſch Schweine
fleiſch 1,20—-1,45 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,50 Mk., Rind
fleiſch 1,10--1,40 Mk., Hammelfleiſch 1,30-—-1,40 Mk.,
Leberwurſt 1,40 Mk., Rotwurſt 1,40 Mk., Knackwurſt
1,60--1,80 Mk.

Die Schnelligkeit unſerer Vögel.
Die pfeilſchnelle Schwalbe iſt zurückgekehrt.

Wohl jeder weiß, daß ſie beſonders die Abart des
„Mauerſeglers“, als ſchnellſter Vogel gilt. Man
hat ihr eine Stundengeſchwindigkeit von 200, 250,
ja von 300 Kilometern zugeſchrieben. Auch die
Wildente ſoll es bis zu 150 Kilometern bringen.
Das ſind alles Ueberſchätzungen, die gerade jetzt
von den Flugwartenleitern berichtigt werden.
Man muß nämlich unterſcheiden zwiſchen der Ge-
ſchwindigkeit, die für eine längere Strecke durch
gehalten werden kann und einer Art Rekordge-
ſchwindigkeit. Vögel, die aufgeſchreckt davon-
ſtieben, ſind ſchneller als ein Dauerflug. Nach den
Forſchungsergebniſſen der letzten Jahre mit Hilfe
von beſonderen Meßverfahren, Beringung der
Tiere und durch Beobachtung von Flugzeugen
aus wiſſen wir, daß der ſchnellſte Vogel im Dauer
flug nicht viel über Schnellzugsgeſchwindigkeit
hinauskommt, alſo etwa 100 Kilometer in der
Stunde fliegt. Der Star z. B. fliegt 75 Kilo-
meter auf ſeinem Zuge.

Einwohner des bondkreises!

Auch lhr
gehört wirtschaftlich nach Merse-

burg. Auch für Euch darf es
kein anderes Blatt geben, als die
alteste Heimatzeitung, das

Merseßurgerlageblautt

(Kreisblati). Fragt unsere zahl-
reichen Leser in Eurem Ort.

Erfolgreiche Verkehrspolitik des

Neue Züge,
Zweckverbandes Leung.

die nach dem Sommerfahrplan nicht mehr
vorüberfahren. Aus der Zweckverbandsausſchußſitzung.

Neuröſſen. Der Schwerpunkt der Tagesordnung
in der Zweckverbandsausſchußſitzung
am Dienstag lag anſcheinend in den geheimen
r denn Zweckverbandsvorſteher Cor
nely, der die Ausſchußmitglieder mit einem
herzlichen Willkommen begrüßte, betonte ein
gangs, daß die Tagesordnung ſchwerwiegenderſei als ſie ſcheine. Die öffentlich verhandelten
Punkte wurden in verhältnismäßig kurzer Zeit

er aAllerdings gleich beim erſten Punkt der Ta
gesordnung über die Beſchlußfaſſung der
Dammſchüttung der verlängerten Leunatorſtraße,
der zweiten wichtigen Verbindungsſtraße nach

Merſeburg,
kam es über Grunderwerbsfragen zu lebhaften
Meinungsverſchiedenheiten. Schließlich wurde
die Vorlage in die geheime Sitzung verlegt, abernachträglich doch öffentlich rhanßent und an

e nommen. Die Herſtellung der Straße wird
aldigſt in Angriff genommen werden.

Die nächſten zwei Vorlagen, die Baumeiſter
Jahn als Berichterſtatter vorträgt, findenſchnelle Annahme. Es handelt ſich um die Er-
richtung eines 4Familienwohnhauſes
in Daspig, Herr Trautmann bringt den
Wunſch noch vor, daß vielleicht im nächſten Jahre,
ſolange die Wohnungsnot noch beſteht, ein An-
bau erfolgen möchte. Ferner wird ein Beſchluß
über den Vertrag mit der Gasfernverſorgung
wegen Aufſtellung von Gasſtraßenlampen
genehmigt.

Zweckverbandsvorſteher Cornely trägt ſodann
die Vorlage über Feſtſetzung des

Waſſer-Großabnehmerpreiſes
gegenüber dem Ammoniakwerk vor. Der Waſſer-
preis iſt der gleiche, wie der vom ſtädtiſchen
Waſſerwerk Merſeburg. Die Vorlage wird an-
genommen. Herr Mödersheim begründet
den Beitritt zum Reichsbund der deut-
ſchen Schullandheime. Die Vorlage wird
ebenfalls angenommen. Der Vorteil liegt be-
ſonders darin, daß eine Preisermäßigung bei
Schülerfahrten eintritt. Die Löſchung einer
Nri n er wird genehmigt und Re-
gierungsbaumeiſter Hamm in die Bau
kommiſſion gewählt.
Unter Punkt Verſchiedenes genehmigt der Ver-
bandsausſchuß, daß das Ammonigkwerk

2 Autogaragen
an der Ecke Liebigſtraße-Wöhlerſtraße errichtet.

Zweckverbandsvorſteher Cornely berichtet ſo-
dann über die

Verkehrspolitik des Zweckverbandes Leunga
und teilt mit, daß die Verhandlungen mit der
Reichsbahn Erfolg gehabt haben. Die in Leunga
aufliegenden

Sonntagsrückfahrkarten
nach nördlichen Stationen gelten zurzeit ſchon bis
auf zwei Ausnahmen von Leuna oder Röſſen.
Die nach ſüdlichen Stationen beſtehenden Sonn-
tagsrückfahrkarten gelten zurzeit nur zum Teil
von Leunaga oder von Bad Dürrenberg. Die
Reichsbahn wird veranlaſſen, daß

vom 15. Mai ab nunmehr ſämtliche in Leung
und Röſſen nach nördlichen ſowie in Leung und
Vad Dürrenberg nach ſüdlichen Stationen auf-
liegenden Sonntagsrückfahrkarten wahlweiſe
von nach Leung oder Röſſen und von nach
Leuna oder Bad Dürrenberg Gültigkeit haben.
Verbindung zwiſchen Bad Köſen und Leuna:

Zug 825 (Bad Köſen ab 18,13) liegt für den
Verkehr nach Leuna allerdings nicht günſtig, weil
er in Naumburg die Schnellzüge D. 33 Stuttgart-
Berlin und D. 243 Frankfurt a. M.-Leipzig ab

warten und zwiſchen Weißenfels und Corbetha
e den Fernſchnellzug FD. 5 BaſelBerlin ge-
egt werden muß und weil der Anſ lußzug 853
nach Halle erſt hinter D. 43 Baſel-Berlin von
Weißenfels 7 kann. Bei der frühen Ab
fahrt von Bad Köſen wird gut 825 aber einen
nennenswerten Ausflugsrückverkehr nach Leuna
wohl ſchwerlich haben. Jmmerhin wird, um dieVerbindung mit Leuna nach Möglichkeit u ver
r vom 15. Mai ab beim Zuge 853 Weißen-
fels- Halle einen Aufenthalt in Leunaga
(20.10/11) vorgeſehen. damit das Fahren bis
Merſeburg entbehrlich wird.

Für den
Ausflugsrückverkehr von Vad Köſen nach Leuna
treten vom 15. Mai ab folgende Verbindungen
ein: Zug 809 (nur Sonntag- und Feſttags bis
30. September) Bad Köſen ab 20,29, Naumburg
20,37/41, Weißenfels an 21 Uhr; E. 127 Bad
Köſen ab 21,30, Naumburg 21,88/40, Weißenfels
an 21,54. S. 911 (nur Sonn und Feſttags bis
30. September) Bad Köſen ab 22,03, Naumburg
22,12/14, n an 22,28.

Zug 3819 Weißenfels ab 21,05, Corbetha an
21,16, Corbetha ab 21,17, Leuna an 21,25;
Weißenfels ab 22,08, Corbetha an 22,20, Cor-
betha ab 22,24, Leung an 22,33; Weißenfels ab
22,30, Corbetha an 22,40, Zug 811 S. (nur Sonn-
und Feſttags bis 30. September) Corbetha ab
22,49, Leuna an 22,57.

Beim Zuge 809 iſt ein Umſteigen nicht er
forderlich.

Für den Ausflugsverkehr von Bad Köſen
nach Bad Dürrenberg können für den
Sommer folgende Verbindungen empfohlen wer-
den: Zug 825 Bad Köſen ab 18,13, Bad Dürren-
berg an 19,54. Zug 863 Bad Köſen ab 21,15, Bad
Dürrenberg an 22,23; Zug E. 913 S. Bad Köſen
ab 21,49, Bad Dürrenberg an 22,38; Zug 911 S.
Bad Köſen ab 22,03, Bad Dürrenberg an 22,49.

Bei dieſen vier Verbindungen iſt ein Um
ſteigen nicht erforderlich. Die E. 913 S.
und 911 S. verkehren nur bis 30. September,
und zwar nur Sonn und Feſttags.

Damit iſt erreicht worden, daß von Leuna
bzw. Röſſen eine beſſere Ausnützung der Sonn
tagskarten erfolgen kann.

Bisher war es nämlich ſo, daß man wohl
mit Sonntagskarten von Leunga Röſſen ab-
fahren, aber nicht wieder zurückkehren konnte.
Jedenfalls ein Erfolg der zähen Verkehrspolitik
des Zweckverbandes.

Aehnliche Wünſche ſind an die Leitung der
Mübag

gerichtet worden, die daraufhin geſagt hat,
jeden unnützen Aufenthalt an der Hölle in Merſe
burg zu vermeiden un n eine Verkehrsver-
beſſerung zu treffen inſofern, als die Ueberland-
bahn 17,56 Uhr ab Dürrenberg fährt und dadurch
den Anſchluß an den 18-Uhr-Zug erreicht.

Auch die Badeverwaltung von Bad
Dürrenberg hat den Einwohnern des Zweck-
verbandes eine Ermäßigung der Kurtare
zugeſagt. Freilich waren ſich die Zweckverbands-
ausſchußmitglieder darüber einig, daß dieſe Er
mäßigung noch immer nicht genügend ſei, um zu
bewirken, daß die Bevölkerung im großen Um-
fange Erholung in Bad Dürrenberg ſucht.

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß der Bau
der neuen Fähre in Röſſen in Angriff genommen
wird. Am 2 Juli ſoll ein Wochenendaus-
flug vom Zweckverband nach Raſtenberg im
Thüringer Wald veranſtaltet werden. Ferner iſt
vorgeſehen, am 2. Auguſt ein Ausflug nach Ober-
v und Benshauſen.

arauf geheime Sitzung.

Streik um Kirſch- und Birnenbäume.
Bau von 20 Wohnungen. Kommunale Sorgen einer Jnduſtrie-

gemeinde.
Großkayna. Pünktlich um 8 Uhr eröffnete der

Gemeindevorſteher die Sitzung; die Vertreter ſind
vollzählig zur Stelle. Punkt 1 der Tagesord-nung eltiſſt die Abtretung des Bepflanzungs-
rechtes der Naumburger Straße. Die ehemalige
Gemeinde Kl. Kayna hat an Stelle der abge-

alten Kirſchbäume vor einigen Jahren
6 Birnbäume gepflanzt, obgleich nach einem

Uebereinkommen mit der Provinzialverwaltung
Kirſchen angepflanzt werden ſollten. Die Ver-
waltung beſteht auf ihrem Schein, verlangt die
Entfernung der Birnenbäume und Erſatz derſelben
durch Kirſchbäume. Treffend bezeichnet der Ge-
meindevorſteher die Ausführung dieſer An-
forderung als

Schildbürgerſtreich.
Er ſchlägt dagegen vor, das Anpflanzungsrecht
an der Straße der Provinzialverwaltung abzu-
treten und die dort ſtehenden Obſtbäume an die
Provinzialverwaltung zu verkaufen, die damit
einverſtanden iſt. Nach dem Gutachten des Kreis-
obſtbauinſpektors haben zurzeit die 36 jungen
Birnbäume einen Wert von 360 Mark die frag-
lichen, etwa 40 Jahre alten Kirſchbäume einen
ſolchen von 126 Mark, ohne Berückſichtigung des
Holzwertes. Auf Antrag beauftragt die Ge-
meindevertretung einſtimmig den Gemeinde-
vorſteher, die Bäume der Provinzialver-
waltung zu beſtmöglichſtem Preiſe zu verkaufen.

Der Antrag des Einwohners B. auf Verkauf
einer Bauſtelle an der Front Gartenſtraße wird
mit 6 zu 4 Stimmen abgelehnt. So ſehr die
Verwaltung jedes Bauporhaben begrüßt, das die
Wohnungsnot lindert, muß ſie jedoch in dieſem
Falle den Verkauf von Gemeindeland ablehnen

beſteht darauf, ein Einfamilienhaus zu bauen.
Dafür iſt das Gemeindeland zu koſtbar. Gern
würde ihm die Genehmigung zum Bauen eines
Zweifamilienhauſes erteilt, zumal B. aus eigenen
Mitteln baut, doch iſt der Antragſteller dazu nicht
zu bewegen. Der Bauplatz liegt anſchließend andas Einfamilienhaus des Veſitzers Pf. in der
Gartenſtraße und berührt die Merſeburger Straße.
Der dann folgende Plan iſt von der Poſtverwal-
tung als

Bauplatz für das Poſtgebäude
gekauft. Die Poſt baut 26 Stock hoch, die Bau-
pläne liegen bereits vor. Um das Straßenbild

nicht zu verſchandeln, hält es die Gemeindeverwal
tung für notwendig, daß B. mindeſtens zwei-
et baut. Das iſt auch die Meinung des Bau
achverſtändigen Fiſcher vom Hochbauamt Weißen-

fels, zumal nicht ausgeſchloſſen iſt, h evtl.
benachbart der Poſt mindeſtens eben ſo hohe Ge-
bäude errichtet werden. Die Ausſprache zeigte,
daß man dem Antrage des B. gern entgegen-
kommen wollte. Da aber anderes Gemeindeland
nicht zur Verfügung ſteht, mußte der Bauantrag
fallen.

Dem Antrage der Deutſchen Volks-
bühne (Dir. Förſter) auf der Ver-
gnügungsſteuer oder Herabſetzung auf 5
Prozent konnte nicht ſtatt gegeben werden,
da einzelne Vertreter dagegen waren. Da Direk-
tor Förſter aber einen Kunſtſchein vorgelegt hat,
alſo die geſetzliche Vorausſetzung für die Ermäßi-
gung erbringt, wird für ſeine Veranſtaltungen die
Steuer auf 8 Prozent feſtgelegt.

Bei der
Verpachtung des Geländeſtreifens an der

Eſagſtraße
handelt es ſich um das Land zwiſchen Eſagſtraße
und Siedlung, entlang der Mauer des Ritter-
gutsgartens Sanitäter J. und Obering. R. haben
den Antrag geſtellt, ihnen dieſes Land zu ver-
pachten. Urſprünglich war das Land dem Fried-
hofgärtner zugewieſen, der dort Blumen ziehen
ſollte für Gräberſchmuck. Da nach deſſen Meinung
as Land zu dieſem Zwecke ungeeignet iſt, verzichtet er darauf. J. a bereits im Einverſtänd

nis mit dem Friedhofsgärtner ein kleines Stück
Land eingezäunt und ein Turngerät errichtet. Er
bittet, ihm dies Stück Land zu belaſſen als
Tummelplatz f3 ſeine Kinder. und als lauſchiges
Ruheplätzchen. Der Antrag J. und R. wird mit
acht Stimmen abgelehnt und beſchloſſen, den Platz
für die Allgemeinheit als

Spielplatz
für die Kinder freizugeben.

Sodann berichtet der Gemeindevorſteher
über das Bauvorhaben der Gemeinde. Aus ſeinen
Ausführungen intereſſiert, daß von der Regierung
zum

Bau von 20 Wohnungen
60 000 Mark Hauszinsſteuergelder bewilligt ſind,
daß das Kreishochbauamt Weißenfels beauftragt

ift, Baupläne und Entwürfe für dieſe Wohnungen
anzufertigen und der Regierung zur Genehmigung
vorzulegen, und daß der Antrag der Gemeinde an
die h SachſenAnhalt um Ge-währung einer Anleihe zu Bauzwecken wegen
Mangel an Mitteln v dieſes Jahr abgelehnt iſt.

Aus dem Titel Berichte: iſt zu erwähnen, daß

die l h zu Ende gedieheniſt, ſo daß in Kürze die Aufmaße genommen wer-
den können. Die Bibliothek hat einen
Kaſſenbeſtand von 112,92 Mark, im März d. J
wurden 230, im April 209 Bücher ausgegebengegen eine Leihgebühr von 5 Pf. je Band und
Woche. Ein Vertreter verlangte Auskunft, ob die
Verbindungsſtraße vom „Bäumchen“ nach Leiha
vorüber am
Straße ſei, und o
tag bei der
Roßbachfeier dieſen Weg für den allgemeinen

Verkehr zu ſperren
und ob für dieſe Veranſtaltung, die auf Kaynger
Grund und Boden ſtattfand, Vergnügungsſteuer

ſei. Der n belehrte ihnahin, daß der Amtsvorſteher für dieſe Feier die
Straße zu beſtimmten Stunden geſperrt habe, und
daß die Schupo nur ihre Pflicht erfüilte
wenn ſie ſolchen Paſſanten, die ſich nicht durch das
Feſtabzeichen als Feſtteilnehmer auswieſen die
Paſſage verwehrten. Da die Veranſtaltung einen
wohltätigen Zweck hatte, Mittel für Krieger-
waiſenkinder zu gewinnen ſo wurde eine Ver
gnügungsſteuer nicht erhoben. Jm übrigen bleibe
es dem Arntragſteller unbenommen, ſich beim
Amtsvorſteher zu erkundigen, warum eine Be
e über die Sperrung der Straßeunterblieb.

es berechtigt war, am Sonn

Filmſchau.

Der Bekktelſtudent.
Millöckers unſterbliche Operette gab einen

dankbaren Stoff für den Film ab. Und unter
den Händen eines geſchickten Regiſſeurs wurde
die Operette zu einem Unterhaltungsfilw
beſter Gattung umgebogen. Sind da doch zwei
Studenten, die ſich mehr ſchlecht als recht durchs
Leben wurſteln. Manchmal ſitzen ſie auch im
Gefängnis. Bis ſie der Polizei-Oberſt eines
Tages braucht. Und nun ſollen die beiden
Studenten Fürſt und Geſellſchafter ſpielen Sie
erhalten die nötigen „Aufwandsgelder“ und
finden in den erſten Kreiſen Eingang. Wie ſich
aber der Pſeudo-Fürſt ganz gegen das Pro-
gramm ernſthaft in die Gräfin Nowolska ver
liebt, und die Komödie ein überraſchendes Ende
findet, iſt in prächtigen Bildern wiedergegeben,
Dazu eine Bombenbeſetzung. Harry Liedtke,
er, der Herrlichſte von allen, Ernſt Verebes,
Herrmann Picha, Agnes Eſterhazy, Marig
Paudler, Jda Wüſt. Rollen, die in dieſen
Händen ſind, machen es dem Regiſſenr nicht
ſchwer, einen Unterhaltungsfilm von dieſem
Format zu drehen. Außerdem photographiert
Guido Seeber, der einer der beſten ſeiner
Kunſt iſt. Wer Luſt hat, herzlich zu lachen,
wird gerade dieſen Film nicht verſäumen.
Frau Eva Henckel-Dechant ſingt dazu mit
ihrer raumfüllenden Stimme. Ein glänzendes
Beiprogramm, die Deulig-Woche uſw. ergänzt
das ſehenswerte Programm im Lichtſpiel-
palaſt „Sonne“.

Theaters läuft ab Dienstag der hiſtoriſche
Großfilm „Manon Lescout“, in dem Lya de
Putti die Hauptrolle ſpielt. Jn feſſelnden Bil-
dern wird dem Zuſchauer das Schickſal der
ſchönen Manon Lescout vor Augen geführt.

gebracht werden. Auf der Reiſe nach dort ent
flieht ſie mit dem jungen Des Rieux, den ſie
unterwegs kennen und lieben gelernt hat. Aber
der Marquis de Bli, der die ſchöne Manon
gern als ſeine Geliebte gehabt hätte, weiß die
beiden Liebenden immer wieder zu trennen.
Auch der Vater des jungen Des Rieurx iſt
gegen eine Verbindung mit Manon. Sein
Sohn war für das Kloſter beſtimmt und ſollte
zum Prieſter geweiht werden. Jn letzter
Stunde kann Manon zu ihm eilen und ſie enl
fliehen beide wieder. Auch am Tage ihrer
Hochzeit wird ſie von den Leuten des Marquis
de Bli entführt und da ſie von ihm nichts
wiſſen will, muß ſie ins Arbeitshaus und wird
ſpäter zur Strafkolonie verurteilt. Der Kum-
mer und die harte Arbeit untergraben ihre
Geſundheit. Als ihr Geliebter ſie nochmals
rettet, kann er nur die ſterbende Manon ſei
nem Vater zuführen. Darſtellung und Photo-
graphie in dieſem Film, deſſen Handlung im
galanten Zeitalter Ludwigs IV. ſpielt, ſind
erſtklaſſig. Ein ſpannender TomMix-Film,

ſationen und wundervollen Naturaufnahmen
iſt, ſowie die immer aktuelle Emelka-Wochen-
ſchau bilden das ausgezeichnete Programm.

Vereine, Veranſtaltungen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Bettelſtudent“, ſo

wie ein gutes Beiprogramm. TonUnion Theater. „Manon Leſcout“, ſowie

Mix“. 9Kammerlichtzpiele. Der Van de VeldeFilm „Die

Ehe“, ſowie ein gutes Beiprogramm.

Nus der Umgebung.
Die Czardasfürſtin.

b. Neuröſſen. Der Ufafilm „Die Czardas
fürſtin“, der im Mittelpunkt des Filmerg
gramms ſtand, das am Dienstag im eher
ſchaftshaus gezeigt wurde, lehnt ſich in die
Handlung eng an die bekannte und ber
gleichnamige Operette an. Der hendieſer Operette mit ihren gegenſätzlide
Stimmungen, voll von hinreißendem r
rament wie von wieneriſcher Gemütlich n
voller Sentimentalität und dann wieder rer
Humor und Uebermut, kommt auch in dern
Film trefflich zur Geltung. Dazu W
Bilder von einer Pracht und Abwechſlung,
ſie die Bühne nicht zu bieten vermag. derdie Darſteller, beſonders Liane Haid in da
Titelrolle, boten ſo treffliche Leiſtungen, Has
der Film ſeine Wirkung nicht verfehlte.
Weißenſelſer Stadtorcheſter ſpielte dazu

oßbachdenkmal, eine öffentliche

Manon Lescont.
Jm neuen Spielplan des Union-

Manon ſoll von ihren Tanten in ein Kloſter

„Räuber der Königsſchlucht“, der reich an Sen
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Zur ähZur Dampferkataſtrophe.
Das Schiff in Stücke geriſſen. Menſchen und

Eiſenteile fliegen durch die Luft.
Parey. Zu der Keſſelexploſion iſt noch

nachzutragen, daß eine Gerichtskommiſſion aus
Magdeburg und ein Taucher aus Genuthin an
die Unglücksſtelle beordert und die Leichen von
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden
ſind. Die vier ums Leben gekommenen Per-
ſonen, der Schiffsführer, deſſen Frau, der Ma-
ſchiniſt und der Schiffsjunge, bildeten die Be
ſatzung des Dampfers. Jm Umkreis von über
100 Meter liegen Holz- und Eiſenteile bunt
durcheinander. Der Keſſel zerriß in zwei
Stücke. Der eine Teil hatte noch ein Gewicht

von 20 bis 25 Zentner und war
70 Meter weit an Land gepflogen.

Augenzengen berichten, daß das Unglück ein

Werk von einer Sekunde war. Sie hörten
einen fürchterlichen Knall, ſahen Menſchen und
Eiſenteile in der Luft umherfliegen und der
Dampfer war vom Kanal verſchwunden.

Es handelt ſich um einen kleinen Schlepper
von 70 PS. Wodurch das Unglück entſtand, hat
noch nicht aufgeklärt werden können, doch be
ſteht die Möglichkeit, daß allzuhoher Dampf-
druck die Schuld trägt.

Der verunglückte Schiffseigner, Fritz Kaul,
iſt 27 Jahre alt geweſen, ſeine Frau 25 Jahre,
ſein Bruder, Ernſt Kaul, der den Dienſt als
Maſchiniſt ausübte, 23 Jahre, und der mitver
unglückte Schiffsjunge Borgmann 17 Jahre.

Neben dem aufs Land geſchleunderten Schiffs-

führer lag ſein Hund mit durchgeſchla-
genem Kreuz, zehn Meter davon das
Stenerrad, das ſich einen halben Meter tief in
die Erde gebohrt hatte. Die Exploſion war ſo
gewaltig, daß die Deck- und Dampferplatten
wie Papier zerriſſen.

Vier Booke kenkern.
Döllnitz. Unlängſt hatte der Kanuflub Döllnitz

ſein Anpaddeln. Auf der Fahrt von Lochau nach
Döllnitz wurden nicht weniger als vier Boote
durch Grundpfähle der in Bau befindlichen Brücte
der Leuna-Kohlenbahn zum Kentern gebracht.
Zahlreiche Gegenſtände der Bootsinſaſſen, wie
Kleider, Schuhe uſw., wurden fortgeſchwemmt.
Auch die Boote wurden ſtark beſchädigt. Da es
an dieſer Stelle ſehr tief iſt und u. a. auch ein
dreijähriges Kind mit ins Waſſer fiel, iſt es nur
einem glücklichen Zufall und der tatkräftigen
Hilfe der Sportskameraden zu danken, daß
Mencſchenopfer nicht zu beklagen ſind. Am Nach-
mittag desſelben Tages kenterten zwei Leipziger
Faltbootfahrer, die des Schwimmens nicht kundig
waren, an derſelben Stelle und. wurden vom
ſicheren Tode des Errrinkens durch Mitglieder des
Ammendorfer Arbeiter-Waſſerſportvereins ge-
rettet. Die geſchädigten Sportler haben Scha-
denerſatzanſprüche an die in Frage
kommende Baufirma geſtellt, da die Grundpfähle
nicht ſichtbar waren Jetzt hat man dem abgeholfen
durch Sperrung der Brückenjochs und Anbringung
einer Warnungstafel

Wekklauf einer Hammelherde mit
einem Gükerzug.

Hecklingen. Die Herde des Gutsbeſitzers S.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schafe die günſtigſte Gelegenheit zu einem Wett-
lauf, den ſie bis ziemtich an den Kaſernenweg
aushielten. Hier aber wollten ſie das Dampfroßß
übertrumpfen und bogen nach dem t
um. Dre Gänſefurter Arbeiter, die nichts Gutes
ahnten, hielten der Zug an. konnten aber nicht
verhindern, daß zwei Schafe totgefahren wurden.
Ein drittes wurde ſo arg verletzt, daß man es auf
der Stelle abſtach Wären die Arbeiter nicht ge
weſen, ſo wäre wohl die ganze Herde dem Gürer-
zuge zum Opfer gefallen. Für ihre beſonnene Lar
erhielten die Leute zuſammen 1 Mark Belohnung

das iſt eine fürſtliche Belohnung!

Ein Zugführer vom Zuge födlich
verletzk.

Naumburg Dienstag früh ereignete ſich in
der Nähe des Dorfes Saaleck ein bedauernswerter
Unfall. Der Zug D. 49, von München kommend,
mußte auf der Blockſtelle bei Saaleck halten. Der
Zugführer begab ſich hierauf aus dem Zuge, um
nach der Urſache zu forſchen, wurde aber hierbei
von einem entgegenkommenden Zuge erfaßt und
überfahren. Er heißt Rohkrämer und ſtammt
aus Halle. Mit ſchweren Verletzungen der
linke Arm und das rechte Bein ſind abgefahren
und der Kopf ſchwer beſchädigt wurde er von
ſeinem Zuge zur Station Naumburg mit-
genommen, wo dem Unglücklichen von einem her-
beigeeilten Arzte Notverbände angelegt und ſeine
ſchnellſte Aufnahme in das hieſige Krankenhaus
mittelſt des Krankenautos veranlaßt wurde. Trotz
aller aufgewandten Bemühungen iſt er dort aber
kurz nach erfolgter Einlieferung an der Schwere
der Verletzungen geſtorben.

Für den 5-Uhr-Arbeiksbeginn.
Delitzſch. Die Bäckermeiſter aus den Kreiſen

Delitzſch, Bitterfeld und Torgau verſammelten
ſich zu ihrem 35. Bezirkstag im „Schützenhaus“.
Die Jnnungen aus Bitterfeld, Roitzſch, Brehna,
Düben, Gräfenhainichen, Delitzſch, Eilenburg,
Landsberg und Torgau hatten Vertreter ent-
ſandt. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein
Vortrag des Unterverbandsvorſitzenden Hein-
rich Becker, Magdeburg, der u. a. verlangte,
daß allgemein im ganzen Reiche in den
Bäckereien ab 5 Uhr früh gearbeitet werden
dürfe, um die Bevölkerung rechtzeitig mit
friſcher Backware verſorgen zu können.
Es ſei ein Unding, daß Anhalt z. B. den 5-Uhr-
Arbeitsbeginn geſtatte, während Preußen in
den eiſen Provinzen die Arbeit erſt ab 6 Uhr
zulaſſe.

ſtimmte n herantam. Das war für die

Laſtauko- Unglück.
Nordhanſen. Am Sonnabend nachmittag

gegen 3 Uhr geriet auf der Straße Zorge
bis Braunlage etwa vier Kilometer hinter
Zorge, in einer ſcharfen Kurve, un-
weit einer Brücke, der Laſtkraftwagen
der Bergbrauerei Nordhauſen ins Schleudern
und fuhr mit ziemlicher Geſchwindigkeit gegen
einen Baum. Der Anprall war ſo heftig, daß
von hinten her die Bierfäſſer das Führerhaus
zertrümmerten und durch dieſes hindurch-
rollten. Die im Führerhaus Sitzenden
Chauffeur und Beifahrer wurden ſchwer
verletzt.

Gebührenerlaß für den
3000. Studenken.

Jena. Wie das Univerſitätsamt mitteilt,
wurden im laufenden Sommerſemeſter bis
zum Ende der Anmelbdefriſt (11. Mai) 1273
Studierende neu aufgenommen. Die Geſamt-

weidete in der Nähe der Bahngleiſe im Bauer-
bruch, al- um 9,30 Uhr der nach Börnecke be-

zahl

malig die Zahl 3000 überſchritten. Der 3000.
Student wurde am 6. Mai immatrikuliert. Es
wurde ihm für das laufende Sommerſemeſter
voller Gebührenerlaß gewährt.

Neben den ordentlichen Studierenden wur-
den bisher 120 Hörer zugelaſſen. Die Univer-
ſität Jena wird alſo in dieſem Semeſter von
über 3200 Perſonen beſucht.

Der Wurf mit der Pekroleumlampe.
Die Ehefrau verbrennt. Zuchthausſtrafe

für den Gatten.
Erfurt. Ein Drama ſpielte ſich Anfang

April hier in einem Hauſe der Webergaſſe ab.
Der 44 Jahre alte Arbeiter Auguſt Schnell
hatte nach halbjähriger Erwerbsloſigkeit er
wieder einige Tage gearbeitet und brachte nach
Abzug von Kranken- und Jnvalidengeld nur
14 Mark Lohn nach Hauſe. Das war ſeiner
Ehefrau zu wenig; denn die rückſtändige Miete
war noch zu bezahlen, und am gleichen Tage
hatte ſie ſelber ihre Beſchäftigung verloren,
die den Haushalt bisher aufrechterhalten
hatte. Jn der Annahme, ihr dem Trunke
ergebener Mann habe einen Teil des
Verdienſtes durch die Kehle gejagt oder in
weiblicher Geſellſchaft durchgebracht, über-
ſchüttete ſie ihn mit Schimpfreden, ſo daß er
ſofort wieder in die nächſte Schankwirtſchaft
ging. Als er abends zurückkehrte und ſeine
Frau den Streit erneuerte, erhob er die bren-
nende Petroleumlampe vom Tiſche und ſchleu-
derte ſie ſeiner durch die Tür fliehenden Frau
nach. Die Lampe explodierte am Türpfoſten
und ſetzte im Nu die Kleider der Frau in
Brand. Schreiend eilte ſie die Treppe hinab
auf den Hof, wo ſie ſich die lodernden Fetzen
vom Leibe riß. Ein Hausgenoſſe löſchte die
Flammen mit einem Eimer Waſſer. ZweiPolizeibeamte brachten die ſchwerverwundete
Frau nach dem Katholiſchen Krankenhaus, in
dem ſie in der Frühe des folgenden Morgens
ſtarb. Nun hatte ſich Schnell vor dem Schwur-
gericht wegen Totſchlags zu verantwoxtet. Er
iſt nicht weniger als 23mal vorbeſtraft, auch
wiederholt wegen Körperverletzung, Be-
drohung und anderer Roheitsvergehen. Seine
Frau war, meiſt wegen Eigentumsvergehens,
elfmal beſtraft worden und hatte auch
längere Zeit unter Sittenkontrolle geſtanden,
galt aber dann als eine fleißige, nur grundlos
eiferſüchtige Frau.

Das Urteil lautete wegen Körperperletzung
mit Todesfolge auf

5 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt. Wegen ſeines rohen
Verhaltens bei und nach der Tat waren ihm
mildernde Umſtände zu verſagen. Sowohl der
Angeklagte, als auch die Staatsanwaltſchaft
n das Urteil an, das ſomit rechtskräftig
wurde.

Arme Vögel.
Döblitz bei Wettin. Die alte Unſitte, Gras

abzubrennen, die bekanntlich in Preußen allge-
mein verboten und unter Strafe geſte“t iſt, hat
in den Müchelnſchen Bergen bedauernswerte
Folgen gezeitigt. Am Himmelfahrtstage waren
die Berge viel von Ausflüglern begangen, die das
trockene Gras anzündeten, ſo daß ein langer Berg-
hang abbrannte. Ein Vogelfreund, der die Brand
ſtätte daraufhin abſuchte, fand zwei Lerchenneſter
mit den verkohlten Jungen.

Blitzſchlag in die Kirche.
Büden bei Burg. Ein Blitzſchlag traf

die Kirche. Obwohl der Blitz nicht zündete,
richtete er ſchwere Verwüſtungen an. Das
Turmdach wurde faſt ganz abgedeckt; ein Dach-
balken wurde zerſplittert, ein Uhrgewicht mit
ſolcher Gewalt gegen das Mauerwerk geſchleu-
dert, daß ein großer Stein herausgeſchlendert
wurde. Der. Blaſebalg wurde zertrümmert,
die Orgelpfeifen aus ihren Lagern geſchleu-
dert. Die meiſten Fenſter ſind vom Luftdruck

der immatrikulierten Studierenden be
trägt gegenwärtig 3103 und hat damit erſt

herausgedrückt, die Kronleuchter ſind zerſtört.

Chauffeur Graf Glettenburg.

Roman von Horſt Bodemer.
17. Fort'etzung) (Nachdruc verboten.
Die Beſucher drängen ſich durch die Aus-

gänge. Jn der Loge bleibt man ſitzen, bis ſich
der Schwarm verlaufen hat. Gertrud Fry-
hauſens Augen ſuchen den Grafen. Aber er
läßt ſich nicht ſehen. Sitzt mit den Haupdar-
ſtellern im Direktionszimmer des Gloria-
Palaſtes. Artur Schlobitz läuft umher, wiſcht
ſich den Schweiß vom Geſicht. Fuchtelt mit
dem Taſchentuch durch die Luft.

„Hat nicht ngeſchlagen! Mit einem großen
Erfolg hab' ich hier auch gar nicht gerechnet.
Alles kommt auf Amerika an! Herrſchaften,
die Dividenden! Die Herren Kritiker wer-
den mich morgen ſchön durch die Schokolade
ziehen! Na, meinetwegen!“

Lydia Lamira packt das nervöſe Männchen
am Arm.

„Nun ſein S' bitt ſchön, net mehr ſo auf-
geregt! Man kann nix mehr ändern! Dafür,
daß der Film ſo wenig gekoſtet hat, waren die
Bilder ausgezeichnet! Dös ſoll Jhnen erſt
einer nachmachen, Schlobitzerl! Alſo nun
ſetzen ſich daher und beſtelln S' endlich Scham-

vus zur Feier des Tages!“
„Feier des Tages?“ fragt die blonde Ga-

briele Roſetti ſpitz „Jedenfalls, mein lieber
Herr Schlobitz, bedank ich mich ſchön, mit dem
Grafen in einem neuen Film zuſammen auf-
zutreten! Der kann ja nichts! Ruiniert
meinen Ruf als Künſtlerin!“

Lydia Lamira faucht ſie an wie eine Katze.
„Dös is net wahr! Zupfen S' ſich an der

eignen Nas.
Artur Schlobitz ſpringt auf,

zwiſchen die feindlichen Schweſtern.
„Herrſchaften! Aber Herrſchaften!“
Axel Glettenburg ſteht da mit rotem Kopf.

ſtellt ſich

Er iſt von der Vorführung arg enttäuſcht.
Als er die einzelnen Bilder auf der Leinwand
geſehen, haben ſie ihm viel beſſer gefallen.
Ueber manchen ſeiner Auftritte hat er ſich ſo-
gar tüchtig geärgert. Die waren ihm doch bei
ſtundenlangem Proben vor dem Spiegel viel
beſſer gelungen. Sein enttäuſchtes Geſicht ſieht
Lydia Lamira.

„Da kommt ja endlich der Schampus!“
Neben den Balten ſetzt ſie ſich. Trinkt, bis

ſie einen kleinen Schwips hat. Dann wird ſie
giftig ued ſtichelt Gabriele Roſetti, „die dumme
Gans“, zum Zimmer hinaus.

Der Graf ſieht ſie dankbar an.
„Sie haben wundervoll geſpielt!“
„Meinen S' wirklich? Dös freut mich! J

glaub ſogar, Sie haben Recht! Mit Jhna
ſpüllt ſich's großartig! Hören S', Schlo-
bitzerl, den nächſten Film wieder er und ich zu-
ſammen. Aber was Handfeſtes, Nervenauf-
peitſchendes!“

Hellauf lacht man.
„Graf, bringen S' mich bis vor meine

Haustür! J kenn mich! Noch an einziges
Glas, und ich bin hin!“

Er iſt aufgeſprungen. Reicht ihr den Arm.
Ein Ziehen ſpürt auch er im Kopf. Die Kugel
rollt jetzt. Spitze Federn ſchreiben Kritiken!
Ueber ihn! Dieſes brave Mädel ſteht zu
ihm, und wenn er morgen arg in Grund und
Boden verdonnert werden ſollte! Jn
Hinterpommern wird eine wachliegen Unö
im Grunewald gibt es vielleicht gerade jetzt
einen harten Auftritt Alles um ihn, den
Kraſtdroſchkenlenker! Der ſie beide jetzt
nach Lydig Lamiras Wohnung fährt, kennt ihn
vielleicht. An den Halteſtellen ſteht man doch
zuſammen und trinkt ſeinen Schoppen in den
einfachen Bierlokalen.

Der Wagen hält.
„Bezahlen S' den Lenker!“

kommt nun?
„Da, der Hausſchlüſſel ſchließen S' auf,

bitt' ſchön!“
Es geſchieht. Er

Lippen ziehen.
Kommen S' nur mit herein in den Haus-

flur, Graf! Und geben S' mir zur Beſieglung
unſrer Freundſchaft a Buſſerl! Jch erlaub's!“

Dankbar küßt ſie Axel Glettenburg mitten
auf den Mund und dann flieht er, wie
einſt Joſeph vor Potirhars Weib!

will ihre Hand an die

Schon am Abend iſt es im Grunewald zu
einem harten Zuſammenſtoß gekommen. Ger-
trud Fryhauſen hat ihren Vater gefragt, was
nun aus dem Grafen werden ſolle. Um die
Sache länger herumzureden, iſt zwecklos. Der
Geheimrat hat die Achſeln gezuckt.

„Jch habe ihm über die Zeit hinwegge-
holfen, in der er nicht recht wußte, was be-
ginnen. Nun muß er zuſehen, wie er weiter-
kommt! Bietet ſich Gelegenheit, werde ich ihn
natürlich nicht im Stiche laſſen. Das aber iſt
Männerſache. Jch möchte, endlich gingſt du
über dieſen Fall zur Tagesordnung über!“

Da reißen die Nerven. Eiferſucht auf dieſe
Lydia Lamira kommt hinzu.

„Jch hab' ihn lieb! Jch werde ihn heiraten!
Keine Macht der Welt kann mich hindern!“

Sie ſchreit es dem Vater ins Geſicht.
Dem Sohn bedeutet der Geheimrat, das

Zimmer zu verlaſſen. Und dann ſagt er ganz
ruhig:

„Nun ſetz' dich erſt mal, Kind!
Und behalt' klaren Kopf.
Gräfin werden willſt

„Die Gräfin iſt mir einerlei!“
„Alſo um den Mann handelt es ſich!“
„Ja, bloß um den Mann!“
„Er hat Vorzüge, geb' ich zu!“
Da leuchten die Mädchenaugen auf. Ger-

So ſo!
Wenn du durchaus

Nummer 112

Die Polizeiſtunde zu Pfingſten.
Weimar. Das Thüringiſche Miniſteriun

des Jnnern gibt bekannt: Die Polizeiſtunde
wird in der Nacht vom 19. zum 20. Ma
(1. Pfingſtfeiertag) auf drei Uhr feſtgeſetzt
Dieſe Verlängerung gilt ohne Ausnahme fün
alle Gaſt- und Vergnügungsſtätten, die in
Paragr. 1 der Polizeiverordnung über die
Polizeiſtunde in Thüringen vom 4. Oktober
1923 bezeichnet ſind.

v”rxrxr mämä

Landsmannſchafkerkag.
Koburg. Der Pfingſtkongreß der Deut

ſchen Landsmannſchafter ſteht unter Leitung
der Landsmannſchaft „Frankonia Leipzig“ und
nimmt ſeinen Anfang am Freitag nachmittag

Am a nnabe
e

mit einer Altherrentagung. r
früh beginnen die Sportkämpfe.
Schwimmkämpfe werden mittags im ſtädti-
ſchen Freibad ausgetragen. Am Abend findet
ein Fackelzug ſtatt, der zum Landsmann-
ſchafterdenkmal führt. Von dort wird nach
einer kurzen Feier für die Gefallenen der Zug
durch die Stadt zum Anger ziehen. nſchließend wird die Feſte beleuchtet. Am Sonn
tag früh folgen die Schlußkämpfe des Sport-
feſtes. Um 10.15 Uhr wird die eigentliche
Kongreßarbeit durch einen Feſtakt eingeleitet,
in deſſen Mittelpunkt ein Vortrag über das
Wollen der Deutſchen Landsmannſchaft ſteht.
Der Nachmittag iſt der Arbeit gewidömet.
Abends findet Feſtkommers im „Hofbräu“
ſtatt. Der zweite Feiertag wird ganz von
Verhandlungen ausgefüllt.

Wieder ein Spritſchieber-Prozeß.
Magdeburg. Vor dem Schöffengericht begann

ein neuer Spritſchieberprezeß. Die Verhandlun-
gen, in denen zahlreiche Zeugen vernommen wer-
den ſollen richten ſich gegen die „Pharmar-
Werke, AG, Mogdeburg. Die „Pharma A.G.
bezog im Sommer 1923 bis zum Dezember des-
ſelben Jahres preisbegünſtigten Branntwein vom
Monopolamt, um nach ihren Angaben nach Ver
gällung daraus Franzbranntwein herzuſtellen.
Die Zollbehörde ſtellte jedoch feſt, daß die Ver-
gällung zum Teil gar nicht, zum Teil nur unvoll
kommen durchgeführt und daß dieſer Branntwein
an eine Trinkbranntweinherſtellungsfirma in
Dresden verſchoben wurde. Das Magdeburger
Hauptzollamt hat infolgedeſſen gegen den kauf-
männiſchen und den techniſchen Leiter Straf-
beſcheide wegen Broenntweinmonopolabgaben-
hinterziehung ergehen laſſer kaufmänniſcher Let
ter Schreiber 500 000 M., techniſcher Leiter Müuer
125 000 M.) Am Mittwoch nach Pfingſten wird
vorausſichtlich das Urteil verkündet werden.

Preußiſcher Hausbeſitzerkag.
Geoslar. Der 33. Verbandstag des Preu-
ßiſchen Landesverbandes der Haus und
Grundbeſitzervereine fand hier ſtatt. Jhren
Höhepunkt erreichte die Tagung durch eine
öffentliche Kundgebung im Kaiſerſaal, zu der
außer den 800 Hausbeſitzern Delegierte aus
ganz Preußen, zahlreiche Zuhörer aus der
Stadt und aus der engeren und weiteren Um-
gebung, z. T. mit Sonderzügen gekommen
waren. Der Verbandsvorſitzende, Abg. Schell-
knecht, als Leiter der Kunögebung, begrüßte
Miniſterialrat Dr, Surén vom Preußiſchen
Miniſterium des Jnnern und die Vertreter
des Reichsſtädtebundes des Preußiſchen Land-
tages, des Reichs-Landbundes und des Hanſa-
bundes für Handel und Gewerbe.

Miniſterialrat Dr. Surén gab folgende
programmatiſche Erklärungen ab: Die auf der
Tagung behandelten Themata ſeien von gro-
ßer Aktualität. Das gelte insbeſondere von
dem Zuſtande, in dem ſich das Preußiſche

Kommunalabgabenrecht
befinde. Das Kommunalabgabengeſetz ſei
durch mehr als 30 Geſetze abgeändert worden,
während es ehemals der Stolz der preußiſchen

Er tut es. Schwül wird ihm zumute. Was

inſtanzen
Finanzgeſetzgebung geweſen ſei. Die Zentral-

würden ſich jedoch nicht mit einer

trud Fryhauſen weiß nicht, welch geſchickter
Menſchenbehandler ihr Vater iſt.

„Dann
„Bitte, laß mich erſt ausreden! Was ſoll

aus dem Grafen werden? Gelingt es ihm,
ſich beim Film durchzuſetzen nehmen wir
einmal an, es wäre der Fall, ich halte es noch
für ſehr zweifelhaft dann iſt er bald hier,
bald dort tätig. Du aber mußt zu Hauſe
bleiben! Jn Einzelheiten will ich mich gar-
nicht einlaſſen, aber glaubſt du ernſtlich, die
eine oder die andere Künſtlerin, vom Publi-
kum ganz abgeſehen, das ſeine Filmlieblinge
arg verwöhnen ſoll, wird dem eleganten
Mann, der außerdem durch ſeine Frau im Be
ſitz eines beträchtlichen Vermögens kommen
würde, nicht verſuchen, den Kopf zu verdbrehen?
Ja, da machſt du ein langes Geſicht! Und wenn
der Graf erſt verwöhnt wird von allen Seiten,
biſt du ganz ſicher, daß er niemals nach ver-
botenen Früchten greift? Oder glaubſt du
etwa, daß er eines Tages ſagt: So, die
Filmerei ſteht mir bis zum Halſe! Jch werde
mich jetzt auf den Kontorſeſſel ſetzen und von
deinem Vater anlernen laſſen! Du, die Un-
gebundenheit iſt ein köſtliches Gut! Wer ſie
genoſſen hat, noch dazu nach jammervollen
Zeiten der gibt ſie nur wieder auf, wenn
ihm keine andre Wahl mehr bleibt. Jch kenn'
das Leben!“

„Dann, dann müßte er eben gleich auf den
Kontorſeſſel!“

Und wieder läßt der Geheimrat die Züge
locker.

„Ob das noch möglich iſt, wird ſich finden!
Jch ſagte dir ſchon: zugrunde gehen laß ich ihn
nicht! Einſtweilen muß dir das genügen! Bis
drüben in Amerika die Entſcheidung über den
Film gefallen iſt, verlang' ich von dir Zurück-
haltung! Du wirſt mit dem Grafen nicht vor-
her in Verbindung treten. Ueberhaupt nicht



en
J n n der zu beginnen. Man

müſſe e get d aren gru egelung Vorausſevung für den Wiederaufbau ſei, immer

n aus dem Zuſtand der verlängerten
Vorläufigkeit herausgekommen ſei. Das gelte

ſondere von dem Reichsfinanz-
r und insbeſonderee

für
die Frage, ob an lle des Ueberweiſungs-ſyſtems wieder das Recht der Gemeinden zu

Einkommenſteuerzuſchlögen treten ſolle Es
zwar noch nicht möglich, an die Reform

gehen jedoch müßten die Zentral-
ſtellen ſchon jetzt bemüht ſein, die Bauſtoffe

bereitzuſtellen, um im erſten möglichen Augen
blick mit der Tier Reform zu beginnenMan könne nur dankbar ſein, wenn fich

weiteſte Kreiſe mit dieſen Problemen beſchäf-
tigen.

Sodann ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr.
Bühler, Münſter, über Reformfragen der
Kommunalverfaſſung und des Kommunal-
abgabengeſetzes. Der Redner geißelte insbe-
ſondere die Lauheit des Bürgertums, ſich für
kommunale Fragen zu intereſſieren und an
ihrer Löſung mehr als kritiſierend mitzu-
arbeiten. Nicht die Parteien und Gruppen,
ſondern der Geiſt des einzelnen tätig mit

Forderungen der reiſenden Kauf
leute.

Der Verband reiſender Kaufleute
Deutſchlands, die Organiſation der Handlungs
reiſenden und Handelsvertreter, hielt unter Vor

von Kommerzienret Lipp (Nürnberg) und in
nwart von 1873 Delegierten die 43. Jahres-

in man hier ab Die Verhandlungen
tten weitere Verbilligung der Eiſen-
ahnperſonentarife für den geſamten

kaufmänniſchen Fern durch Ein-
hrung non Zeit- und Streckenabonnements,
ochenkarten 3 Aer Kilometerheften und Ermäßigung der Muſter offertarife durch Einführung

einer Sonderbeſtimmung, ferner den Ausbau und
die Verbilligung des Vorort- und Nahverkehrs
um Eegenſtand. gleich wurde für den ge-
mten kaufmänniſchen Beru sreiſeverkehr eine

Ermäßigung der Tarife der Kraftpoſtlinien, der
Telephon- und Telegrammgebühren ſowie der
Poſttarife überhaupt gefordert. Die größte Auf-
merkſamkeit müſſe jetzt der Hotelzimmer-
preisgeſtaltung ſowie der Höhe der Ver-
n ten auf de Reiſe, ferner der Be
ienungsgeldfrage und den Gebühren für Gepäck-

beförderung durch die Hoteldiener zugewendet
werden. Eine weitere r forderte die
völlige e der Kurtaxen ſgrangeſtellte Reiſende und Handelsvertreter, die ſich
geſchäftlich in Bade- und Kurorten aufhalten
müſſen. Dann beſchloß die Generalverſammlung
mit ſehr großer Me n den Sitz des Verbandes
und ſeiner Geſchäftsführung von Leipzig nach
Berlin zu verlegen. Die nächſte 44. Generalver-
ſammlung ſoll in Hannover abgehalten werden.
ſchaffenden Bürgers könne den neuen Aufbau
bringen.

Ueber Eigentum und Städtebaurecht refe-
rierte Oberverwaltungsgerichtsrat a. D. von
Eynern, M. d. Er betonte, daß durch
fortwährende Aenderungen in den verwal-
tungsrechtlichen und polizeilichen Beſtimmun-
en eine untragbare Rechtsunſicherheit ent-
tanden ſei. Scharfe Kritik übte der Redner

an den Siedlungen, die weit außerhalb des
Weichbildes der Städte gelegen, ungeheure
Koſten erforderten.

Generalſekretär Dr. W. Frank ſprach am
Ende der vierſtündigen Kundgebung über
Forderungen an die Wohnungsgeſetzgebung.
Die Zwangswirtſchaft, die von den weiteſten
Kreiſen heute abgelehnt werde, habe Unſicher-
heit und Erbitterung in das Volk getragen.
Jn erſter Linie ſolle man die Wohnraumver-
teilung wieder freigeben. Die Wohnungs-
r erfreuten ſich der Ungunſt aller Par-

en.
Am Schluß der Verſammlung wurde eine

Entſchließung angenommen, in der grund-
ſätz liche Wiederherſtellung wirt-

ſchaft et hertet e Seur?“
m gefördert würde.

Dötau. (U i e d ktete Fven urbweg Serehahpeee Es find
ebeſſert und Birken und Trauerweiden

epflanzt. Erfrorene Zierſträucher ſchlagen von
unten wieder aus.

Rietleben. De r nahmeinen würdigen Verlauf. Jm reich mit Blumen
e Gaſthof „Zum Stern“ erfolgten An

e man,
Steuer

prachen und wurden Gedichte vorgetragen. Be
onders wurde Frau Gasdorf und Frau Falken-
ein für treue Dienſte ausgezeichnet. Beide waren

30 Jahre bei einem Dienſtherrn, letztere noch
10 Jahre bei einem anderen Arbeitgeber.

AmSennewitz. (Jagdverpachtung.)
Sonnabend, nachmittags um 3 Uhr, wurde im
Wenigſchen Lokale die hieſige Jagd verpachtet;
Beftb d war run. von der hieſigen Jagdgen dert hrlich 440 RM. Seit demächtpreis i1. Mai iſt die Sandgrube an der Magdeburger
Straße aus dem Beſitz des Maurermeiſters Otto
Böttcher, Halle, wieder in den des früheren Eigen-
tümers Alb. Reiche, jun. übergegangen.

Bebitz. (Schlechte Kirſchenernte in
Ausſicht.) Während in den e

ahren die Kirſchbäume ſtets in reichem Blüten-
muck prangten, iſt diesmal der Blütenbehang

ein ſchlechter; hauptſächlich die frühen Sorten
ſcheinen durch den langen Winter gelitten zu

ben. Auch lizſ5 und Aprikoſen fallen aus.
agegen verſpricht die Hartobſt-, Pflaumen- und

Beerenernte beſſer zu werden; die Apfelbäume
vor allem tragen ein reiches Blütenkleid.

HierKönnern. (Einquartierung.)
wird vom 12. bis 19. Juni das Pionier-Bataillon
4 Magdeburg mit 2 Stabsoffizieren und 400
Mann einquartiert. Am 2. Juni feiert der Ge
ſellenverein in der „Krone“ ſein 78jähriges Stif-
tungsfeſt. Bubenhände brachen erſt friſch-
gepflanzte Zierbäume ab.

Erdeborn. (Tod auf den Schienen.) Jn
der Nacht zum Mittwoch, dem 1. Mai, wurde an
der Bahnſtrecke Schkeuditz Großkugel die Leiche
einer vom Zug überfahrenen männlichen Perſon
gefunden. Sie wies arge r auf. Das
Geſicht war bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.
Erſt ſpäter wurde der Tote als der ledige Land
arbeiter Kurt Mückenheim aus Erdeborn ſeſt-
geſtellt. Wahrſcheinlich iſt der Tote beim nächt-
lichen unbefugten Ueberſchreiten der Gleiſe von
einem Zuge erfaßt und getötet worden.

Burgörner-Altdorf. (Vom Soziusſitz
eines Motorrades ſtürzte) die in Will-
rode beſchäftigte Ella Kirchberg beim Ausflug in
der Ortſchaft Ritterode. Sie erlitt Verletzungen
im Geſicht und Verrenkungen des linken Ober-
armes. Da ſich heftige Schmerzen einſtellten,
mußte ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Deſſanu. (Einen Meter Termine.) An
der Tür des Verhandlungszimmers für Zivilſachen
im hieſigen Amtsgericht konnte man dieſer Tage
einen Zettel von mehr als 1 Meter Länge ſehen.
Darauf ſtanden 129 Termine, die im Laufe eines
Vormittags von einem Richter zu erledigen waren.

Kindelbrück. (Forellenbrut für dieWipper.) n unſerer Gemarkung ſind
vom zuſtändigen Fiſcherm.eiſter für die Fiſcherei-pächter 4000 Forcklenbent in die Wipper erneut

ausgeſetzt worden.

Burgörner-Altdorf. (Hauptlehrer und
Kantor i. R. Linke ſen. f.) Sonnabend
morgen ſtarb im Hettſtedter Knappſchafts-
krankenhauſe an den Folgen des Autounglücks
vom letzten Sonntag auf der Siersleber Chauſſee
Kanton Linke ſen., 75 Jahre alt. Ein pflichttreuer
Schulmann, ein begeiſterter Sänger, Chormeiſter
und befähigter Komponiſt iſt damit auf tragiſche
Weiſe von uns geſchieden. Der „alte Linke“, wie
er zum Unterſchied von ſeinem Sohn und Nach-
folger im Schul-, Kirchen- und Chormeiſter-Amt
genannt wird, erfreute ſich in allen Kreiſen
größter Wertſchätzung.

den Haus

(Verbindliche Mitteilung Rr. 74.)
1. Zur Adreſſentafel. Olympia Halle:

Anſchrift für Walther Knorr, Halle an
der Saale, Leipziger Stra 22. Sportluſt
Teutſchenthal: Umkleidelokal thof zum Kron
prinz, UnterTeutſchenthal, Querfurter Straße 7.

2. Fahrtentſchädigung haben zuzahlen: VfL Halle 96 an Sportklub Könnern
15,40 M. Schiedsrichter fehlte im Spiel Als-
leben Könnern am 5. Mai. VfL lle 96 an
Jahn Landsberg 14,30 M. Schiedsrichter fehlte
im Spiel Ammendorf 4—-Jahn L. 2 am 28. April.
VfL. Halle 96 an Ja Landsberg 8,80 M.
Schiedsrichter fehl.e im Spiel Poſt 2--Jahn L. 2
am 14. April. Sportverein Landsberg an VfL.
Merſeburg 26,40 M. eNichtantreten zum Spiel am 6. Januar VfL.M. 5
gegen Landsberg 2. Wacker Halle an r

le 12 30 M e fehlte im Handſpiel Bennſtedt-- Reichsbahn
3. Neuer Verein. Sportklub Obhauſen

Querfurt), Anſchrift Richard Trautmann,
auſen, hat ſich beim Verband angemeldet. Wirbitten, den Verein mit Spielabſchluſ

ſtützen.

4. Betr StrafenRückſtände. Jn MS3. Nr. 19/29 vom 7. Mai
1929 bringt der Verbandsvorſtand eine Liſte der
jenigen ereine, die mit Verbandsbeiträgen,

ldſtrafen, Unterſtützungskaſſe und für die Sport
jugend rückſtändig ſind. Wir machen darauf auf-
merkſam daß dieſe Rückſtände bis zum 31. Mai
auf das Poſtſcheckkonto des Verbandes Mittel
deutſcher Ballſpielvereine Nr. 10893 Leipzig ab
geführt ſein müſſen wenn die Entrechtung ver-
mieden werden ſoll.

5. Betr. Meldung zu den Gau bzw.VMBV.-Pofolſpie en ä929/30. Zur Teil-
nahme an den Pokalſpielen werden alle erſten
Fußballmannſchaften der Vereine notiert, die bis
zum 20. Mai eine ſchriftliche Abſage an den Gau
nicht einreichen. Es wollen alſo die Vereine,
welche an den Spielen nicht teilnehmen, bis zum
genannten Termin dem Gauvorſtand Mitteilung
rer laſſen. Die erſte Runde iſt für Sonntag,

en 16. Juni, feſtgeſetzt.

6. Bet. Geufußballtag. Wie bereits
veröffentlicht, findet der Gaufußballtag am Sonn-
tag. dem 16. Juni, vormittags 11 u in Merſe-
burg, Krautſtraße, ſtatt. Die ſchriftlichen Ein-
ladungen erfolgen im Laufe dieſer Woche. Wir
machen ſchon heute darauf aufmerkſam, daß der

den Einladungen ist r bis1. Juni dem Gauvorſtand zurückgereicht werden
muß. Anträge zum Gautag ſind ebenfalls bis
zum 1. Juni einzureichen.

7. Spielplan. Am 19. Mai ((1. Pfingſt
feiertag) Nr. 730, 1. Kl. 16 Uhr, VfL.M. gegen
Eintracht, K. Schlegel (99), auf Einigung beider
Parteien. Am Sonnabend, 18. Mai Nr. 731,
1. Kl., 18.15 Uhr, 98--Ammendorf, Keindorf (96),

e sung beider Parteien. Am Sonntag,
i

en zu unter

Gruppe 1:
732 1 Kl. 16 Uhr, 98--Boruſſia, Ecke (Spfr.)
733 1b-Kl. 14,30 Uhr, Neumark--Halle 1910

Keindorf (96)
734 16 Uhr, Reid.-Sptbr., Uhde (Wa.)735 16 Uhr. Kayna--Schkeuditz, neutral

(Antragſt. Kayna)
736 Reſ.-Kl., 14,30 Uhr, Wa.-98, Sachſe (Reichsb.)
737 14,30 Uhr, Bor.--Sptfr., Leidner (96)
738 14,30 Uhr, Fav.--99, Haaſe (98)
739 14,30 Uhr, 96--VfL.-M., Brehme, Schk.
740 3b-Kl., 16 Uhr, Alsleben-- Könnern (96)

Amkliches aus dem Saalegau.
Gruppe 2.

741 2aKl., 13 Uhr, Wacker 3--98 3 (Olympia)
742 13 Uhr, 96 3--Bor. 3 (Sptbr.)
743 13 Uhr, Eintr. 3--VfL.-M. 3 (98)
744 2b-Kl., 14,30 Uhr Reideb. 2—Sptbr. 2 (Rchb.)
745 14,30 Uhr, Kay. 2—-Schk 2 (Pr.M.)
746 14,30 Uhr, PrM. 2--Röſſen 2 (99)
747 3aKl., 14,30 Uhr 98 4—-VBor. 4 (Reideb.)
748 3cKl., 14,30 Uhr, Beuna 2—-Pr.M. 3 (Neum.)
749 14,30 Uhr, Braunsd. 2--Wegwitz 2

(Beuna)
750 4bK., 14,30 Uhr, Poſt 2--Meuſch. 2 (PSVP.)
751 14,30 Uhr, Landsberg 2--Ammend. 4

(Jahn Landsberg)
8. Folgende Entſcheidungsſpiele

werden angeſetzt: Am Sonntag, 26. Mai
um den letzten Platz der 2aKlaſſe, Gruppe 1.
Enſchetidungsſpiel Nr. 5 Osmünde 1---Zörbig 1,
Schiedsrichter Hecht (96), 16 Uhr, Poſtplatz; um
die Meiſterſchaft der 3 Klaſſe, Gruppe 1, Ent
ſcheidüngsſpiel Nr. 6, Eisdorf--Reichsbahn, Zabel
(Bor.), 16 Uhr Artilleriekaſerne, PSV.-Platz;
um die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe, Gruppe 2, Ent
ſcheidungsſpiel Nr. 7, Halle 96 4--Meuſchau 1,
Seeburg (Spfr.) 14 Uhr, Poſtplatz: um die
Meiſterſchaft der 4. Klaſſe, Gruppe 2, Entſchei
dungsſpiel Nr 8, Eisdorf 2—-VfL.-M. 5, Reußner
(Bor.), 14 Uhr. Artilleriekaſerne, PSV.-Platz.

Die Spiele Nr 6 7 werden gemäß S 182 Abſ. 4
nach dem einfachen Rundenſyſtem ausgetragen,
welches darin beſteht, daß die beteiligten Vereine
gegeneinander je ein Spiel unter Punktwertung
gemäß S 180 anstrag n

Die Spiele Nr 5 und 8 werden gemäß S t82
Abſ. 1 und 2 nach dem Ausſcheidungsſyſtem aus-
getragen. Hier kommt eine eventuelle Spielver-
längerung gemäß S 183 in Frage.

Die Spielberechtigung bei den Entſcheidungs
ſpielen regelt ſich nach S 257 Abſ. 2 (Deckblatt).

Die an den Svnelen beteiligten Vereine ſtellen
je einen wettſpielfähigen Ball, zwei Linienrichter
und einen Kontrolleur. Der platzſtellende Verein
zwei Kaſſierer und das Spielformular.

v Haußen. Großmann.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Betr. Spiele am 26. Mai: Spiel Nr. 375 ntrl. An

tragſteller Kayna. Handballſpiel Nr. 332 a ntrl. An
tragſteller Blauweiß).

Wir verweiſen hiermit nochmals auf die verbind-
liche Mitteilung Nr. 72 des Gauvorſtandes Abſatz 7
und bitten die Vereine um genaue Beachtung.

Am Sonnabend, dem 25. Mai findet in Merſeburg
im Reſtaurant „Zum Vaterland“ eine Schiedsrichter
vollverſammlung ſtat.

Eine gleiche findet in Halle am Donnerstag, dem
30. Mai, ſtatt. Tagungslokal wird noch bekanntge
geben.

Anſchriftenadreſſe des GauSchiedsrichterausſchuſſes
lautet: Walter Hohl, Halle (Saale), Marthaftr. 7.

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau des VMBV.

Hohl. Zabel.
Fußball der unkeren Klaſſen.

Meuſchau 1. Preußen- Merſeburg 3. 5:0 (3:0).
Schon wie wir in unſerer Vorſchau anſagten,

wurde Meuſchau glatt mit ſeinem Gegner fertig.
Meuſchau hätte noch höher gewonnen, wenn Preußen
nicht mit einer ſo vielbeinigen Verteidigung auf-
wartete. Die Junioren gewannen gegen 99 2. Jun.
3:1 (0:0). Hier konnte der Sieg erſt in den letzten
fünf Minuten ſichergeſtellt werden.

Der Weltrekord im Diskuswerfen wird von
dem Amerikaner Krenz mit 49,90 Meter ge-
halten, die von dem Studenten Möller in
Waſhington erzielte ausgezeichnete Leiſtung
von 49,02 Meter iſt alſo keine Welthöchſt-
leiſtung.

vhne mein Wiſſen! Verſprichſt du mir daß Bruder hat geſchrieben, daß er in der Fry-
wird es zum allgemeinen Beſten ſein!“

Vierzehn Tage ſind keine lange Zeit. Ger-
trud hält nach kurzem Ueberlegen ihrem Vater
die Hand hin.

„Freut mich, daß du ſo vernünftig biſt! Das
verpflichtet mich dir gegenüber! Hab' Dank!“

Am nächſten Morgen gibt der Geheimrat
ſeinem Sohne Verhaltungsmaßregeln.

„Reize Gertrud nicht! Und wenn ſie dich
mit Fragen beſtürmt, dann predige auch du ihr
Geduld! Uebrigens glaube ich nicht, daß ſich
der Graf zu einer Filmgröße entwickeln wird,
ſo gut er auch auf manchen Aufnahmen aus-
ſah!“

r

Dagmar Schnegelsberg hat am Tage nach
der Vorführung das Haus nicht verlaſſen.
Sich immer in der Nähe des Fernſprechers
aufgehalten. Aber kein Anruf kommt aus
Berlin. Sie wird nervös. Eine Zigarette
nach der andern raucht ſie. Und macht ſich Ge-
danken. Einen vollen Erfolg hätte ihr Ger-
trud Fryhauſen wahrſcheinlich gleich mitge-
teilt. Jn Berlin lieſt man die erſten Kritiken.
Wenn Axel Glettenburg nicht beſtanden hat,
was wird dann aus dem armen Kerl? Die
Zähne muß ſie aufeinanderbeißen, das Waſſer
droht ihr in die Augen zu ſchießen. Mein
Gott, was kann ſie dafür, daß ſie ihn ſo lieb
hat? Und er ſie auch! Sie fühlt das. Nein,
ſie weiß es! Manches Wort iſt gefallen, man-
cher Blick gewechſelt worden, Mißdeutungen
find gänzlich ausgeſchloſſen. Den Eltern geht
ſie aus dem Wege. Die Mutter ſieht ſie oft
ſo merkwürdig an Nach ſieben Uhr abends
wird auf dem Lande keine Fernſprechverbin-
dung mehr hergeſtellt. Sie läßt ſatteln und
reitet in die Dämmerung hinein. Jagt über
die Stoppeln, ſpringt über Gräben. Vorige
Nacht hat ſie ſchon kein Auge zugetan, dieſe
muß ſie ſchlafen, damit ſie ſpannkräftig iſt,
wenn morgen früh die Poſt kommt. Jhr

hauſenſchen Loge der Erftvorführung bei-
wohnen wird, Mutters Augen haben geſtrahlt,
als ſie es geſagt. Ja, der Prachtſohn! Gerührt
um den Hals will ſie ihm fallen, wenn er als
Verlobter der Gertruß Fryhauſen heim-
kommen ſollte. Aber zum mindeſten wird das
noch gute Wege haben Stockdunkel iſt es,
als ſie wieder nach Hauſe kommt. Menſch und
Tier find in Schweiß gebadet. Sie ißt in der
Küche einen Happen und legt ſich dann gleich
zu Bett. Nur jetzt nicht mit den Eltern zu-
ſammenſitzen und Trübſal blaſen.

Am nächſten Morgen reitet ſie dem Brief-
träger entgegen. Er händigt ihr einen
ganzen Stoß Poſtſachen aus. Dicke Briefe
von Gertrud Fryhauſen und Alfred ſind
darunter. Die Sporen bekommt der Braune,
mit hohem Satz ſpringt er an. Auf einmal
zuckt Dagmar Schnegelsberg zuſammen. Axel
Glettenburg hat nicht geſchrieben alſo war's
ein Reinfall! Vom Pferde ſchwingt ſie ſich.
Wirft die Poſt auf den Schreibtiſch, Gertruds
Brief in der Hand, eilt ſie hinauf in ihr
Zimmer. Lieſt über den Ueberſchwang hinweg,
Und dann kommt eine Stelle, auf der bleiben
ihre Augen groß und ſtarr haften.

„Ein Ereignis war der ganze Film nicht,
begreiflich, daß die Kritiker verärgert waren,
aber ein bißchen beſſer hätten ſie den Grafen
Glettenburg doch behandeln können. Er iſt
doch noch Anfänger und hat dafür ſeine Sache
recht gut gemacht!

Weiter lieſt ſie den Brief nicht. Jhre Hände
zittern, während ſie die Zeitungsausſchnitte
entfaltet. Mit dicken blauen Strichen hat Ger-
trud Fryhauſen an den Rändern die Stellen
verſehen, über die ſie ſich gefreut oder ge
ärgert hat. Nur die überfliegt jetzt Dagmar
Schnegelsberg.

„Hat Herr Schlobitz Grund, ſich über ſeine
neue „Entdeckung“ zu freuen? Jmpoſante
Figur, ein gutes Filmgeſicht, Eigenſchaften,

über die der Graf Glettenburg zweifellos ver-
fügt, aber unter Beweis vermochte er eine
hervorragende Begabung vorläufig noch nicht
zu ſtellen. Vor allem im zweiten Teil fiel er
ab. Uns will ſcheinen, die Lamira vermag
mehr aus ihm herauszuholen als die Roſetti.“
Nun, die Kritik geht immerhin an. Dann
greift ſie nach einer, an deren Ränder der
Blauſtift gewütet hat. „Von allen guten
Geiſtern war Herr Schlobitz verlaſſen. Mit
ſolchem Kitſch im Gloria-Palaſt zu kommen.
Amerika wird ſich hoffentlich für dieſe Auf-
dringlichkeit bedanken, denn nur für Amerika
iſt dieſer Film gedreht worden! Uns hat er
weniger als nichts zu ſagen! Die Reklame-
trommel zu rühren, darauf verſteht ſich Herr
Schlobitz. Der von der Droſchke herunter-
geholte baltiſche Graf muß herhalten! Jn
den Vereinigten Staaten wird der neue Mann
in ſpaltenlangen Artikeln in den Himmel ge-
hoben, als Auftakt. Wenn er nur was könnte!
Gute Erſcheinung und ab und zu eine elegante
Hanöbewegung und ein hochmütiger Blick ge-
nügen nicht. Die Seele fehlt. Und wenn ihn
die Lamira nicht zuweilen hochgeriſſen, hätt'
es einen Reinfall mit Pauken und Trompeten
gegeben. Nur ſie und zur Not noch der ameri-
kaniſche Millionär und der Miniſterpräſident
von Theſſalonichen konnten befriedigen. Herr
Schlobitz hat, wenn in den Vereinigten Staaten
dieſe Lobhudelei abgelehnt werden ſollte, und
ſo viel Geſchmack trauen wir den Leuten
drüben zu, ſo ungefähr ſeinen ſchwärzeſten
Tag erlebt!“

Blatt auf Blatt nimmt Dagmar Schnegels-
berg zur Hand. Zwiſchen dieſen beiden Polen
ſchwanken die Kritiken. Einige ſagen dem
Grafen ein paar Freundlichkeiten, andre
werfen ihn in die Wolfsſchlucht. Und ſelbſt-
verſtändlich Herrn Schlobitz dazu.

Ja, was nun? Den Herzenserguß Ger-
trud Fryhauſens aufmerkſam zu leſen, dazu
ſchwingen ihre Nerven jetzt zu heftig. Sie

geht hinunter ins Arbeitszimmer. Der Vater
ſitzt da und ſieht vor ſich hin, die Mutter
reicht ihr den Brief des Bruders.

„Du wirſt aber für dich behalten,
Alfred ſchreibt!“

„Ein verlorener Abend wär's geweſen,
wenn die kleine Fryhauſen nicht in der Loge
geſeſſen hätte. Bis über beide Ohren iſt ſie
verliebt in den Grafen, macht gar kein Hehl
daraus. Jch fürchte, für den Geheimrat wer-
den peinliche Zeiten kommen. Fragt ſich
dann nur, wie ſich Glettenburg verhalten
wird, der ſich nur für ein paar Augenblicke in
der Loge ſehen ließ. Die beiliegenden Kri-
tiken treffen ungefähr das Richtige. Die eine
und die andere mögen über das Ziel hinaus-
ſchießen. Dann gilt aber die Ablehnung
weniger dem Grafen als Herrn Schlobitz, dem
verantwortlichen Mann. Durch Zufall hörte
ich, daß er mit Deutſchland überhaupt kaum
rechnet, ſehr ſtark hingegen mit den Ver-
einigten Staaten, die in dem Film ja auch
ſehr gut wegkommen. Und der betriebſame
Herr wird noch weiter rechnen, als man hier
glauben will. Neue Verhandlungen mit
Deutſchland und den Vereinigten Staaten im
Filmgeſchäft ſollen demnächſt eingeleitet wer
den. Herr Schlobitz ſcheint zu fürchten, aus
dieſem Geſchäft herausgedrängt oder mit
einem Butterbrot abgeſpeiſt zu werden, da
gegen wehrt ſich natürlich dieſer Mann. Und
gelingt es ihm, oben zu bleiben, dann hat er
ſeinen Zweck mit verhältnismäßig geringen
Mitteln erreicht. Seine Bilder ſind ſehr gut
und alle in Deutſchland gedreht Alſo, die
Dinge liegen ſo, daß ſich heute noch gar nichts
ſagen läßt. Jedenfalls iſt es für mich äußerſt
intereſſant, ein wenig mit hinter die Kuliſſen
ſehen zu können. So etwas erlebt man in
Paſewalk nicht. Und ein wenig gedenke ich
meine Finger in dies Spiel zu ſtecken, werde
ich mich aber hüten, ſie mir zu verbrennen
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Von ver Laubenkolonie

Es ſcheint, daß das Intereſſe an der eigenen
„Laube“ in dem Maße zunimmt, in dem das
Laubenland ſich vermindert. Je mehr Häuſer
und Fabriken, Garagen und andere Bauten
das wenige grüne Land inmitten der Stadt
verdrängen und die Pacht in die Höhe
ſchrauben, deſto länger wird die Liſte der „Vor-

ä die ſich bei den Vorſtänden der
aubenvereine eintragen laſſen.
Was muß der Neuling berückſichtigen, der

zum erſten Mal Kleingärtner wird? Die
Laube darf nicht zu weit von ſeiner Wohnung
liegen, ſie ſoll mindeſtens eine Bahnverbin-
dung haben, obgleich das Fahren den ohnehin
nicht billigen Gartenſport erheblich verteuern
dürfte. Max muß indeſſen mit vollen Obſt-,
Beeren- und Gemüſekörben in der Erntezeit
rechnen und danach den Weg zum Garten be-
meſſen. Da man das Laubenland ſtets von
einem „Vorgänger“ übernimmt, iſt es emp-
fehlenswert, ſich nach verſchiedenen Seiten hin
zu informieren, aus welchen Gründen der
Garten aufgegeben wird. Beſteht irgendeine
Ausſicht, daß dort gebaut wird, ſo laſſe man
ſich nicht durch eine geringe Abſtandsſumme
verleiten; die Entſchädigungsſumme, die der
Verein in ſolchen Fällen zahlt, ſteht in keinem
Verhältnis zu den Koſten, die der Lauben-
beſitzer ſich gemacht hat. Außerdem wird eine
Entſchädigungsſumme nur dann bezahlt, wenn
der Koloniſt ohne rechtzeitige Kündigung,
Den in der Erntezeit, ſein Land verlaſſen
muß.

Jn manchen Vereinen iſt das Sprengen mit
dem Schlauch verboten, das Gießen aus der
Kanne iſt eine Ueberanſtrenqung, die in keinem
Verhältnis zu der Erholung ſteht. Man prüfe
daher alle Satzungen des jeweiligen Verbandes
ſehr genau und wähle auch keinen Garten, der
einen ſchlechten Zaun hat, der „Neue“ muß
ihn beſtimmt auf ſeine Koſten erſetzen. Manch-
mal wird ein vernachläſſigter Garten aus
ſolchen Gründen abgegeben, der Beſitzer ſcheut
mit Recht die erheblichen Kurkoſten. Stets
muß man dabei rechnen, daß bezahlte Kräfte
den Garten in Ordnung halten, der Lohn be-
trägt durchſchnittlich eine Mark pro Stunde,
die Leute fangen meiſt, ohne Kontrolle, gegen
6 Uhr früh mit der Arbeit an. Jn der Reiſe-
zeit muß unbedingt das Unkraut gejätet
werden, ſonſt fliegt der Samen in die Nachbar-
gärten, ein Grund, dem Säumigen die Pacht
zu kündigen. Hundebeſitzer ſollten keine Laube
mieten, in deren Nachbarſchaft „feindliche“
Hunde gehalten werden. Bei der Uebernahme
erkundige man ſich, wie lange die Erdbeerbeete
ſtehen, 3 Jahre ſind ihre längſte Zeit. Zu der
Bepflanzung des Gartens nehme man einen
zünftigen Gärtner und ſpare keine Koſten, un
gelernte Kräfte arbeiten länger und ſchlechter.
Meiſt iſt auf dem Laubengelände ein Gärtner
anſäſſig, man übertrage ihm den Anbau, er
iſt dann gleich zur Hand, wenn Bäume und
Sträucher beſchnitten, geſpitzt, die Pflanzen
eingewintert werden ſollen.

Der Neuling wird im erſten Jahr ſtets Ge
müſe pflanzen; wenn er gemerkt hat, daß es
zur Erntezeit auf dem Markt beſſer und
billiger iſt, wird er ſich mit Blumen, Erd-
beeren, Kern- und Beerenobſt begnügen. Raſſen
iſt das Jdeal eines jeden Gartenbeſitzers, ver-
langt aber viel Pflege. Alte, ſchlechte Lauben
laſſe man unbedingt abreißen, eine farben-
freudige, geräumige Laube erhöht die Freude
des Koloniſten und macht ſich ſtets bezahlt.

Elſe Pauli.

Eine Statiſtik der Hausangeſtellten

Von Anna Bergner.
Wie aus der Statiſtik hervorgeht, gibt es

heute in Deutſchland 154 Millionen Haushal-
tungen, von denen 93 Prozent reine Familien-
haushalte ſind, während die reſtlichen ſieben
Prozent Haushalte alleinſtehender Perſonen
oder Anſtaltshaushalte ſind. Es leben 96 Pro-
zent aller Bewohner des Deutſchen Reiches in
einem Familienhaushalte, nur ein Prozent
ſind allein lebende und allein wirtſchaftende
Perſonen, während drei Prozent aller Deut-
ſchen in Anſtaltshaushaltungen leben bzw. in
ſolchen beköſtigt werden.

Bei den großen Haushaltungen mit acht bis
zehn Perſonen iſt wieder eine ſtarke Abnahme
zu verzeichnen. Der Durchſchnitt der Haushal-
tungsangehörigen, der nur für Bayern feſtge-
ſtellt werden konnte, betrug 4,3 Perſonen, im
Jahre 1882 waren es noch durchſchnittlich 4,7
Perſonen.

Jm Deutſchen Reiche find 8817 210 Ehe-
frauen nicht beruflich tätig, ſie ſind alſo als
Berufshausfrauen anzuſehen, was zah-
lenmäßig 14 n der geſamten Einwohner-
ſchaft Deutſchlands ausmacht. Es iſt alſo mit
anderen Worten jede vierzehnte Deutſche eine
Hausfrau, die ſonſt keinem andern Berufe
nachgeht. Da es, wie wir eingangs feſtſtellten,
aber 1518 Millionen Haushaltungen gibt, von
denen nux über acht Millionen eine Hausfrau,
die ſonſt keinem anderen Berufe nachgeht, als
Vorſteherin *aben, ſo ſind mehr als ſieben
Millionen Luushalte „hausfrauenlos“. Hier
iſt das eigenrliche Betätigwengsfeld der Haus
angeſtellten, von denen eigentlich in die-
ſem Artikel die Rede ſein ſoll.

Es gibt im Deutſchen Reiche 1 325 587 Haus
angeſtellte, von denen 1,1 Prozent männlich
ſind. Etwa eine Million Hausangeſtellter
wohnen im Haushalt ihres Arbeitgebers, der
verhältnismäßig kleine verbleibende Reſt aber

tagskwer außer dem Hauſe arbetten. Jn den
anderen in unſerer Statiſtik verbleibenden
Haushalten (nahezu ſechs Millionen ſind es
noch) iſt die Hausfrau berufstätig und kann
nur ſozufagen im Nebenberufe auch Haus-
frau ſein. Uebrigens bemerkt die Statiſtik,
daß die Zahl der Hausangeſtellten, die nicht beiihrem Arbeitgeber wohnen, zugenommen hat,
was wahrſcheinlich mit dem Raummangel der
Untervermietung und dem Umſtand zuſammen-
hängen dürfte, daß dieſe außer dem Hauſe ar-
beitenden Hausangeſtellten ſelbſt noch neben-
beruflich Hausfrauen ſind, die abends ihren
c zanlichen Verpflichtungen nachkommen
wollen.

Der Beruf der Hausangeſtellten nimmt
a b. Wir ſind zwar noch nicht völlig amerika-
niſiert, aber nachſtehende Zahlen beleuchten des
Abſterben und Zurückgehen des Berufs der
Hausangeſtellten: im Jahre 1882 waren 2,93
Prozent der geſamten Einwohner des Deut-
ſchen Reiches Hausangeſtellte, im Jahre 1902
2,05 Prozent, im Jahre 1925 nur noch 1,63
Prozent.

Jntereſſant iſt es, welche Gruppen vonMenſchen noch Hausangeſtellte haben: 70 Pro-
zent der Hausangeſtellten arbeiten bei in ſelb-
ſtändigen Berufen ſtehenden Arbeitgebern
(Kaufleute, Fabrikanten u. ähnl.), 15 Prozent
der Hausangeſtellten ſind bei Beamten eſha
tigt. Unter den ſelbſtändigen Berufen beſchä
tigt jeder achte, unter den Beamten und ſonſti-
gen Angeſtellten nur jeder 35. eine Hausange-
ſtellte, unter den Arbeitern nur jeder 433.

Dieſe Zahlen beleuchten die heutigen deut-
ſchen Haushalte beſſer als a und veit-
ſchweifige nationalökonomiſche Aufſätze.

Das Großreinemachen
Die Zeit des großen Scheuerfeſtes iſt ge-

kommen und damit ein reiches Arbeitsgebiet
für die tüchtige Hausfrau. Aber bei allem
Reinigungsſinn und Arbeitseifer wird doch in
vielen Haushaltungen Aufräumen und Aus-
muſtern häufig in den Schränken dabei unter-
laſſen. Unbrauchbares nimmt beſonders in
älteren Häuslichkeiten dem Brauchbaren den
Platz weg und könnte außerdem doch ſo oft
noch manche Not der Armen lindern. Die
Hausfrau halte nicht nur beim „Großreine-
machen“, ſondern öfter gründliche Durchſicht in
den Schränken, ob ſie nicht hier und da aus
ihrem Vorrat etwas entbehren und bedürftigen
Mitmenſchen eine Freude bereiten kann.

Auch der Mottengefahr wegen emp-
fiehlt ſich eine häufige, gründliche Prüfung
aller Garderobenſtücke! Mit Klopfen, Bürſten
und Flecke ausreiben und häufigem feuchten
Auswiſchen des Schrankes vertreibt man die
Motten am ſicherſten. Jm Wäſcheſchrank orönet
und bündelt man die Wäſcheſtücke und bindet
ſie mit farbigen und beſtickten Bändern zu-
ſammen. Die Ausbeſſerwäſche, die eigentlich
niemals in den Wäſcheſchrank kommen ſollte
bevor ſie in Stand geſetzt wurde, bekommt
einen beſonderen Platz im Flick- oder Näh-
korb. Unbrauchbares wird ganz beiſeite ge-
legt. Die Ordnung im Nähtiſch wird weſent-
lich gefördert, wenn ſich die Hausfrau daran
gewöhnt, kleine Zigaretten- oder Zigarillo-
ſchachteln für Knöpfe, Haken, Oeſen, Nadeln
und dergl. zu benutzen. Die Enden der Bänder
werden mit einer Nadel feſtgeſteckt, die der
Woll- und Baumwollknäuel mit einem Hölz-
chen. Seiden- und Stoffreſte bündele man

linien der neuen Mode. Allopex redivivus.

Der verſpätete Frühling hat uns um vier
ſchöne Wochen betrogen. Uns, die wir uns
nach neuen friſchen Kleidern ſehnten, ebenſo
wie diejenigen, die ſie fürſorglich für uns vor-
bereitet haben. Seit Ende Januar iſt der
neue Frühlingsſtaat bereit, lockt man uns mit
hübſchen flotten Jackenkleidern, ausguten ſoliden Herrenſtoffen, zu denen wieder
die gute alte ehrliche Bluſe gehört, deren
Gipfelleiſtung aus feinſtem handgewebten
Leinen beſteht, mit feinen Hohlſäumen durch-
brochen. Statt des Kragens ziert den Hals
nur ein Leinenſtreifen, deſſen Enden vorn zu
einer kleinen ſteifen Schleife geknüpft werden.
Der belebende Reiz des Vorfrühlings iſt uns
verloren gegangen, und ſtatt Oſtern in friſchem
Grün in neuen Kleidern den üblichen Oſter-
ſpaziergang zu genießen, hüllten wir uns
fröſtelnd in die alten Winterpelze und er-
wärmten uns mit Alkohol und Kunſtgenüſſen.
Nur wenige Glückliche konnten der Sonne an
der Cote d'Azur entgegeneilen, um hier in
Sonne, Luft und See zu baden. Um ſo ent-
täuſchter kehrten ſie in unſern rauhen Norden
zurück, wo erſt jetzt die Bäume ſprießen, die
Blumen zu blühen anfangen. Schlechte Zeiten
für alle, die ſehnſüchtig auf den Frühling
harrten! Mit den „fröhlichen Oſtern“ war's
ötesmal nichts, umſo fröhlicher, hofft man,
wird das Pfingſtfeſt ſein.

Längſt warten nicht nur die Frühlingskleider
auf uns, ſondern auch ſchon die Sommer-
gewänder. Denn in der Mode gibt's
keinen Stillſtand, und unermüdlich ſchaffen
die der Mode Dienenden Neues, Schönes,
noch Schöneres. Die Mode iſt zwar auf eine
gewiſſe Uniform feſtgelegt und in den meiſten
führenden Pariſer Modellhäuſern hat man ſich
auf die gleichen Grundlinien geeinigt, aber im
Rahmen dieſer prinzipiellen Uniformierung
bietet ſich ſoviel Gelegenheit zu Abſtufungen,
Wandlungen, Nuancen, daß jedes Modellhaus
die Eigenart ſeines Geſchmacks deutlich heraus-
arbeitetDie ſportliche Einſtellung fürden Tagesbedarf iſt unumſtritten. Man
hat die Wahl zwiſchen dem ſchon erwähnten
Jackenkleid feinſter Ausführung mit Veinen-
oder Seidenbluſe, ein Anzug, zu dem der
Fuchs als Ergänzung mit dem kleinen Lauf-
hut gedacht iſt. Oder dem dreiteiligen Jumper-
kleid aus Wolle und Jerſey, auch aus Seide.
Der Fuchs, nicht über die Schulter geworfen,
wie Berliner Kurfürſtendamm-Manieren dies
plötzlich heraufbeſchworen, ſondern leicht um
die Schultern gelegt mit eingehakten Pfoten,
Kopf oder Schweif auf den Rücken fallend.
Und zu den ſtrengen Woll- und Seiden-
koſtümen wird noch mehr der Filz- als der
Strohhut getragen, der namentlich bei kühler
Temperatur etwas zu früh bei uns lanciert
wurde. Zu Pfingſten werden wir hoffentlich
den großen Hut tragen können, der nun
ſchon ſo lange für uns bereit iſt und deſſen
Formen zwiſchen der ſich herabſenkenden
Glocke und dem vorn aufgeſchlagenen Hut hin-
und herpendeln.

Der große Hut braucht Sonne und eine
leichte, halsfreie Kleidung, alſo Sommerkleider,
namentlich bei der heutigen Tendenz, die Hüte
hinten mit verlängerter Krempe zu ſchneiden.
Die ine Hutkünſtlrin will nur beſchattende
Krempen, die andere hebt ſie, um das Auge
frei zu laſſen und verlängert vre eine Seite
der Krempe wie die eines Napoleon-Zwei-
ſpitzes. Die drolligſten Formen entſtehen ſo
in Filz wie in Exotenſtroh, oft nur für
Frauen, die jeden Tag einer anderen Laune
folgen können. Die anderen begnügen ſich mit
ſolideren Formen aus allerhand Exotenſtroh
mit und ohne Filz oder mit Bandgarnituren,

ſchläft zu Hauſe, es ſind das wahrſcheinlich
Kinderfräulein u. a., auch Aufwartefrauen, die

die wieder mehr als bisher Verwendung
finden, teils in Rips, teils in Samtband. Wie

Zwiſchen den Feſten
Modiſche Ausblicke auf die Pfingſttage und die Berliner Feſtwoche. Uniforme Grund

Um die Hutkrempe. Knirps-Taſche und
Knirps Schirm.

üherhaupt alles darauf hindeutet, daß der
garniertere Hut die Ergänzung des gar-nierteren Kleides wird. Vor allem Bänder
zieren die größeren Hüte. Vereinzelt ſieht
man hier und da eine Blume und noch immer
viel Zieragraffen oder echte Nadeln. Auch
den kleinen Halbſchleier leicht über den Hut
geworfen. Und wenn es wirklich warm wird,
kommen die geblümten, bedruckten Stoffe auf
Seiden- und Chiffongrund zur Entfaltung, die
all die hübſchen Sommernachmittags- und
Abendkleiöer bilden. Meiſt durch Mäntel er-
gänzt, entweder aus glatten Woll oder Seiden-
ſtoffen, aber für warme Tage auch aus dem
gleichen Material, kragenlos, nur mit einem
Chiffonſtreifen um den Hals, der irgendwo
zur Schleife geknüpft wird und den Hutrand
nirgends behindert. Der Pelzſtreifen, meiſt
Fuchs, wird dafür um den Saum des drei-
viertellangen Mantels gelegt.

Und neben dem reichen Blumendekor macht
ſich der kleine Punkt wieder bemerkbar.
Der kleinere und größere Punkt, meiſt weiß,
aber auch beige auf dunklerem Grund, der auf
Seide und Chiffon viel zu ſehen iſt und der
neben den vielen Blumen eine Abwechslung
bedeutet. Reizende Nachmittags- und Abend-
kleider entſtehen aus dieſen Stoffen, unter
denen das gepunktete Abendkleid entſchieden
eine Neuheit iſt. Dazu allerhand Phantaſie-
ſchmuck, namentlich Ketten, meiſt mit paſſendem
Armband, der in der Farbe ſorgfältig zu den
Kleidern abgeſtimmt iſt. Und da man in
Berlin zu ein paar Feſtwochen im Mai und
Juni rüſtet, iſt auch das Sommerabendkleid,
zipflig und mindeſtens hinten lang, vonaktueller Bedeutung. Außer aus Chiffon auch
aus Taft, Charmeuſe, Spitzen in allen Farben,
meiſt gelackt oder in einer neuen Spitzenart
„Racine“ genannt, die die Alenconſpitze
imitiert. Und dazu gehört der Sommer-
abendmantel; denn keine Frau wird eins
der Feſtſpiele ohne den ergänzenden Mantel
betreten. Auch das bequeme Cape iſt beliebt.
Aus Tuft und Velour transparent mit Rüſchen
oder Volants geſchmückt, auch mit Samtblumen
aus dem Material des Mantels oder einer
Seidenblume an der Halsgarnitur. Selten
mit einem Kragen. Und ebenſo viel neue
lange Mäntel begleiten dieſe hübſchen
Kleider, die ſo leicht ſind, daß wir ihr Gewicht
kaum fühlen. Deshalb hat man auch den
Mantel aus Velour transparent zum Schutze
erkoren, der an kühlen Abenden ein bischen
Wärme gewährt und außerdem ſehr kleidſam
iſt. Meiſt macht er die hintere Bewegung des
Kleides mit und wirkt dadurch neu und über-
raſchend. So werden die bevorſtehenden Feſt-
wochen mit ihrem reichen Programm auch eine
tägliche Modenſchau von beträchtlichem Um-
fang bieten. Denn all die Frauen, die dieſe
Veranſtaltungen mitmachen, werden ſich auch
modiſch auf ſie vorbereiten. Und ſo werden
ſchlichte Vormittagskleider in neuer Geſtalt,
hübſche Nachmittagsenſembles und graziöſe
Abendkleider mit paſſenden Abendhüllen im
Kreislauf des Tages an uns vorübergleiten.

Man wird dabei auch an ſchlechte Tage
denken müſſen und darf den Regenmantel, den
wärmenden wie den wetterfeſten, nicht ver-
geſſen. Und dazu die „Knirps-Taſche“ mit dem
„Knirps-Regenſchirm“, der ſo wenig Platz ein-
nimmt, deshalb ſeine Beſitzerin nie velaſtet,
aber ihr bei plötzlichem Wetterausbruch gute
Dienſte tut. Man darf eben über dem Luxus
und der Pracht das Nützliche nicht vergeſſen,
das uns im praktiſchen Alltag weſentliche
Lebenserleichterung bringt. Ein warmer
Mantel, ein warmes Wollkleid, der unver-
meidliche Regenſchutz ſollte auf keiner Reiſe
vergeſſen werden, nur dann kann man all
ſeine Reiſen „unbehindert“ genießen.
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werden, um Entbehrliches zu entfernen den h
über den Jnhalt im Bedarfsfalle ortentier Kirche
zu ſein; damit erſpart ſich die Hausfrau vie erſabre
Zeit, die ſonſt für das Suchen dieſes oder en liche V
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Hausfrau und Wohnhaus
Am 15. April begann mit einerſammlung in Berlin im großen Kroſeſge en

die techniſche Tagung „Wohnungsbauf Vai
wirtſchaft und Wirtſchaftkichkeil u.
im Bauen“, veranſtaltet von der Reiche e
forſchungsgeſellſchaft für Wirtſchaftlichkeit u s
Bauen gemeinſam mit führenden Verbände
der Bauwirtſchaft und den beiden Beruf
organiſationen der Hausfrauen, dem Reiche Lütz
verband. Landwirtſchaftlicher Hausfrauenver gorper
eine und dem Reichsverband Deutſcher Haug denen
frauenvereine. Ueber 1200 Teilnehmer, Verg Aer
treter der Miniſterien, Länder und Städic anfna
hatten ſich zur Tagung eingefunden, ein v
weis für das rege Jntereſſe, das den Arbeite Zu An
der Reichsforſchungsgeſellſchaft entgegenge Anzialf
bracht wird. Es ſprachen Staatsſekretär Hirſch
über „Der Gedanke der Rationaliſierung Wa
der Volkswirtſchaft“ und Prof. Gropius üben
„Der Gedanke der Rationaliſierung in de
Bauwirtſchaft“/. Das reiche Arbeitsgehi Ram
wurde am folgenden Tag in 5 Gruppen auſ tragend,geteilt. Jn Gruppe 1 „Grundrißgeſtaltung u rorſtanv
Hauswirtſchaft“ ſprachen Baurat Alexandef weiten
Klein, Miniſterialrat Herrmann, Prof. Radinej neuen L
Prof. v. Drigalski, Prof. Gins, Architel nHäring und die Vorſitzende des Reichsve re
bandes Deutſcher Hausfrauenvereine, Fra Miniſter
Maria Jecker, Aachen. Frau Jecker konnte ſig ſich ſo
bei ihrem Referat „Welche Forderungen a
die Grundrißbildung und Raumgeſtaltung I 75
die Hausfrau heute zu ſtellen-?“ auf eine kür,
lich bei den Mitgliedern des Reichsverbandel Lütze.
Deutſcher Hausfrauenvereine veranſtaltet n
Rundfrage über Wohnungswünſche ſtützen u
kam zu verſchiedenen grundſätzlichen Forde] Kriegerv
rungen und Wünſchen an die für den Wohl Das Feſt
nungsbau verantwortlichen Fachleute. In de muſik au
Diskuſſion, in der Einzelfragen wie Wohn mit De
küche oder Kleinküche, Hochbau oder Flachba en
teilweiſe ſtark in den Vordergrund trat Threnalt
ſprachen u. a. Frau Mende, Frau Kromeſf ſetzt ihre
Frau Dr. Erna Meyer, Frau Dr. Lüderg Jubeltag
Senator Althoff, Bruno Taut.

Die rege Mitarbeit der Frauen in dieſe
Kreis hervorragender Fachleute zeigte, w
ſtark ſich die Zuſammenarbeit von Architel
und Hausfrau in der Oeffentlichkeit durcj Schk

geſetzt hat. Sitzungabend z
Die engliſche Linie in der neuen Moif

Jm Gegenſatz zu der weichen, zierlichen, vie haben

fach unterbrochenen Linie, die die kommen
Damenmode beherrſcht, zeigt ſich eine ſtrenger
Form, die indeſſen nichts mit der Garcçonn
mode gemeinſam hat. Dieſe neue Richtun
wirkt betont, ſportlich, wird vielfach für Reiſ
dreß verwendet und erſtreckt ſich über die g
ſamte Touriſtenmode, wobei auch die Kleidung all
des Herrn, des Backfiſches, des heranwachſende bie

Sohnes in Betracht kommt. tDieſe „engliſche Mode“ kommt immer wiedbqg er Eta
auf, weil ſie praktiſch und unauffällig iſt, d weite
zweckdienliche Reiſekleidung, die auch in de MStraßen der Großſtadt, in den Gaſſen d an ſal
Kleinſtadt, in den Winkeln der Dörfer, nie auf lichen e.
dem Rahmen fällt. Auf dem Waſſer, auf de war un
Lande, im Gebirge, immer bewährt ſich da ſchritten
einfache Schnitt, der kleine Veränderungeß So
geringfügige Abwandlungen verträgt, damf Hemein
er nicht allzu monoton wirkt, damit der Ei Ausgabe
druck der Uniform vermieden wird, wenn z. klang zu
eine ganze Familie in dieſer Art gekleidet Für
So laſſen ſich ſchon bei der Auswahl der Stoſſdie Bed
allerlei Unterſchiede machen. Denn gerade Riahres
ſogenannten „engliſchen“ Stoffe, die zum gröfratunger
ten Teil in Sachſen gewebt werden, zeigen Pangenon
Farben, Muſterungen und Qualität außef Wohl ba
ordentlich viel Unterſchiede. Es gibt grofRechnun
und kleine Karos, Streifen, „Pfeffer und Salſfiſt eine
Fiſchgrätenmuſter, die ſowohl für Herren- aPkann. 9
auch für Damenkleidung Verwendung findehtigen
man hat dunkle und helle Stoffe, die niſſind in
mehr, wie früher, ausſchließlich für Reg
wetter getragen werden. Man verarbeitet
was früher nicht der Fall war. mit echtem u
imitiertem Pelz, für Damenmäntel iſt
Gürtel aus demſelben Stoff oder aus Leder d
praktiſche Schmuck, beſonders, wenn er ſein
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Abſchluß durch eine geſchmackvolle, geradlini c
Schnalle erhält. Damenmäntel haben J eemmne
ſchlitzte, ſeitliche Taſchen, die fo gearbeitet ſi gefellfa
daß ſie möglichſt wenig abſtehen. Damenmän getr
haben große Pelzmanſchetten, die bei Jun i de
mädchenmänteln nicht erwünſcht ſind. le die

Alle dieſe Stoffe haben durchgewebtes Futt. er
werden indeſſen mindeſtens bis zur Taille n wart
Seide gefüttert, wenigſtens, wenn es ſich u ß eruft
Damenmnätel handelt. Die Pelze werden a
Garnitur auch in dieſem Jahr die Frühlin er
zeit überleben, beſonders r es ben
um leichtere Jmitationen hangert e Paul katemit

verſamt
recht)

Das parfümierte Kleid e e
Als Neueſtes auf dem Gebiet der Schneid u

kunſt iſt das „Daſtkleid“ in London aul J aus
Markt gekommen. Der Stoff wird dabei u e
verſchiedenen Parfüms imprägniert, und 354 Merſ,
nach einem geheim gebliebenen Verfahren. a
Neuerung Hat ſich ſchnell durchgeſetzt.
weniger als 3500 Kleider ſind binnen Wi
Wo'hen in Beſtellung gegeben worden. 1 Pir
Pr s iſt für derartige Kleider nicht ger ten
und durchweg um 50 Prozent höher als n Jahre

male Sätze, Reinigtausreid
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Kriegervereinsweſen würdiges

allbekannten Melodien. Außerdem wurden
einer intereſſanten Wochenſchau ganz

Bilder von einer Nordlandreiſe

hachtsſonne, Spiöbergen und das Eismeer
zogen vor den Augen der Beſchauer vorüber.
Ein grotesk komiſcher amerikaniſcher Kinder
film, weit beſſer als die ſonſt gezeigten Filme
hieſer Cattung, löſte wahre Lachſalven aus.

Ausbeſſerungsarbeiken am Friedhof.
Rößea. Gegenwärtig ſind fleißige Hände dabei,

den ſchadhafter. Teppenaufgang zum Friedhof und zur
gieche ver „Röſſener Berg aus auszubeſſern. Dabei
erfahren die neuen zementierten Treppen eine weſent
liche Verbreiterung. Da auch die Holztür ſchon längſt
altersſchwach war. wird auch ſie einem breiten, zwei

Eiſentor Platz machen müſſen.türigen Si

Der 5. Lehrer.
Teuditz. Auch Teuditz rückt in die Klaſſe der Schu

en ein, die ein ausgebéutes Syſtem haben. Seit dem
Mai iſt die fünfte Lehrerſtelle von der Regierung

zu Rerfeburg dem Lehrer Helmut Kurts übertragen
worden, der bisher als Hilfslehrer in Groß-Corbetha
tätig war.

Erſahtzwahlen im Kirchenrak.
Lützen. Jn der geſtrigen Sitzung der kirchlichen

görperſchaften Lützens wurde an Stelle des verſtor
henen Lehrers i, R. Herrn Tſchierſchke, Fräulein
Auerbach in den Semeindekirchenrat und Herr
gaufmann Heinichen in die Kreisſynode gewählt.
In die Gemeindewer tretung ſind neu eingetreten: Herr
Lehrer Mainka und Herr Schloſſermeiſter B. Winkler.
Im Anſchluß an die Sitzung fand die Wahl zur Pro
Ainzialſynode ſtatt.

Warum wird die 2. Lehrerſtelle
noch nicht beſetzt?

Rampitz. Dem Wunſche der Elternſchaft Rechnung
tragend, beſchloſſen Gemeindevertretung und Schul-reren vor einem Vierteljahr die Errichtung der
weiten Lehrerſtelle. Bis jetzt iſt die Beſetzung der
Jeuen Lehrerſtelle noch nicht erfolgt. Es wäre auf jeden
Fall zu begrüßen geweſen, wenn bei Beginn des neuen
Schutjahres das neue Schulſyſtem eingerichtet worden
wäre. Bekannt iſt nicht, warum die Entſcheidung des
Miniſters über die Errichtung der neuen Lehrerſtelle
ſich ſo verzögert.

75 Jahre Kriegerverein Lützen.
Lützen. Der Kriegerverein Lützen feiert in dieſem

Jahre am 8. und 9. Juni das Feſt ſeines 75-
Ahrigen Beſtehens. Die Vorbereitungen ſind im beſten
Gange und geben Gewähr, vat ein dem deutſchen

eſt zuſtande kommt.
Das Feſt wird am Sonnabend eingeleitet durch Platz
muſitk auf dem Marktplatze, daran anſchließend Kommers
mit Theateraufführung im Vereinslokal „Roter Löwe“.
Am Sonntagfrüh iſt großes Wecken, anſchließend Feſt
gottesdienſt, Kranzniederlegung am Denkmal und
Ehrenaltor. Zahlreiche auswärtige Vereine haben bis
ſeht ihre Teilnahme zugeſichert. Gleichzeitig mit dieſem
Jubeltag findet die Weihe einer neuen Fahne ſtatt.

Der Ekak unker Dach.
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Schkenditz. Zu einer faſt vierſtündigen
Sitzung waren die Stadtverordneten Montag
abend zuſammengetreten, um vor allem endlich
den Haushaltsplan für das neue Rechnungs-
jahr zu verabſchieden. Die Verhandlungen
haben gezeigt, wie ernſt die Finanzlage der
Stadt iſt.

Als ſich im Vorjahre der geſamten Wirt-
ſchaft wie dem einzelnen Bewohner unſeres
Vaterlandes unter dem Drucke der Steuern
und der Abgaben der Notſchrei entrang „Helft
uns! Spart in der öffentlichen Wirtſchaft!“
ſind alle Hilferufe und Mahnungen unerhört
geblieben. Und nun mußte man bei Beginn
der Etatberatungen für das Reich erklären, daß

weitere Steuererhöhungen unmöglich ſind.

Man ſah endlich ein, daß die Grenze des Mög-
lichen erreicht, ja bereits überſchritten worden
war, und daß der Weg der Sparſamkeit be-
ſchritten werden mußte.

So hat jetzt bei den Etatberatungen jede
Gemeinde ihre Not gehabt, Einnahmen und
Ausgabenſeite ihres Haushaltsplanes in Ein-
klang zu bringen.

Für Schkeuditz hat das Rechnungsjahr 1929
die Bedeutung eines ausgeſprochenen Not-
jahre s. Es hat eingehender und ernſter Be
ratungen bedurft, bis der Etat in ſeiner jetzt
angenommenen Form zuſammengeſtellt war.
Vohl balanziert er, aber ob das Ende des
Rechnungsjahres auch der Fall ſein wird, das
iſt eine Frage, die heute niemand beantworten
kann. Man will verſuchen, mit ihm auf der
etzigen Baſis fertig zu werden. Die Zweifel
ſind in allen Kreiſen groß. Strengſte Spar-

Antl. Behanntmachungen

Handelsregiſter B. Nr. 37:
ommerz- und Privatbank, Aktien-
Jm

ſ Stadtverordnetenvorſtehers

damit eine Staubentwicklung möglichſt
vermieden wird.

Lützen, den 13. Mai 1929.

Das 6. Konzerk des Fikhervereins Neu Röſſen
am Leipziger Sender.

5 Jahre mitteldeutſcher Rundfunk.

Neuröſſen. Wenn wir gewöhnlichen Sterb-
lichen fern der Meſſeſtadt Leipzig und des e
mitteldeutſchen Senders vor unſerem Lautſprecher
ſitzen und immer wieder die Ankündigung hören:
„Hier Leipzig-Dresden, im Vorführungsraum des
Ausſtellungspalaſtes: „Jahre mitteldeutſcher
Rundfunk“ dann denken wir zum mindeſten
bei jeder dritten Wiederholung, na nun iſt es

aber genug! ßWie anders berührt uns dieſe Ankündigung
im Vortragsraum ſelbſt: da wird ſie direkt zur
Notwendigkeit! Einmal ſchon durch das fort-
währende Wechſeln der Zuhörer im Vortrags-
raum: Haben Sie on mal gern einem
guten Konzert gelauſcht und in der kurzen Pauſe
den Befehl erhalten: Plätze wechſeln? Neinnun dann fahren Sie mal nach der Seeſtadt
Leipzig in den z Dort werden Sie
rückſichtslos ihren lieben Mitmenſchen zuliebe mit
e kurzen Handbewegung aus dem Saale ge-
wieſen!

Jnnerhalb 1-2 Minuten wechſeln hundert
Perſonen die Plätze.

So hatte auch der Zitherverein bei ſeinen Vor
führungen am Sonntag hunderte verſchiedene Zu
hörer. Schon bei der Probe war der Raum bis
auf den letzten Platz beſetzt.

Wie der Ankündigung zufolge vorauszuſehen,
war die Spielzeit einer Stunde äußerſt knapp an-
geſetzt; zumal der Verein beſtrebt iſt, durch einabwechſlungsreiches Programm jedem Zuhörer

erecht zu werden, indem er Chor-Quartett und
olo-Stücke zu Gehör bringt. Nach den bis zur-

z vorliegenden, auswärtigen Meldungen war
er Empfang einwandfrei und hat allerorts den

gleich reichen Beifall wie im Zuhörerraum ge-
funden.

Von hervorragender Wirkung waren auch die
Solovorträge des Vereinsſoliſten Heinrich

ſamkeit wird man walten laſſen müſſen, und
dabei harren noch große und dringend not-
wendige Aufgaben ihrer Löſung.

Trotz der Zweifel und Bedenken haben ſich
Sozialdemokraten und Orönungsblock verant-
wortungsfreudig und pflichtbewußt

hinter die Magiſtratsvorlage geſtellt,
während die Kommuniſten die Vorlage ab-
lehnten, ohne aber den Weg zu zeigen, wie der
Etat beſſer aufgeſtellt werden könnte. Man muß
am Montag abend nur die große Langmut des

bewundern, mit
der er die „hochpolitiſchen“ Reden der äußerſten
Linken über ſich und den anderen Anweſenden
ergehen ließ. Für viele werden die nunmehr
gefaßten Beſchlüſſe über die Gemeindezuſchläge
und Waſſergelderhöhung nicht gerade erfreulich
ſein. Dieſe müſſen ſich aber geſagt ſein laſſen,
daß es noch viel ſchlimmer hätte kommen kön-
nen, und daß die feſtgeſetzten Zahlen im Grunde
genommen hätten eigentlich höher ſein müſſen.
Die Zukunft wird es ja lehren müſſen, ob wir
mit dieſen Zuſchlägen zu den Realſteuern aus
kommen, ob der Magiſtrat mit den ihm be-
n Mitteln wird ſparſam wirtſchaften
önnen.

Zwei Mann vom elekkriſchen
Strom gekökek.
Zwei ſchwer verletzt.

Stöbnitz. Zu einem ſchweren Unfall kam
es heute morgen im elektriſchen Betriebe der
Grube „Eliſe 2“, Durch den Starkſtrom wur
den zwei Mann getötet und zwei Mann ſchwer
verletzt. Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Die Unterſuchung durch die Berg-
behörde iſt im Gange.

Mokorradfahrer gegen
Straßenbahn.

Möckerling. Am Dienstag nachmittag
gegen 145 Uhr ereignete ſich in der Nähe der
Straßenbahnhalteſtelle der Grube Eliſabeth,
ein bedauerlicher Unglücksfall. Dort fuhr
ein Motorradfahrer, der anſcheinend die
Herrſchaft über ſeine Maſchine verloren hatte,
mit ziemlicher Wucht gegen den hinteren Teil
des Motorwagens der Ueberlandbahn. Der
Motorradfahrer erlitt mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen an Kopf und Geſicht, ſein
Beifahrer erlitt vermutlich einen Bruch des
Handgelenkes. Auf ärztliche Veranlaſſung

Dawarth und die Vorführungen der Quartette
mit Schoßgeigen. Es iſt zu Danve ſich die
Letzteren immer mehr Freunde in den Vereinen
des Thüringer Zitherverbandes erwerben, bei
völliger Beherrſchung des Jnſtrumentes wird
deſſen Spieler jedem Verein zur Ehre gereichen.

Durch ein Verſehen des im Schaltraum des
Senders dienſttuenden Beamten wurde der letzte
Marſch, der rn vom Anſager imSenderaum angeſagt worden war,

nicht durch den Sender weitergegeben,
ſo daß viele Hörer vergeblich auf die Fortführung
des Konzertes gewartet L

m Senderaum ſelbſt war von dieſer Unter
brechung nichts bekannt, die Schilder „Einge
ſchaltet“ erſtrahlten im hellſten Licht und er
zeugten jene geheimnisvolle Beklemmung bei dem
Gedanken, mit der hundert Kilometer entfernten
Heimat auf elektriſchem Wege verbunden zu ſein

Anſchließend erfolgte dann ein Rundgang
durch die Ausſtellung:

„5 Jahre Rundfunk in Mitteldeutſchland
welche in ſämtlichen Räumen des Meßpalaſtes bis
zum 12. Mai ſtattgefunden hat und deren Ein
drücke hier zu ſchildern es an Raum mangelt!

Möge nur der eine Wunſch in Erfüllung
gehen, daß die „Mirag'“ ſelbſt beſtrebt ſei, all dieErfahrungen, die ſie in dieſen 5 Jahren aammeit
hat und die unendliche Sorgfalt und Arbeit, die
dieſe Ausſtellung erforderte, in Zukunft in er-
höhtem Maße auf ihre Darbietungen zu ver-wenden, damit dieſelben endlich das ür den
Rundfunkhörer werden mögen, was ſie längſt
hätten ſein ſollen:

ein wahrer Genuß in ſtillen Stunden und
ein Förderer der Lebenszuverſicht breiter
Volksmaſſen durch ein wahrhaft aufheiterndes,
künſtleriſch-volkstümliches Programm.
Hunderttauſende werden es der „Mirag“ danken.

beiden Verletzten in das Knapp-
ſchaftskrankenhaus zu Hohenmölſen gebracht.
Nach Lage der Sache kann dem Führer des
Ueberlandbahnzuges keine Schuld an dem
Unfall beigemeſſen werden. Jntereſſant iſt die
Tatſache, daß ſich die beiden Brüder, die im
Ledigenheim der AKW. wohnen, das Motor
rad erſt am Tage des Unfalles gekauft hatten
Wuth Weinen ihre erſte Probefahrt damit
machten.

wurden die

l M

Pfingſtvolksfeſt in Frankleben.
Frankleben. Vom 19. bis 26. Mai findet in

Frankleben Pfingſt-Volksfeſt ſtatt. Auf dem Feſt
platze ſind Karuſſells, Zuckerbuden und ein Bier-
zelt aufgeſtellt. Am 1. Feiertag iſt bei Siebeck
roßes Konzert, ausgeführt von der Michel-
apelle (Kayna). Am 2. und 3. Feiertag, ſowie

e Mai findet großer Ball in beiden Sälen
att.

Stahlhelm „Unſtrut-Weſt“
in Roßleben.

Roßleben. Ein herrlicher Maientag war es, den
ſich die Stahlhelmkameraden vom Untergau „Unſtrut
Weſt“ zu ihrem Treffen ausgeſucht hatten. Ein lachen-
der Sonntag, der alles auf die Beine brachte, als gegen
Mittag die erſte Marſchmuſik ertönte und die Feld-
grauen in geſchloſſenen Gruppen in unſer Dorf ein
marſchierten.

Punkt 1 Uhr ſtanden über 500 alte Frontkämpfer
und Jungſtahlhelmer auf dem Schulplatz. 24 Fahnen
wehten voran, als der Zug ſich nach dem neuen
Kriegerdenkmal zum Feldgottesdienſt in Bewegung
ſetzte. Pfarrer Buhrow ſprach in ergreifenden Wor-
ten über das Bibelwort: „Jſt Gott für uns, wer mag
wider uns ſein.“ An den Gottesdienſt ſchloß ſich die
Weihe von zwei Ortsgruppenfahnen. Nachdem Pf.
Buhrow den geweihten Fahnen noch gute Wünſche
mit auf den Weg gegeben hatte, fand der Umzug
durchs Dorf nach dem Schützenhausgarten ſtatt.

Jm Schatten des ſchönen Baumbeſtandes, direkt an
der Unſtrut, ließ man ſich nieder. Konzertmuſik der
Wieheſchen Stadtkapelle hallte ins Tal.
Gauführer Loewe hielt noch eine kurze aber zu
Herzen gehende Rede. Die Feier klang in dem gemein
ſam geſungenen Deutſchlandlied aus. Lange noch blie
ben die Kameraden zuſammen.

Nachbarſtadt Falle.
Durch Trunkſucht zum Gakkenmörder

Schwurgericht Halle.
Mißhandlung, die den Tod ſeiner 77jährigen

Ehefrau verurſachte, führte den 65jährigen Jn-
validen Julius Soanenburg aus Lan-
genbogen auf die Anklagebank vor den Ge-

Die Polizeiverwaltung

geſellſchaft, Filiale Merſeburg, iſt
eingetragen: Jn der Generalverſamm-
lung der Aktionäre vom 16. 4. 1929
iſt die Anderung des Geſellſchafts-
vertrages bezüglich der 88 17 Abſ. 2
Perſonalausſchuß), 18 Abſ. 1 Satz 1
Berufung der Sitzungen des Auf-
ſichtsrats), 18 letzter Abſatz (Unter-
zeichnung der Urkunden des Auf-
ſichtsrats), 19 Abſ. 2 letzter Satz
beſondere Vergütung an Aufſichts
ratsmitglieder), 21 (Ort der General-
verſammlung), 22 Satz 2 (Stimm-
recht) und 23 Abſ. 1 (Vorſitz in
der Generalverſammlung) beſchloſſen
worden. Joſeph Sander iſt durch Tod
aus dem Vorſtand der Geſellſchaft
ausgeſchieden.

Merſeburg, den 11. Mat 1929.

Das Amtsgericht.

21.

findet

Herrn

a weiſen darauf hin, daß aus
heit de2 der öffentlichen Geſund-
Litspflege bei Eintritt der wärmeren
gehreszeit die Straßen vor der

Wieſenverpachtung!

Dienstag
Mai

ſchließend an die Verpachtung der
Rittergutswieſen

im Gaſthauſe zu Löpitz bei
Merſeburg die Verpachtung der dem

Mühlen-
Pfautzſch-Weſenitz gehörigen ea.
Morgen Wieſe in Gemarkung Löpitz
an Straße Wallendorf--Burgliebenau
gelegen, in Parzellen auf 6 Jahre
und der dem Herrn Gemeindevorſteher
Schwemler-Tragarth gehörigen ca. 10
Morgen, in Gemarkung Tragarth an
Leipziger Straße gelegen, in Parzellen g
auf 3 Jahre öffentlich meiſtbietend e 772
ſtatt. Bedingungen im Termin und
vorher bei

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

(3.
1929,

Pfingſtfeiertag),
nachmittags, an Sestattet.

(etwa 6 Uhr)
Lindenstraße 11, T

Gutsbeſitzerund 8 30

WMecenyerpachtung!

Dienstag (3. Pfingstfeiertag), 21. Mal 1929,
nachmittags 4 Uhr, findet im Gasthause
zu Löpitz bei Merseburg die Verpachtung
der zum Rittergut Tragarth gehörigen
ca. 80 Morgen Wiese in Parzellen auf
3 Jahre öffentlich meistbietend statt. e
sichtigung nach Anmeldung zu jeder Zeit l

Die Rittergutsverwaltung.
Bedingungen im Termin und vorher bei
W, Franke, beeid. Auktionator, Merseburg, e

elefon 635.
a

Be-

Spezialist für

änigung ſeitens der Hausbeſitzer
ausreichend geſprengt werden müſſen,

ar 24
wissenschaftl, richtige Augengläser

e 4Lieferant aller Krankenkass en
m

ſchworenen in Halle.

r ſtellte
Ein ſehr trübes Bild eines
ſich dar.

Der Angeklagt», der irgend woher aus
olen ſtammt, kann. in ſeinem vierzehnten Le
nsjahr ins Anhaltiſche und hat dort erſt den

erſten Schulunterricht erhalten. Gearbeitet hat
er anfangs in der r und dann auf
dem Schachte fleißig, aber er hatte den Hang zumAlkohol. or 36 Sahren iratete er ſeine zwölf
gabe ältere Frau, die in der Nacht vom 27. zum
8. Dezember unte ſeinen Mißhandlungen ihr

Leben hat laſſen müſſen.
Die Ehe war von eng an nicht glücklich.

ank und Streit war an der Tagesordnung, meiſt
am es zu Prügeleien zwiſchen den Eheleuten.

Sein Leben geriet in ſo ſchlimme Bahnen, daß er
von Amts wegen auf die Säuferliſte ges wurde.
Er verſtand ſich aber doch immer wieder den ge
liebten Schnaps zu beſorgen, wenn er auch weitee nach entfernt liegenden Dörfern machen
mußte, wo man ihn noch nicht kannte. Das Un-
lück wurde dadurch noch derart daß die V
rau, wenn auch nicht in dem Maße wie er, mit

trank Drei Wochen vor dem Tode der Frau war
ſchon auf Veranlaſſung des Wohlfahrtsamtes des

ansfelder Seekreiſes ſeine Unterbringung in
die Trinkerheilanſtal: bei Lippſpringe angeordnet.
Er hatte vor dem Amtsvorſteher ſeine Zu
ſtimmung dazu gegeben.

Den Anlaß zu den Mißhandlungen gab, wie
auch ſonſt in den letzten Zeiten der leidende Zu
L der Frau. Sie war bettlägerig ſeit g.
Shn und bedurft ſeiner Wartung. Dieſe Hilfe

leiſtung ſtörte ihn in ſeinem Schlafe. Jn ſeiner
n rtert hielt er die Krankheit für böſen
Willen bei der 77jährigen. Er prügelte auf ſie
los. Es kam in jener Nacht zu einer heftigenPrügelei, wie die tiefen Kratzwunden zeigen, We

er davongetragen hat. Die Frau wurde gewürgt
und geſchlagen. Der Tod iſt nach ärztlichem Be
fund auf Schläge an den Kopf zurückzuführen.
Dadurch ſind die von Arterienverkalkung ſchon
brüchigen Adern gra Die Frau iſt im Laufe
der Nacht an innerer Verblutung geſtorben. Er
hat den Tod erſt am andern Morgen gemerkt und
gemeldet.

Das Schwurgericht billigte dem Angeklagten,
den der n als degenerierten Säufer mit
rimitivem Denken bezeichnete, mildernde Um-
tände zu. Es verurteilte ihn wegen Körper-

verletzung mit Todesfolge zu 1 Jahr Gefängnis.
Seit dem Tage nach der Tat ſitzt er in Haſt, in
der er auch verbleibt.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nich berückſichtigt.
Aus der Luft gegriffen

Unter dem Pſeudonym Mehrere Gewerbetreibende
halten es Befürworter der Stadthalle für angebracht,
aus der Luft gegriffene Behauptungen zu verbreiten,
um mich in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.

Jch erkläre hiermit, daß die Behauptungen in dem
Eingeſandt in einer anderen Zeitung am Sonnabend
vom Anfang bis Ende erfunden ſind. Es
iſt bezeichnend für den Kampf um die Stadthalle,
daß die Befüürworter der Stadthalle zu Un
wahrheiten greifen müſſen. Mit ehrlichen Geg-
nern läßt ſich über das Für und Wider um die Stadt
halle ſtreiten, aber niemals mit Leuten, die unter einem
Pſeudonym unwahre Behauptungen in die Welt ſetzen.

A. Freiberger.
e

Leipziger Börse vom 15. Mai
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 124,00 Leipz. Hyp.- Bank 116,25
Casseler Jutesp. do. Bier Riebeck 140,00
Chemn. Spinner. 7,00 Lindner, Gottfr. 41,00
Chromo Najſork 117,00 Mansfeld, Bergb. 124,00
Falkenstein Gard. 114,00 Norddtsch. Wolle 146,60
Halle Zimmerm. 28,00 Pittler Maschinen S
Halle Zuckerraff. 61,26 Polvphon 438,00
Hartmann Masch. 9,50 PrehlitzerBraunk. S
Kirchner Co. 78,00 Rauchwar. Walter 69,00
Köbcke Co. Riquet Co. 122,00Landkraft Leipzig 87,60 Fahlberg, List &Co 83,00
Langbein- Pianos 134,75 Schlema Holzstoff 117,00
Leipz. Baumwolle 157,00 Schubert Salzer 278,00
do. Wollkämmer. 107,60 Stöhr Kammgarn 164,25
do. Kammgarn Thüringer Gasges. 137,25

do. Wolle 139,25
T

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und I tagzsan G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tezxtteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für ben An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
FreundedesMerſehurger Togeblatts

werbt für euer Blatt.

Baige Kalblecder
Spangenschuh

mit geschweiftem Absatz

Schuhhaus Daniel
Merseburg, Gottharcktstraße 4
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„Graf Zeppelin“
vor der Amerikafahrt.

Nachdem Polarforſcher Wilkins v Montag in
Friedrichshafen weilt, traf Dienstag nachmittag
ä rof. Dr. Nanſen in Friedrichshafen ein. Be
tannllich ſoll unter Nanſens Führung im Früh-
jahr 1930 die erſte wie e Forſchung ine Arktis mit dem Luftſchiff Graf Jeppelin“
unternommen werden.

Der Start zur Amerikafahrt des „Graf prr ger
lin war auf heute früh 6,30 Uhr S vheſert. n
Frachtgut werden nach Amerika bei dieſer Fahrt
Ritgenommen etwa 2000 Kilogramm. Darunter
befinden ſich ein Bechſtein-Flügel, Silberwaren,
Damentoiletten, Lederwaren, Schuhwaren, optiſche
Inſtrumente Bilder uſw. „Graf Zeppelin“nimmt bei ſeiner zweiten Amerikafahrt weniger
Poſt mit als bei der erſten.

Auf Anfrage teilt Dr. Eckener mit, daß die
Nachrichten über einen Verkauf des Luftſchiffes
Graf Zeppelin“ für den Amerikaniſchen Trans

Lontinentalen Lufttransportdienſt ſämtlich aus
der Luſt gegriffen ſeien. Bis jetzt haben noch
keine Verkaufsverhandlungen zwiſchen dem Luft-
ſchiffbau a und genanntem Transport-
dienſt ſtattgefunden.

Verſchoben!
Der für die Morgenſtunden des Mittwoch

geplante Aufſtieg des „Graf Zeppelin“ zu ſei-
ner abermaligen Amerikareiſe mußte im Laufe
des geſtrigen Nachmittags wieder abgeſagt wer
den, da die Wettermeldungen vom Altlantik
äußerſt ungünſtig lauten. Ueber dem Ozean
toht zurzeit ein Orkan, deſſen Abflauen zu
nächſt abgewartet werden muß. Die Entſchei-
dung darüber, wann der Start erfolgen ſoll,
wird im Laufe des heutigen Mittwoch an Hand
der zu erwartenden Wettermeldungen gefällt
werden, doch rechnet man vorläufig mit der Ab
fahrt kaum vor Donnerstag früh.

Start erſt Donnerskag.
Zu den Schwierigkeiten, die hinſichtlich des

Auſſtiegs des „Graf Zeppelin“ zur Amerikafahrt
jn letzter Stunde aufgetreten ſind, erklärte Dr.

Ecener, er habe ſoeben erfahren, daß das Ueber-
fliegen Frankreichs nunmehr geſtattet ſei, aber
nur unter gewiſſen Bedingungen. Die Haupt-
bedingung ſei die, daß
die franzöſiſche Grenze zwiſchen 7 und 9 Uhr früh

paſſiert werden muß.
Danach müßte, fuhr Dr. Eckener fort, der Aufſtieg
ſpäteſtens um 5,30 Uhr früh in Friedrichshafen erfolgen. Da es uns aber infolge der ſpöten
Abendſtunde nicht mehr möglich iſt, die Werft-
mannſchaften, die normalerweiſe erſt um 6,30
Uhr ihre Arbeit beginnen, davon zu benachrich-
tigen, daß ſie früher auf dem Werftgelände be-
reitſtehen ſollen kann der Abflug ungeachtet der
jetzt vorliegenden Einfahrtserlaubnis am Mitt-
wochmorgen nicht mehr vorgenommen werden.
Falls auf der nördlichen Route, deren Benutzung
zurzeit durch ungünſtiges Wetter verhindert wird,
eine Beſſerung der Wetterlage eintritt, kann die

r Straße ihrt unter Umſtänden im Laufe des Mittwochs
beginnen. Andernfalls muß der Abflug auf
Donnerstagfrüh verſchoben werden, wenn wir die
Route über Südfrankreich nehmen.

Wieder ein blinder Paſſagier!
Geſtern morgen entdeckten die Wachmann-

ſchaften wiederum einen blinden Paſſagier, der
ſich mit Hilfe einer gewöhnlichen Berechti-
gungskarte in die Luftſchiffhalle begeben hatte,
ſich dort hatte einſchließen laſſen und dann durch
eine Luke in den „Zeppelin“ eingeſtiegen war.
Die Wachleute fanden ihn in einem der
Mannſchaftsbetten im Laufgange. Es handelt
ſich um einen 18jährigen arbeitsloſen Maler-
gehilfen aus Kempten. Auch diesmal hat der
„Luftſchiffkau Zeppelin“ von einem Straf-
antrag abgeſehen, macht jedoch darauf aufmerk-
ſam, daß in Zukunft gegen blinde Paſſagiere
die ſchärfſten Maßregeln ergriffen werden.
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In Seenot kommt der Wahnſinn.
Das Hamburger Seeamt meldet über

den Untergang des Motorſeglers „Günther“,
der auf der Fahrt von Dänemark nach
Stettin am 22. April bei Arcona aus nicht
aufgeklärter Urſache geſunken iſt: Weder
Kapitän noch Beſtmann haben irgend einen
ſrunöſtoß wahrgenommen. Das Schiff lief

Jelötzlich voll Waſſer und fing ſchnell an zu
ſinken. Der Kapitän, deſſen Frau und das drei
ſährige Kind, das ſich ebenfalls an Bord befand,
rig die übrige Beſatzung verließen das

ſiff. Kaum hatten ſie das kleine Boot los-
gemacht, als der Schoner ſank.

Bei ſchwerer See und grimmiger Kälte
trieb das Boot 36 Stunden auf dem Meere.
Lebensmittel befanden ſich nicht an Bord.
Der Koch Prieg wurde wahnſinnig, ſo daß er,
um ein Kentern des Fahrzeuges zu verhin
dern, feſtgebunden werden mußte. Als das
Voot in Bornholm landete, machten ſich auch
beim Kapitän und beim Beſtmann Spuren
beginnender Geiſterverwirrung bemerkbar.
Die Frau iſt jetzt noch krank.

Nur das Kind kam wie durch ein Wunder
u der zurück. Das Seeamt hat entſchieden,
eimeſer ung keine Schuld an dem Unglück
z Humeſſen iſt. Die Urſache des Leckſpringens
völlig unaufgeklärt geblieben. Mängel des
iffes waren nicht feſtgeſtellt.

Drei Menſchen ertrinken im Vodenſee.
477 10 Jahre alter Hilfsarbeiter aus Rohr-

Ah unternahm mit 2 Kindern ſeines Schwa
Sonntagabend eine Ruderpartie auf dem

tünkene Mann durch Aufſtehen das Boot
I dee Ufere zum Kentern. Die Hilfe vom
len kam zu ſpät. Alle drei Perſonen er

Zur 2. Ameri
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Mit 59 Menſchen und einem

kafahrk des Graf Zeppelin.
e

nene

Gorillaweibchen, das für den3 S S e Zoologiſchen Garten von
Chikago beſtimmt iſt, an Bord, wird das Luftſchiff ſeinen zweiten Oſt-Weſtflug über den
Atlantik antreten. Das Luftſchiff vor der Halle.

Groſßzſtädke ohne Straßen
und andere Pläne für eine Zukunfksfkadk.

Die Entdeckung der Großſtädte, wie ſie ſich
in den letzten Jahren vollzog, übertrifft alle
Erwartungen und eröffnet geradezu phanta-
ſtiſche Ausſichten für die Zukunft. Die Häu-
fung des Verkehrs im Kern der Großſtädte,
der ſog. City, hat bereits zu einer Verſtopfung
der Straßen geführt, ſo daß man ſich durch
Untertunnelungen und Brückenführungen hoch
oben Luft zu ſchaffen verſucht, und in dem
Newyorker Wolkenkratzerviertel iſt ein neuer
Typ der Stadt im Entſtehen, der zu denken
gibt. Führende Architekten unſerer Tage
haben ſich mit dieſer

Zukunftsſtadt
beſchäftigt und Pläne ausgearbeitet, die uns
heute noch un wahrſcheinlich dünken, aber viel-
leicht ſchon in abſehbarer Zeit verwirklicht
werden müſſen. So ſteigt vor unſerem geiſti-
gen Auge das Bild einer „Großſtadt ohne
Straßen“ auf. Je mehr die Wohnſiedlungen
aus der inneren Stadt herausverlegt werden,
deſto ſchwieriger wird die Verbindung zwiſchen
Wohn- und Arbeitsſtätte. Für die Verkehrs-
mittel werden ſehr breite Straßen notwendig;
für die Kraftwagen müſſen ausgedehnte
Standplätze gewonnen werden, und ſo iſt zu
befürchten, daß die Grünplätze, die noch die
letzten Geſundheits-Jnſeln in der Steinwüſte
der Großſtadt ſind, immer weiter eingeſchränkt
werden.

Der bedeutende franzöſiſche Architekt Le
Corbuſier hat

den Plan von „Wolkenkratzerſtädten“
aufgeſtellt, bei dem er, dem Vorbild Amerikas
folgend, 60 Stockwerk hohe Turmhäuſer vor-
ſieht, die aus Eiſenbeton und Stahl in einer
Höhe von zirka 220 Meter errichtet werden.
Bei einem Abſtand von Turm zu Turm von
250 bis 300 Meter, der durch große Parkflächen
ausgefüllt iſt, ließe ſich die Dichtheit der Stadt-
beſiedlung. verzehnfachen, denn in einem
ſolchen Hochhaus von 200 Meter Durchmeſſer
kann die ungeheure Menge von 40000 Per-
ſonen Unterkunft finden.

Dieſe Bebauungsweiſe, bei der ſich die
Turmhäuſer zu mächtigen Alleen reihen und
durch weite Parkanlagen getrennt ſind, iſt eine
Form der Zukunftsſtaöt; eine andere Form
wieder nennt Le Corbuſier

die „Pfahlſtädte“.
Die modernen „Pfahlbauten“ haben aber
natürlich nichts mit den vorgeſchichtlichen An-
ſiedlungen zu tun, ſondern die Häuſer ſowie
die Straßen ruhen auf Stützen, die ſich 4 bis
5 Meter über den Erdboden erheben. Die
Straßen und Gehſteige ſind hier Brücken,
unter denen ſich Verkehrswege für ſchnellere
Fahrzeuge befinden, während darunter die
Untergrunöbahn ein ſelbſtändiges Verkehrs-
netz darſtellt. Alle „Eingeweide der Stadt“,
wie die Gasleitungen, Kanaliſation, Rohrpoſt
uſw., die jetzt in der Erde vergraben und un-
zugänglich ſind, befinden ſich dann oberhalb

des Bodens. Caféhäuſer und Luxusläden auf
den Dachterraſſen geſtatten eine Verwertung
der bisher brach liegenden Oberfläche der
Stadt, und ſo wandelt die Menſchheit in luf-

tiger Höhe dahin. eEine Großſtadt ganz ohne Straßen
ſieht ein Vorſchlag des Hamburgers Schierloh
vor. Dabei ſind die 20 Geſchoß hohen Häuſer-
blocks in große Parkanlagen eingebettet und
ſo Straße und Häuſer zu einer untrennbaren
Einheit verbunden. Die einzelnen Wege für
Fußgänger, Kraftwagen, Laſtverkehr uſw., die
Eiſenbahnen für Nah- und Fernverkehr befin-
den ſich in verſchiedenen Höhen und in direkter
Verbindung mit den Häuſern, ſo daß alle
Kreuzungen vermieden werden. Das gefähr-
liche Gewirr der heutigen Großſtadtſtraße ver-
ſchwindet auf dieſe Weiſe, indem die Trennung
der Verkehrswege in konſequenter Weiſe
durchgeführt wird. Jeder dieſer Häuſerblocks
bildet gleichſam eine Stadt für ſich, während
ſich alle zur Großſtadt der Zukunft zuſammen-
ſchließen. Jeder Arbeitende vom Chef bis
zum einfachen Angeſtellten findet eine ſeinen
Verhältniſſen entſprechende Wohnung in un
mittelbarer Nähe ſeiner Arbeitsſtätte.

Der Weg zum Büro, der in der heutigen
Stadt alle Verkehrsſchwierigkeiten hervorruft,
vollzieht ſich in einer kurzen Fahrt mit dem
Aufzug, und auch der Weg zum eigenen Kraft-
wagen oder zur nächſten Schnellbahn kann von
jeder Wohnung aus zu Fuß erfolgen.

Nach dem Projekt enthält jede Blockeinheit
von 14 Meter Länge alles Weſentliche für den
Bedarf ihrer Bewohner. Die Aufzüge ſind ſo
zahlreich, daß niemand zu warten braucht. Je
ſieben Kleinwohnungen haben einen gemein-
ſamen Fahrſtuhl und ebenſo drei Großwoh-
nungen; alle Fahrſtühle können die Bewohner
in die Bürogeſchoſſe, auf die Promenaden, an
denen die Läden liegen, zu den Garagen und
in die Keller- oder Bodenräume führen. Die
Einzelheiten dieſer „Großſtadt ohne Straßen“
ſind überaus ſinnreich aus gearbeitet. Straßen
führen durch die verſchiedenen Stockwerke, ſo
daß man mit der Untergrunöbahn oder ber
Eiſenbahn in das untere Geſchoß hineinfüyrt
und die Autoſtraße in drei Geſchwindigkeits-
ſtreifen eingeteilt ſind, je nachdem man ſchnel-
ler oder langſamer fahren will. Würde z. B.
das Hamburger Stadtgebiet nach dieſem
Syſtem ausgebaut werden, ſo hätte jede Woh-
nung einen Ausblick nach zwei ſtraßenloſen
Parks von 792 Meter Länge und 452 Meter
Breite. Hierbei iſt nicht nur der heutige Mehr-
bedarf an Wohnungen, ſondern auch ein Ein-
wohnerzuwachs für die nächſten 80 Jahre be-
rückſichtigt.

Wenn auch natürlich eine ſolche Bebauung
vorläufig noch auf rieſige Schwierigketten
ſtößt, ſo dürften doch derartige Großſtadt-
anlagen in einer nicht zu fernen Zukunft not-
wendig werden.

Aen
Der kreuloſe „Treuhänder“.

Vor dem Krefelder Schöffengericht hatte
ſich der Diplomkaufmann Ernſt Seipel
wegen Betruges und Untreue zu verant-
worten. Der 35jährige Angeklagte war
ſeit mehreren Jahren für eine Anzahl hieſiger
Firmen als Steuerberater und Treuhänder
tätig. Dabei floſſen große Steuerſummen für
das Finanzamt durch ſeine Hände.

Er ſoll nun im Laufe der Zeit zum Nachteil
von 11 hieſigen Firmen über 400 000 Mark
unterſchlagen und verſchwendet haben.

Die Arbeiten der Sachverſtändigen waren
ſehr ſchwierig, da Seipel keine Bücher geführt
hat. Auf Grund ihres Gutachtens kam der
Staatsanwalt zu der Ueberzeugung, daß
Seipel mindeſtens 355 000 Mark unterſchlagen
habe. Er beantragte gegen ihn eine Gefäng-
nisſtrafe von vier Jahren und die Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte für die
Dauer von drei Jahren. Das Gericht erkannte
auf eine Gefängnisſtrafe von zwei Jahren.

Fleiſchvergiftung in kſchechiſchen
Kaſernen.

Jn Neuhäuſel in der Tſchechoſlowakei er-
krankten am Sonntag 76 Soldaten der Garniſon
unter Anzeichen einer Fleiſchvergiftung. Der erſte
Fall ereignete ſich auf einem Fußballplatz. Ein
Soldat, der ſich unter den Zuſchauern befand,
brach plötzlich zuſammen und wurde ins Kranken-
haus geſchafft. Ebenſo erging es weiteren ſieben
Soldaten auf dem Fußballplatz. Jnzwiſchen waren
in verſchiedenen Stadtteilen noch andere Soldaten
erkrankt. Die Militärbehörde hat daraufhin eine
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet.

Dollar als Bodenbelag.
Jn einer Bar, die kürzlich in Havanna

eröffnet wurde, iſt der Boden mit amerika-
niſchen Silberdollars belegt. Dieſer glitzernde
Fußboden fand große Bewunderung und die
Beachtung, die ihm die Beſucher ſchenkten, war
ſo intenſiv, daß der Beſitzer ſich gezwungen
ſah, die Dollarſchicht mit dicken Glasplatten zu
belegen, um das allmähliche Verſchwinden des
Fußbodens zu verhindern.

Berlin kauft den Flugplatz
Johanniskhal.

Der Magiſtrat von Berlin hat beſchloſſen,
den Flugplatz Johannisthal zu erwerben, um
zur Förderung der Intereſſen des Luftver
kehrs ſämtliche in Berlin befindliche Flugplätze
in ſeinen Beſitz zu bringen.

Waldbrände das Zeichen des
Frühlings.

Zahlreiche Waldbrände werden aus der
Provinz Brandenburg gemeldet. Jn
wenigen Tagen ſind mehrere tauſend Morgen
vernichtet worden. Bei Lübbenau wurden
zwei zwölfjährige Jungen ertappt, als ſie
einen Waldbrand anlegen wollten, um „einmal
ein großes Feuer zu ſehen.“

Die Brüder Saß verlangen 121 000
Mark.

Die Brüder Saß, die zwei Monate lang
wegen Verdachtes des Treſſoreinbruchs in die
Diskontogeſellſchaft in Unterſuchungshaft
waren, haben nunmehr Schadenerſatzklage von
121 000 Mark an Gerichtsſtelle eingereicht. Sie
behaupten, daß ſie ohne eine Spur wirklicher
Ueberführungsbeweiſe feſtgehalten worden
ſeien und dadurch ihre einzige Exiſtenz, ein gut
gehendes Zigarrengeſchäft mit 17 000 Mark
jährlicher Einnahme, verloren hätten.

Das iſt der Balkan.
Wie ungariſche Blätter aus Laibach melden,

haben Verbrecher in der Uniform von jugo-
ſlawiſchen Soldaten bei einigen 30 Einwohnern,
die als begütert galten, Hausſuchungen, an-
geblich auf Grund des Belagerungszuſtandes,
vorgenommen, und hierbei die Wohnungen faſt
völlig ausgeplündert. Selbſt Bankkonten ge
lang es ihnen abzuheben. Erſt einem Offizier,
dem die unvorſchriftsmäßige Kleidung eines
der vermeintlichen Soldaten auffiel, machte dem
Treiben ein Ende. Es gelang nur zwei zu
verhaften, die übrigen ſind mit reicher Beute
vorläufig entkommen.

Immer noch Erdbeben in Perſien.
Das Erdbeben in Perſien dauert an. Nach bis

herigen Meldungen hoben mindeſtens 3000
Menſchen das Leben eingebüßt. Ueber
50 Dörfer ſind völlig und eine weit größere An-
zahl teilweiſe zerſtört worden. Das ruſſiſche Rote
Kreug hat in Flugzeugen Krankenſchweſtern,
Aerzte, Medikamente und andere Hil smittel ge
ſandt. Lebensmittel aus Rußland un Turkeſtan
treffen jetzt in Automobilen ein. Allerdings iſt
dieſe Hilfe angeſichts der Ausdehnung der Kata-
ſtrophe nicht ſehr weitreichend.

Die verlorenen Glücksloſe.
Ein gewiſſer Amedeo Ridi aus Florenz

ſeit Jahren vier Nummern im ſtädtiſchen Lotto.
Er erlebte die Freude, daß ſeine vier Nummern
jetzt gezogen wurden, und daß ihm ein anhrr
licher Gewinn zufiel. Freudeſtrahlend fand er
ſich in der Lotteriedirektion ein, um ſich über die
Modalitäten der e des Gewinnes zu
informieren. Als er die Loſe aus der Taſche
ziehen wollte, pe er zu ſeinem Schrecken die
Entdeckung, daß ihm dieſe nebſt der Brieftaſche,
die mit den Loſen den Betrag von 600 Lire ent-
hielt, unterwegs von einem geſchickten Langfinger

eſtohlen worden war. Traurig begab ſich der umſeine Hoffnung betrogene u u Polizei,
um den Diebſtahl zu melden. Wenn die Nummern
auch geſperrt ſind, ſo bedarf es doch eines um-
ſtändlichen Aufgebotsverfahrens, ehe er in den
Beſitz des Gewinnbetrages gelangen kann.

Unwekffer in Texas.
Ungeheure Wolkenbrüche haben in der ganzen

Umgebung Texas ſchweren Schaden angerichtet. Die
hochgehenden Flüſſe führen Trümmer einge-
geſtürzter Häuſer mit ſich. Zahlreiche Perſonen
ſind ertrunken. Aus Livingſtone allein werden
bisher ſieben Todesfälle gemeldet.

Ein Roman köketk.
i hatte ſich eine verheiratete Frau in Prag

namens Stefanie Györke das Leben genommen,
da in einem Roman von Michael Thomas „Das
Haus der ſchönen Angela“ eine Perſon geſchildert
wurde, in der ſich Frau Györke wiederzuerkennen
glaubte.

Der Roman hatte ſeinerzeit einen großen Ge
de andal verurſacht. Der Gatteer Verſtorbenen veröffentlicht jetzt einen Artikel,
in dem er erklärt, daß die Schuld an dem Tode
ſeiner Frau lediglich den Autor des Ro-
mans treffe, der in ſeinem Hauſe verkehrt und
E um die Gunſt ſeiner Gattin beworben habe.

s er von dieſer aber abgewieſen wurde, habe
er ſich durch ſeinen Roman gerächt. Der Ehe-
mann erklärt weiter, daß er ſeine Frau innig ge-
liebt und niemals an ihre Schuld geglaubt habe.

Mit 50 Jahren Lehrling.
Der 50 Jahre alte Wilhelm Habecker in

Friedeberg, Kreis Landsberg (Warthe),
hat noch das Dachdeckerhandwerk erlernt. Jetzt
hat der „Lehrling“ vor der Dachdecker-Jnnung
in Landsberg (Warthe) die Geſellenprüfung
mit „gut“ beſtanden.

Die Heilsarmee auf der Teufelsinſel.
Die franzöſiſche Regierung hat der Heilsarmee

„geſtattet, einige ihrer Offiziere und Soldaten auf
die Teufelsinſel zu ſchicken. Man erwartet von
der Tätigkeit der Heilsarmee auf der Depor-
e die moraliſche Beſſerung der Ver-
bannten. (7)

Köſtritzer Schwarzbfer
nährt und ſtärkt, es ſchmeckt gut und
iſt nicht teuer
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ihre Vermählong
geben bekannt
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A. Helmuth Blankenburg
und Frau lLiselotte

geb. Dietrich
Merseburg, den 14. Mai 1929
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eigenen, großen An
zuchten bei

Blumenhaus am
Gotthardtsteich u.
Gärtnerei Rord-
ſtraße 12.

ſf

Albert Trebſt,

Unsere Kassen und Geschäftsräume bleiben gemäß Nelchs-
tarifvertrag

Pfingstsonnahbend geschlosen!

Wir bitten daher unsere Kundschaft, ihre bisposlitlonen ent-
sprechend zu treffen, insbesondere für etwa notwendige
Wechseleinlösungen und Anmeldungen zu Generalversamm-
lungen gefälllgst vorher Sorge zu tragen.

Die Merseburger Banken u. Sparkaen

Familien-iachrichten:
Vermählung: Herr Rechtsanwalt

Dr. jur. Werner Rümler mit Frl.
Hildegard Koettnitz in Zeitz.

Todesfälle:
Frau Berta Schwendler (67 J.) in

Merſeburg. Beerdigung Donners-
tag 15 Uhr von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus.

Frau Pauline verw. Pfleger in Lützen. F
Beerdigung Donnerstag i. Starſiedel.

Herr Albin Prösdorf (54 J.) in
Kitzen. Beerdigung Donnerstag
14 Uhr.
err Hermann Reinecke in Delitzſch.
rau Minna Mittelſtraß in Delitzſch.

Frl. Olga Strödter (19 J.), Zeuchfeld.
Frau Johanna Kahnt geb. Geßner
(36 J.) in Steingrimma.

Herr Adolf Bornſchein (65 J.) in
Weißenfels.

Frau Aenne Scholle geb. Brömel
(34 J.) in Zeitz.

Ofentl. dank u. Anerkennung!

ſage ich aufrichtig, dem wahren Volks-
r Herrn C. Holle, da der-elbe mich von meinem langfährigen
Gelenkrheumatismus jetzt in kurzer

eit geheilt hat, ſelbſt mein Augenleiden
iſt beſſer geworden, wo alle angewandte
ärztliche Hilfe und Mittel erfolglos

Meine leidenden Mitmenſchenwaren.
kann ich nur mit gutem Gewiſſen
Herrn Holle empfehlen.
Deſſau (Anh.) Amalienſtr.90 gez. Wilh. Gieſe

Ju allen Krankheitsfällen
bin ich jeden Sonnabend, morgens
von 9-12 u. 2-5 Uhr nachm. zu ſprechen

Urin mitbringen.
C. Holle, Merſeburg S., Georgſtr. 1.

Meer eburg Bahnhborßr.
e er gr. h es Ah m Du

Kototoo orotis und frei

leser kauft bei unseren
inserenten!

10. fFremdenvorstellung
des Stadttheaters in Halle

am Sonntag, den 26. Mai 1929.
Billige Sondervorſtellung.

Beginn 15 Uhr. Ende 18 Uhr.
„Das Dreimäderlhaus“

Singſpiel in 3 Aufzügen.
Muſik von Franz Schubert, bearbeitet

von Heinrich Berte.
Theaterſonderzüge aus Richtung Quer-
furt-- Eisleben mit Fahrpreiser-
mäßigung. Von den übrigen Orten
fahrplanmäßige Züge (Sonntagsrück
fahrkarten). Theaterkartenverkauf mit
40 90 Ermäßigung wie bisher in den
Eiſenbahnfahrkarten Ausgabeſtellen.
Daſelbſt auch Theaterführer koſtenlos.

Aus wärtige
Theater

Stadttheater Halle
Donnerstag, 20 Uhr

„Trio.“
Reues Theater, Leipzig
Donnerstag 19, Uhr

„Der oder Der
Altes Theater, Lelpzig
Donnerstag, 20 Uhr

Meier Helmbrecht.
Nationaltheat. Weimar
Donnerstag 19* Uhr

„Reidhardt von
Gneiſenau.“

IAxDDDDMDD

Prima Apfelwein
vom Faß
frisch eingetroffen

Il

Carl Elkner
Markt Fernspr. 225

Der gute
5

trägt die Marke

Er stellt zufrieden, nicht allein durch
seine Qualität, sondern auch durch
seine diskrete Eleganz und die Schön-
heit und Tragfähigkeit seiner Farben

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle u. Umg. bei

r. SchneeNachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

kleinen Haushalt geſucht.

Frau Dr. Heilmann
Meuſchauer Straße Nr. 9

Waldhaus
Mücheln
Schönstes Ausflugs-
lokal des Geiseltales
Herrliche Lage. Gern
besucht von Ausflüg-
lern, Schulen und

Vereinen.

D- Rad
Modell 27, vollſtänd.
neu bereift, umſtände-

halber preiswert zu
h verkaufen

Georgſtraße 2.
Pferde und

Kuhdünger
J uiefert billigſt

Molkerei-
Genoſſenſchaft

Berlin N. 4
Novalisſtr. 5.

Tel. Norden 6325.

IIIIIIIIIE
Wegen Krankheit

J des jetzigen, ſuche
E für ſofort ſauberes,

z ordentliches, junges

Madchen
a Alteres erfahr. Alleinmädchen

kinderlieb, zum 15. d in

in kinderloſen Ge-
ſchäftshaushalt, et-
was Nähhkenntniſſe
erwünſcht.

Karl Artus, Merſe

Straße 13.

Der beliebte

WandFahrpl
Gott ab 15. Maiist Wieder erschienen!
m Preis 15 Pfennig
Merseburger Druck- und Verlagsanstalt
G. m. b. i. Verlag des „Merse-
burger Tageblatt (Kreisblatt)

an
1929

re 2

Offentliche
Protestversammiung

gegen
den geplanten Bau einer
Stadthalle in Merseburg,
im großen Saale des Tivoll am Donnerstag,
den 16. Mal, abends 8 Uhr.

Referent: Dr. Böhme Berlin
Alle Bürger, insbesondere Realsteuerpflichtige,

sind hierzu eingeladen.

Mehr. Wirt chaftrverbände
Merseburgs

wohin Pfingtten?
V HIEIMKEHLE

Größte Höhle Deutschlands Bahn-
i Station Uftrungen (Südharz), Strecke
v Berga--Kelbra--Stolberg

e I

Neumark
schumanns Gasthof („Thuriyg ſag

l. Feiertag Theater: „Dollarprinzessin-
(Hallesche Volksbühne), 2. Feiertag: Pfing
ball. Beide Foertage Cafée- Konzert

Collenbe
Beliebter und bekannter Ausflugsort füg
Merſeburg und Umgebung. Küche un
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtet
für das Beſte. Otto Sinang

Idee
peine

Damen und Herren
Maßschneiderei

la Verarbeitung, solide Preise, Garantie
f. tadellos. Sitz, Zahlungserletehterune

Franz Rügow Nachfl,
Inhaber Kurt Walther

Merseburg, Domstr. 7, Eing. Grünestr.7

burg, Lauchſtädter

Lass Dir nicht eine beliebige Margarine aufreden,
sondern besteh' auf „B lauband, frisch gekirnt“
Wenn Du Blauband“ an Stelle von Butter gebrauch-,
ernährst Du Deine Familie ebenso gut und kannst bei
jedem Pfund üher 1 Mark in die Sparbüchse stecker
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